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Die Wahlbewegung in Oestreich .
—St . Wien , den 12 . Dezember . Eigentlich beginnen die Wahlen

am heutigen Tage : heute wählt die allgemeine Wählerklasse von

Kram und Bukowina . Aber . gewählt " wird in Oestreich schon gute

sechs Wochen und eS werden noch sechs Wochen vergehen , bevor die

Wahlen zu Ende sein werden . Um nämlich 66 Abgeordnete der

fünften Kurie und 116 Abgeordnete der Landgemeinden zu wählen ,

müssen vorher 821S0 Wahlmäuner g e w ä h l t werden —

eine Thatsache , die die Wahnsinnigkeit dieses korrumpierenden Wahl

rechts ins helle Licht stellt I Das indirekte Wahlrecht ist ja
immer eine aufgelegte Sinnlosigkeit , aber bei allgemeinem

Wahlrecht ist eS einfach eine Zwecklosigkeit . Die Sache wäre ganz die

selbe , wenn die 6 Millionen Wähler jene 172 Abgeordnete direkt wählen :
nur ein ungeheurer Aufwand von Arbeit wäre erspart und das

Wählen ihrer Vertreter wäre den Wählern etwas weniger ekelhaft
als eS ihnen bei dem indirekten Wahlrecht werden mutz . Eigentlich
hat daS indirekte Wahlrecht keinen andern Zweck , als den Willen der

Wähler zu beugen und zu verfälschen . Diesen . Zweck " er -

reicht es fteilich vollständig .
Die Wahlmännerwahlen find nun abgeschlossen und sie haben

— es wäre thöricht , daS leugnen oder beschönigen zu wollen — der
Gocialdemokratie ganz empfindliche Verluste gebracht . Ihr Ergebnis
in Böhmen und Mähren ist ein solches , dah von den zehn Man

daten , die die Socialdemokratie in diesen zwei Ländern das vorige
mal erobert hatte , ein großer Teil verloren gehen
wird . DaS ist schmerzlich und bitter , aber überraschend ist es

wirklich nicht . Die Wahlbezirke der fünften Kurie , in
der auf etwa 400000 Menschen ein Abgeordneter entfällt ,
sind so groß , daß , mit Ausnahme eines einzigen Bezirks , das

industrielle Proletariat nirgendwo in der Mehrheit ist . Die Social

demokraten können nur siegen , wenn die Angriffskraft des Bürger
tum « gemindert , eS in politische Parteien gespalten ist , die Bo » r

geoisie diesen Wahlen gleichgültig gegenübersteht . Das war im

Jahre 1897 der Fall . Das Bürgertum — und zwar das beider

Vollsstämme — war abgespannt , jedes Selbstbewußtseins bar , wo

gegen die Arbeiter , die sich damals das Wahlrecht gerade erkämpft
hatten , in den Wahlkampf mit stüninscher Begeisterung gezogen
waren . Gerade umgekehrt stand die Sachlage diesmal . Die

Bourgeoisie ist durch den dreijährigen nationalen Krieg in Leiden�

schast versetzt ; ihre siegreiche Obstruktion hat sowohl die Deutschen
wie die Ezechen mit hochmütiger Kraft erfüllt . Dagegen ist
die Arbeiterschaft infolge der Sterilität des Parlaments

ernüchtert , verbittert , die Hoffnungslosigkeit dieser Wahle » ,
die vorweg� feststeht , macht sie unfteudig ; es fehlt jeder

Schivung , jede Begeisterung . Die Stärke socialdemokratischer

Agitation beruht allimmer auf ihrer lebendigen Leidenschaftlichkeit ;
in dem nationalen Kampf vertritt aber die internationale Social
dcmokratie naturgemäß die Mäßigung . Ein Programm des Maß -

Haltens , der nüchternen Besonnenheit hat aber allezeit nur wenig
werbende Kraft besessen . Die Jnternationalität ist für Oestreich

sicher eine Notwendigkeit , und als einer Notwendigkeit ist sich das

Proletariat ihrer auch bewußt . Aber etwas Begeisterndes ist das

Sich - Vertragen - müssen nun leider nicht , wogegen das Programm
der nationalen Selbstsucht unzweifelhaft verlockend und ancifemd

klingt . Dazu kommt »och , daß als Wirkung des nationale » Bürger «
kriegZ in Oestreich — wenigstens in den Gebieten , wo die Nationali
tälen gemischt leben — alle politischen Unterscheidungen
aufgehört haben und das einzige Unterscheidungsmerkmal derParteien der
Grad ihrer nationalen Rücksichtslosigkeit geworden ist . Die Social
demokraten sind die Männer , die das andre Voll nicht hassen : das
war der Kampftuf , unter dem olle Volksklassen gegen die inter -
nationale Socialdemokratie gesammelt wurden . Das Proletariat sah
sich diesmal einer Koalition aller bürgerlichen Elemente gegenüber ,
aller nichtproletarischen Schichten — wenn auch diese Koalition

nicht aus Klaffengegensätzen oder politisch - ftaatlichen Motiven ent

standen war , sondern vornehmlich nationale Moniente ihr Entstehen
bewirkt haben . Dieser Koalition de « Bürgertums aller Grade , aller

politischen Parteien gegenüber mußte sich das Proletariat als zu
schwach erweisen . Diesmal — wo es den Wind im Antlitz
hatte . Wohl sind die Wahlbezirke sehr groß und in jedem ist das

industrielle Gebiet mit großem agrarischem Hinterland belastet . Wohl
war das ganze Bürgertum auf den Beinen , um den social -
demokratischen Arbeitern die paar Mandate , die sie bei diesem

gekünstelten Wahlrecht überhaupt erlangen können , zu entreißen .

Wohl ist der Wahlkampf von dieser verkommenen Bourgeoisie mit
einer Unsauberkeit und Unduldsamkeit geführt worden , die inmitten

Europas eigentlich wie ein Anachronismus wirken . Wohl ist von
den deutsch - nationalen Unternehmern ein Terrorismus entfaltet
worden , daß jeder einzelne Wahlmann erpreßt und abgedroht er -
scheint . Wohl haben die autonomen Gemeindevorstchungen , denen
nach dem Gesetze die Durchführung der Wahlen zusteht , einen
Schwindel in Scene gesetzt , der alle Scheußlichkeiten der berüchtigten
galizischen Wahlen

'
reproduziert hat . Aber alle diese

Hindernisse nimmt die Socialdemokratie , wenn

leidenschaftliche Kraft ihre Thätigkeit beseelt .
Daran nun hat es diesmal gefehlt , mußte es leider fehlen . Die
8' / » Jahre Parlamentskrise ivareii wirklich geeignet , den Wählern jede
Hoffnung . jeden Glanben an das Parlament auszutreiben . Die
Arbeiterklasse denkt real , und deswegen ist es ihr klar , daß aus den

Wahlen derselbe Jammer herauskommen wird . wie wir ihn drei

Jahre schaudernd miterlebt haben . Woher soll da Begeisterung ,
Kraft . Ausdauer herkommen ? Um oll die Schwierigkeiten zu be -

siegen , muß die Arbeiterklasse in eine stürmische Leidenschaft versetzt
werden können ; sie muß fühlen , daß sie für eine Position kämpft .

Aber das Parlament ist in Oestreich so verachtet , so ganz tot , daß die

Vertretung im Parlament den Arbeitern als eine Machtposition nicht
mehr erscheint . Die Niederlage ist für uns sicherlich sehr schmerz¬
haft ?, aber die Socialdemokraten kommen aus andren Zeiten und

wissen , daß sie in andre gehen werden . Viel trauriger noch
ist diese Niederlage der revolutionären Social -
demokratie für den ö st reichischen Staat . Der Fort -
schritt der Organisation der Arbeiterklasse ist überall der Matzstab
für den Fortschritt des Staats selbst . Unsre Mißerfolge sagen also
nichts weniger aus , als daß der östreichische Staat im Marke krank

ist . Die Socialdemokraten als die inlernationale Partei sind in

Oestreich ganz eigentlich die st a a t l i ch e P a r t e i. In ihnen ist
auch der Staat unterlegen — gegenüber dem nationalen

Chauvinismus , der den Staat verneint .

Im Gegensatz zu den Mißerfolgen in den national umstrittenen
böhmischen Ländern steht der bescheidene , aber beharrliche Fortschritt ,
den die Socialdemokratie in Oestreich in allen Gebieten macht , wo
nicht bloß der Haß gegen das national andre Volk gepredigt wird ,
sondern wo man noch von politischen und wirtschaftlichen Dingen
spricht . Das ist schon in Schlesien , noch mehr aber in allen

Alpenländern der Fall . Es wäre gewagt , über den Ausgang der

Wahlen in Niederöstreich , die bekanntlich direkt vollzogen werden , heute
eine Prophezeiung zu wagen , aber soviel darf man schon sagen , daß
sich die Dinge hoffnungsvoller darstellen , als sie im Jahre 1897 aus -

gefallen sind . Wäre nicht der einfach schamlose Wahlschwindel des

Luegerische » Magistrats , der die Listen fälscht , christlich - sociale Wähler
erfindet und socialdemokratische unterdrückt , so könnte man wohl für
W i e n auf einen beachtenswerten Erfolg rechnen . Hier ist der

Haß gegen das kulturfeindliche Treiben der Christlichsocialen das
treibende Motiv , in de » Alpenländern wieder das gegen die Volks -
verdummende Herrschaft der Altklerikalcn . In G a l i z i e n wird
die Wahlschlacht schon am Freitag geschlagen werden . Hier ist
die Socialdemokratie die Trägerin der Volkserhebung gegen
die Schlachta , in deren Gewalt sich dort der ganze
Beamtenapparat befindet , der selbstverständlich in nackter autoch -
thoner Brutalität gegen die socialdemokratische » Kandidaten ent -

fesselt worden ist . Zwei von ihnen sind während der Wahlbewegung
verhaftet worden , und Genosse D a s z h n s k i , der von den Usur -

patoren des Landes bestgehaßte Man » , ist dem . Strafvollzuge "
» ur durch das unmittelbare Eingreifen der Generalprokuratur beim

Obersten Gerichtshofe in Wien entrissen worden . Es wurde gegen
ihn ein künstlicher Prozeß angezettelt , mit affenartiger Behendigkeit
wurde eine unverhältnismäßig hohe Strafe ausgesprochen , der

Strafaufschub wurde ihm verweigert , und wenn nicht die General -

prokuratur die Nichtigleitsbcschwerde zur Wahrung des Ge -

setzcs erhoben Härte , so säße im entscheidenden Momente
des Wahlkainpfcs der unbequeme Kandidat hinter Schloß und Riegel .
Als der tückische Plan veeeitelt wurde , zeterte das Krakauer

Stanzykenorgan über „ Verletzung der konstitutionellen Grundrechte " .
Das ist kein Scherz , sondern bittere Wahrheit ; das „ Grundrecht " in
dem unseligen Lande war es immcr , daß die Schlachta thun durfte ,
was sie wollte , und das Recht auf Einsperrung gegnerischer Kandi -
daten gehört zum eiserneu Bestand ihrer Willkür ! Solcher Art ist
die Wahlbewegung in Oestreich , ein Wahlkampf , in dem , mit dem

Dichter zu sprechen , alle Lasier frei geivaltet haben .

politische Mebevfichk .
Berlin , den 13 . Dezember .

Reichstag .
Unter stark herabgesetztem Interesse und bei völlig ge

lichteten Reihen der Reichstagsmitglieder ging die Etats -

beratung an ihrem vierten Tage zu Ende . Der Centrums -

Abgeordnete Hug fühlte sich bemüßigt , der eifrigen und

segensreichen Thätigkeit des 12 ( XX) Mark - Grafen ein gutes
Zeugnis auszustellen . Der Welfe v. Hodenberg schloß
sich unter vielfach treffenden Bemerkungen der Etats -
kritik Bebels und Richters an . Dann sorgte der

agrarische Hahn für einige Heiterkeit , indem er

sich als alldeutscher Agrarier produzierte .
Herr Dr . Hahn isttrotz Hasse für meerumspannende Weltpolitik
und trotz Ocrtel für kornzöllnerische „ Heimatpolitik " ; das

Sammelfuriiim ungereimter Widersprüche im Tone des

Kasernenhofs hinaus gekräht , belustigte das Haus in nicht

geringem Maße . Die Hahnschen Schlußworte „ Wir Deutsche
furchten nur Gott allein " gefielen dem Antisemiten

e r n e r so sehr , daß er seine Rede mit dem

gleichen Schlußausruf zierte ; während sich Herr Werner in

weltpolitischen Ausführungen erging , unterhielt sich der Kanzler ,
ohne der an ihn gerichteten Worte zu achten , angelegentlichst
und freundschaftlichst mit Herrn Dr . Lieber ; ob über das

schöne Wetter oder über die gemeinschaftlich zu tragende
Regierungsbürde , wer weiß es ?

Dann beklagte sich der konservative Graf R o o n über

die Wirkung und den Ton der Bebel schcn Reden ; wie be -

rechtigt diese Klage war , bewies der Herr Graf dadurch , daß

er unsrem Genossen zurief , er solle sich schämen , so

ungerecht gegen den braven Grafen Posadowsky zu sein , was

ihm einen Verweis des Präsidenten eintrug .
Nun eine der salbungsvollen Sonntagsnachmittags - Predigten
des Herrn Stöcker , der über die böse Zeit des Unglaubens
zeterte , den erschrecklichen Mammonismus verdammte und den

Brotwucher der Agrarier verherrlichte , die Korruption in allen

Ständen beklagte und die 12000 Mark - Männer des Reichs¬

amts des Innern für Ehrenmänner erklärte . Nach der

Kapuzinade deS Hofpredigers a. D. erging sich der groß -
industrielle Geschäftsmann Herr Möller von den National -

liberalen in freundlicher Zurede an die Agrarier , doch ihre
Zollwünsche „ in verständigen Grenzen " zu halten und den

Beutezug gegen die arbeitenden Älassen in agrarisch - groß -
industrieller Eintracht durchzuführen .
« « Und noch immer kein Ende des Redeflusses . Als noch

Graf Klinckowström seine Standesgenossen als die

einzigen Freunde des Landarbeiters zu feiern unternahm , riß
die Geduld des Präsidenten und in einer Redepause begann
er einem andren Redner das Wort zu geben ; doch
der Herr Graf pläffcherte noch eine Weile fort .
Nach einigen Bemerkungen des Fürsten Radziwill wurde

dann ein Schlußantrag angenommen und dadurch dem

Genossen Bebel die Gelegenheit genommen , Herrn Stöcker

sofort zu antworten . Er behielt sich in einer kurzen Be -

merkung zur Geschäftsordnung ausdrücklich vor , bei einer

andern Gelegenheit diese Antwort zu erteilen .

Noch tauschten Richter und Stöcker sowie Haffe und

Hahn einige persönliche Bemerkungen aus , dann wurde der

Etat an die Budgetkommission verwiesen und die Sitzung in

ersichtlicher Ferienungeduld der Mitglieder um Uhr
geschlossen .

Die nächste Sitzung wird am 8. Januar stattfinden , und

zwar soll zunächst das Gesetz über das Urheberrecht
beraten werden . —

_

Der Kauzler für alles .

Seitdem der Graf Bülow es fertig gebracht hat , mit

demselben Atemzuge die aufreizende zwecklose Intervention
von 1896 zu Gunsten Transvaals und die beschämende
Brüskierung des Präsidenten Krüger von 1900 zu verteidigen, '
haben wir allen Anlaß , den Versicherungen des derzeitigen�
Kanzlers aufs tiefste zu mißtrauen . Graf Bülow fühlt sich '
durchaus als Advokat , der keine andre Aufgabe kennt , als die -

ihm zufällig aufgetragene Sache zu verteidigen . Die�

Weisheit der Diplomaten besteht für den Grafen�
Bülow darin , klingende Ausreden zu entdecken — kein .

Wunder , daß da der Mann ganz nach dem Herzen der liberalen .

Schmocks geartet ist . Sie schwärmen für ihn nicht nur aus

geschäftlichem Zwang , sondern auch aus dem Gefühl der

Seelcnverwandtschaft .
Es mehrt auch unser Vertrauen nicht , daß der Gras bei '

jeder Gelegenheit mit der ganzen Gewalt einer hochgespannten !

Ueberzeugung beteuert , so lange er im Amte bleibe , werde '

er dieses nicht thun und jenes nicht dulden . Ach, dieser
allzu häufig wiederholte Hinweis auf die Unterwerfung seines
Portefeuilles unter seine Ueberzeugung hat bereits in einem �

schlimmen Fall die Probe auf seine Zuverlässigkeit zu bestehen
gehabt . Der Reichskanzler hat ja auch sein Amt als '

Bürgschaft eingesetzt , daß unter ihm die Bueck - Wirtschaft '

im Reichsamt des Innern keine Stätte haben würde .

Nun , inzwischen hat Herr Posadowsky sich gegen den Kanzler !

und für die Aufrechterhaltung des bisherigen Zustands erklärt, !

und Graf Bülow hat mit einer kleinen Rötung seines Antlitzes !
über diese schroffe Tesavouirung seiner Person sich hinweggesetzt
und ist immer noch Kanzler . Herr Graf Bülow versteht aber

die zur Zeit unbedingt erforderliche Kunst , sich zu akklimati -

sieren . Er ist ein Kanzler für alles und — einen .

Unter solchen Umständen ist es nicht verwunderlich , daß
die jeweiligen Verteidigungsargumente des Reichskanzlers
mit den Thaffachen in Konflikt geraten . Letzteres
scheint hinsichtlich der Transvaal - Angelegenheit in einer höchst
peinlichen Weise der Fall zu sein .

Am Montag enthüllte Graf Bülow die bisher gänzlich
unbekannte Thatsache , daß die deutsche Regierung vor Aus -

bruch des Kriegs im Juni 1899 dem Präsidenten Krüger die

Anrufung einer Vermittelung angeraten habe , Krüger habe
das aber damals abgelehnt . Graf Bülow führte — wir

citieren das amtliche Stenogramm — aus :
„ Im Mai und Anfang Juni 1899 haben wir auf dem Wege

über den Haag und im Verein mit der niederländischen Regierung
dem Präsidenten Krüger zur Mäßigung geraten . Ich beziehe mich
in dieser Hinsicht auf da « kürzlich veröffentlichte niederländiiche Gelb -

buch , wo die nachstehende Depesche des niederländischen Ministers
des Aeußern an den niederländischen Generalkonsul in Pretoria
vom 18. Mai 1899 abgedruckt ist :

Haag , 18. Mai 1899 . Minister de ? Auswärtigen an
Generalkonsul der Niederlande in Pretoria . Nachrichten auS
verschiedenen Hauptstädten lassen mich an die Gefahr glauben ,
daß eine unmittelbar bevorstehende gewaltsame Lösung der
afrikanische » Frage zu befürchten ist . Ich bitte Sie , dem

Präsidenten ohne Verzug mündlich und ganz vertraulich mit -
zuteilen , daß ich ihm als aufrichtiger Freund und im wahren
Interesse der Republik rate , sich so versöhnlich und maßvoll
als irgend möglich zu zeigen . Ich weiß aus ganz sicherer
Quelle , daß die deutsche Regierung diese Ansicht
durchaus teilt .
Weil damals der Vermittlungsgedanke nicht aussichtslos er -

schien , und da die Frage eines Schiedsspruchs der Vereinigten
Staaten von Amerika sogar in einzelnen Organen der eng - '
tischen Presse ohne Schroffheit erörtert wurde , haben wir
auch durch die »» iederländische Regierung im Juni 1889
dem Präsidenten Krüger die Anrufung einer Ver -
mittlung empfehlen lassen . ( Hört ! hört l links . ) In ;
Erwiderung hierauf teilte Herr Leyds den niederländischen '
Gesandten ' in Paris mit . der Präsident halte den Augen -
blick für die Anrnfung einer Vermittlung noch nicht
für gekommen . ( Hört ! hört ! links . ) Unser Geschäftsträger im

Haag telegraphierte darüber unter dem 22 . Juni 1899 :
Der kaiserlich deutsche Geschäftsträger an das Auswärtige

Lnit . Der niederländische Gesandte »n Paris meldet Herrn



de Beaufort , Herr Leyds hnbe ihn aufgesucht und ihm mit -

geteilt . Präsident Krüger halte den gegenwärtigen Augen -
blick noch nicht für geeignet , um die�amerilanische Mediation

anzurufen .
„ Als dann nach einiger Zeit der Präsident Krüger den Per -

such machte , eine Vermittelung . d. h. ein beiderseitiges Eingehen
auf einen Schiedsspruch zu erlangen , waren die Gemüter dafür
schon zu sehr erhitzt , und Herr Krüger klagte im August der nieder -
ländischen Regierung , daß kein Schiedsspruch zu erreichen sei .
Daraufhin haben nochmals die deutsche und du niederländische
Regierung — und für die deutsche Regierung war die « das letzte
Mal — einen Rat erteilt , dessen Inhalt in dem niederländischen
Gelbbuch folgendermaßen wiedergegeben wird .

Haag , lä . August 1899 . Niederländischer Minister deS Aus¬

wärtigen an Generalkonsul der Niederlande in Pretoria . Sie
«vollen dem Präsidenten vertraulich mitteilen , daß die deutsche
Regierung die in meiner Depesche vom 4. d. M. ausgesprochene
Ansicht , den englischen Vorschlag nicht abzulehnen , vollständig
teilt . Die deutsche Negierung ist , wie ich, vollständig davon
überzeugt , daß jeder Schritt bei einer der Großmächte in
diesem sehr kritischen Augenblick ohne irgend
ein Ergebnis und sehr gefährlich für die
Republiken sein würde .
Ich glaube , meine Herren , daß schon ouS dieser Publikation

hervorgeht , daß uns wegen des Ausbruchs des Kriegs wie wegen
des Schicksals der südafrikanischen Republiken kein Borwurf trifft . "

Diese Mitteilungen wirkten auf den Reichstag überraschend
und — auf die Büfowisten beruhigend . Das gute Deutsch -
land hat zur Vermittelung geraten , und damit sei Transvaal

abgefallen ! Welche Seelengüte . Auffällig war nur . daß
man von dieser zur Beurteilung der deutschen Politik immer -

hin wichttgen Thatsache erst jetzt etwas erfuhr . Allerdings
hat Graf Bülow den Wortlaut des deutschen Angebots
nicht mitgeteilt , sondern nur die Antwort des deutschen
Gefandten im Haag , die freilich nicht unbedingt die Antwort

auf einen angeblichen deutschen Vermittelungsvorschlag sein
muß , sondern sehr gut bloß eine Mitteilung darstellen kann ,
der kein deutscher Vorschlag verausgegangen zu sein braucht ,

Der Kanzler berief sich für seine Mitteilungen auf ein

holländisches l lbbuch , ohne freilich erkennen zu lassen , ob sich
alle seine Behauptungen auf das Gelbbuch stützten . Jeden -
falls hat in Holland die Darstellung des Grafen Bülow

großes Erstaunen erregt . Wie dem . . B. T. " telegraphiert
wird , bringt das „ Amsterdamer Handelsblad " einen Artikel
über die Behauptungen des Grafen Bülow , die deutsche Re -

gierungl habe gemeinsam mit der holländischen im Juni 1899

Krüger angeboten , ein Schiedsgericht anzurufen , und Lehds
habe dieses Anerbieten abgelehnt . Das „ Handelsblad " kon -

stottert , daß das h o l l ä n d i s ch e G e l b b u ch die von Bülow
citierten Dokumente nicht enthält , daß in diesem Gelbbuch jeder
Hinweis auf jenes Anerbieten fehlt . Das „ Handelsblav " weist

serner auf das englische Blaubuch hi «, woriu Seite 59 über die

Konferenz berichtet wird , die in Bloemfoutein zwischen Krüger und
Milner stattfand . Vom 31 . Mai fctö 5 . Juni verlangt
Krüger fortwährend ein Schiedsgericht , allerdings will
er kein Schiedsgericht über einzelne sekundäre Punkte , sondern
eins über die gesamte Streitfrage . Das „ Handelsblad "
folgert daraus die Unmöglichkeit , daß Krüger am 22 . Juni
ein Schiedsgericht abgelehnt haben sollte .

Graf Bülow wird jetzt sich der Pflicht nicht entziehen
können , den Wortlaut des deutschen Vorschlags zu vcröffent -
lichen . Sonst wird diese Affaire und ihre Schilderung durch
den Reichskanzler ebenso beurteilt werden niüssen , wie die
von dem Grasen Bülow verantwortlich übernommene Legende .
daß der Zar zuerst das deutsche Oberkommando in China an >
geregt habe . —

Christliche Arbeiterführer .
Man schreibt uns aus Köln : Die christlichen Bauern im Westen

verstehen das Schreien so gut , wie die Agrarier im Osten . Die am
Dienstag in Köln abgehaltene Generalversammlung d e S
Rheinischen Bauernvereins hat das bewiesen . Der Referent
des Tags , Landwirt Brors , forderte unter dem Beifall der Bersaminlung
einen Getreidezoll , der einen Preis für den Doppelzentner Roggen
im Betrage von IL und für Weizen von 20 M. garantiere ; in gleicher
Höhe wie die Zollsätze auf Roggen und Weizen müssen die Zollsätze
für Hafer und Gerste heraufgesetzt werden ; weiter forderte der
Redner Zollschntz für Bich : Pferde , Schweine , Rindvieh ,
für Milch und andre Mo Ikereiprodnkte ; für Gemüse
und O b st , für Federvieh und Eier , für Z u ck e r r ü b e n
und Kartoffeln .

Man sieht , der Wunschzettel der christlichen Bauern läßt an
Vollständigkeit und Unverschämtheit nichts zu wünschen
übrig . Aber da « ist nicht das merkwürdigste an der Versammlung .
Das besteht vielmehr darin , daß in ihr auch ein „ Vertreter der

Arbeiterschaft " das Wott ergriff , nicht um im Interesse der Arbeiter
den agrarischen Forderungen entgegenzutreten , sondern um ihnen
unter Beifall der Versammlung zuzustimmen . Der in den
Blättern ungenannte „ Vertreter der Arbeiterschaft " — unter dieser
Bezeichnung Ivird . er in der ultramontanen Presse aufgeführt —
drückte als ein auf dem Lande Geborener der Landwirtschaft seine

lebhafte Sympathie aus . Wenn auch in letzter Linie der Konsument
die Lebensmittelzölle zu bezahlen habe , so stehe der christliche Ar -
beiter doch auf de », Standpunkt der ausgleichenden Ge -

rechtigkeit ; was dem Bauernstand verloren gehe , müßten d i e
andren Stände decken , und gern bezahle der christ -
liche Arbeiter die paar Pfennige , ivenn nur der Land -

Wirtschaft geholfen werde . ( Lebhaftes Bravo . ) Der Redner warnt da -

vor , die Agitation derlSocialdemokratenundFreisinnigen zu unterschätzen
und bedauert , daß die Landwirtschaft sich so wenig

rege und für die Organisation arbeite , sie solle fleißiger agitieren ,
Flugblätter verbreiten usw . Die Socialdemokratcn sprächen immer
von der Bertenerung des Brotes , schwiegen aber davon , daß doch
alles andre auch teurer geworden sei . In der

katholischen Arbeiterschaft herrsche der Geist der Sympathie
für die Landwirtschaft , indem man sich sage , wie der
Arbeiter höhere Löhne verlange , müsse auch der Landwirt ' für die

Verbesserung seiner Lage eintreten . Damit verlange und thue er
nur das , was andre Klaffen auch thäten . ( Lebhaftes Bravo !)

Der Vorsitzende der Versammlung . Graf Schee , dankte dem
Redner und drückte seine Freude darüber auS , daß gerade ein
Vertreter der Arbeiter so warm für die Land «

Wirtschaft eingetreten sei . Man wird zugeben , daß der

Herr Graf Ursache hatte , mit dem „ Vertreter der Arbeiterschaft "

zufrieden zu sein und daß auch die Oeffentlichkeit ein Interesse
daran hat , den agrarisch gesinnten Arbeitcrvertreter ,

deffen Nanren die Ecntrumspreffe in auffallender Ueber -

einstirnmung verschweigt , kennen zu lernen . Es ist der Arbeiter -

sekretär GicöbcrtS , Führer der christlichen Arbeiterbewegung .
Redacteur der „ Westdeutschen Arbeiter - Zeitung " . Vertreter der Glad -

bacher Richtung in der christlichen Gewerkschaftsbewegung .
Auf dem Frankfurter Kongreß der christlichen Gemerkschafte »

war es ein Kollege deS Hern « GieSbertS , der Gewerkschaftssekretär
Braun auS München , der sagte : was dem Arbeiter durch die

staatliche Arbeiterversicherung geboten werde , nähmen ihm die ver -

teuerten Lebensmittel zehnfach wieder ab . Auch Herr GieSbertS

weiß in Versammlungen , wo er zu Arbeitern spricht , trefflich die elende

Lage der Arbeiter , den kargen Lohn , der kaum hinreicht für die not -

wendigsten Bedürfnisse zu schildern , hier aber , vor den Agrariern .

drängt er dazu , die Lage deS Arbeiter « durch höhere Getreidezöllc
noch mehr zu verschlechtern , ihre Bedürfnisse noch tiefer herabzusetzen .
E » scheint , daß Herr GieSbertS das Bedürfnis fühlt , feine durch sein
Eintreten für die christlichen Organisationen arg gefährdete Stellung
beim Centrum und Kleru « dadurch wieder zu festigen , daß er sich bei

den ultramontanen Lgrarient lieb Kind macht . Die christlichen Arbeiter

lehrt er , sich zu organisieren , um höheren Lohn zu erringen , und die

christlichen Agrarier weist er an , den Arbeitern den höheren Lohn
durch die verteuerten Lebensmittel zu nehmen . So hätten schließlich
die Arbeiter nur für die Agrarier die Mühe der Organisation , die

Sorgen des Kampfes und die Entbehrungen des Streiks auf sich ge -
nommen . und Herr Giesberts , der „ Vertreter der Arbeiterschaft " und

Förderer der christlichen Gewerkschaften , könnte zu seinen agrarischen

Freunden sagen , wie iveiland Herr v. Bötticher zu den Industriellen :

Wir arbeiten ja nur für Sie !

Man darf fragen : schämt sich der Mann denn nicht
vor den Arbeitern ? Gewiß , er schämt sich ! Die Centrum - Zpresse ,
die gerade in diesem Fall « Veranlassung hätte , den Namen des

„Arbeitervertreters " , der so warm für die ultramontane Brot -

vettenerungSpolittk eintritt , zu nennen , sintemalen eS doch ei » Mann
in führender Stellung ist , verschweigt den Namen . Daraus ist zu
entnehmen , daß diese Unterdrückung seines Namens auf

Veranlassung des Herrn Giesberts geschieht . Der treffliche „ Ver -
treter der Arbeiterschaft " ist sich also der Verwerflichkeit seines Doppel -

spiels als Arbeiter - und Agrarierfreund wohl bewußt . Er schämt sich —

und er hat Ursache dazu . Ob diese Scham der Anfang zur Besserung
ist , müssen wir abwarten . —

* •
»

Deutsches Peich .
Für PofadowSky legen sich „ Berliner Neueste Nachrichten "

und „ Kreuz - Zeitung " warm ins Zeug . Die Angriffe gegen den

Untadelige » entsprängen ii »r der Absicht , den Patron der industriellen
und agrarischen Hochschlitzzöllner und Scharfmacher zu stürzen . Die

Absichr , einen Gegensatz zwischen ihm und dem Reichskanzler zu
konstruieren , ja versteckte Spitzen gegen diesen in PosadowSkys Rede

zu entdecke », sei aber zu durchsichtig , um Erfolg zu haben . Uns
kann ein Gebrandmarlier auf dem Ministersessel schon recht sein . —

Chinafeier . Bei dem Kommers in Wilhelmshaven gab
Stationschef Admiral Thomson folgenden kaiserlichen Befehl bekannt :
Sämtliche mit dem Dampfer „ Köln " aus China zurückgekehrte »
Offiziere . Ingenieure . Dcckoffiziere und Mannschaften haben am
16. Dezember » achmitiags mit dem Musikcorps der 2. Matrosen -
Division auf dem Lehrter Bahnhof einzutreffen zur Ue beigäbe
der m i t g e b r a ch t e n F a h Ii e u an dos Zeughaus . Eine Com -
pagnie vom Garde - Regiment wird dieselben nach dem Zeughause
geleiten , woselbst der Kaiser den Transport erwartet .

Wenn die zurückgekehrten Chinatruppen den Triumphzug
auch weit eher verdienen als der abreisend « Waldersec , so
scheint uns doch gerade der chinefisch « Krieg «in dekoratives Fest -
gepränge sehr wenig zu verdienen . Selbst Herr S t ö ck « r scheint
derartige Empfindungen zu hegen . —

Die Lichtscheuen fühlen sich. Aus Barmen wird der „ Volks -
Zeitung " vom 11. Dezember geschrieben :

„ Gestern tagte hier eine große CentrumSversamnilung . Darin
äußerte Landtags - Abgcordneter Marx folgendes : Der Regierung
wird es nicht schwer , den konfessionellen Charakter der Gchnlc
durchzuführen , da bei den Konservativen dafür von jeher
Stimmung gewesen ist und ihre Begeisterung dafür immer steigt .
Mit diesen evangelischen Brüdern läßt sich mit Lust und
Liebe arbeiten . "

Daß die Abfuhr bei der lex Heinz « die Hoffnungen der
Duiileimäiiner ans eine neue lex Zedlitz nicht zerstören würde ,
habe » wir damals schon vorausgesagt . — .

Zum Brotwucher . Nach der „Franlsiirter Zeitung " geht im
b a d i s ch e n L a n d w i r t s ch a f t S r a' t die Meinung dahin , für die
Gctrcidesotten einen Minimaltarif von 6 M. zu verlangen , obwohl
einzelne Vertreter bis zu 7. 50 M. gingen . Für den Tabak sei ein

Zoll von 125 M. notivendig , für Mais 2 M. , für Ouebracho -
holz 2 M. . für frische und gestampfte Trauben SO M.
Die Kraftfuttermittel solle » von dem Zoll fernbleiben .
Prinz Alfred zu L ö w e n st e i n ivar erstaunt über
die Bescheidenheit der heute zu Tage getretenen Forderungen .
und vertrat die Meinung , daß man hätte mehr verlangen niüssen ,
da ja doch abgehandelt werde . Wenn man nur einen Ge -

treidezoll von sechs Mark verlange , werde man ihn gewiß nicht be -
kommen . Landtagsabgeordneter Schüler teilte die vorgeschlagenen
Sätze deS badischen BanernvereinS mit , die sich im allgemeinen
um 20 P r o z. h ö h e r stellen als die im Landwirtschaftsrat ver -
trctenen . —

Die zu humane Lanze . Stabsarzt Dr . Friedrich Schäfer hat
im Auftrog der Militärverivaltuiig Untersuchungen über die Wirk -
samkeit der jetzt bei unsrer gesamten Kavallerie eingeführten Lanze
angestellt und als Resultat seststelleu zu müssen geglaubt , daß die

Lanze eine überaus humane Waffe (!) sei . Die „ Tägliche
Rundschau " bemerkt zu diesem Ergebnis :

„ Die Lanze ist danach eine huiuane Waffe und zwar nach
Dr . Schäfers Ansicht so hochgradig human , daß zu erwägen ist .
ob dadurch nicht ihre Wirlsaiukcit im Krieg in zu hohem
Maße beeinträchtigt wird . Und wenn die Lanze
aus miliiärischcn Gründen in der Bewaffnung u Ilster
Reiterei beibehalten werden muß . so könnte man sie , etwa durch
entsprechende A b ä n d e r ii n g der Form ihrer Spitze , leicht
zu einer g e f ä h r l i ch e r e n ' W a f s e mache n. "

Bisher
'

herrschte allgemein die Ausichtz vor , daß eine Waffe .
die den Feind momentan g e f e ch t S u n f ä - h i g mache , voll¬

ständig ausreiche . Selbst das berüchtigte Dum - Duni - Geschoß
wurde nur damit cutschuldigt , daß das kleinkalibrige Geschoß mit

unverletztem Nickeliiianiel dein Getroffenen oft noch gestatte , eine

Zeitlang weiter zu kämpfen , bevor ihn der Blutverlust kämpf -
unfähig mache . Daß cm mit der Lanze Gespießter noch
w e i t e rk ämp fe n könne , wird man aber schwerlich behaupten
wollen . Auch sei daran «rirniert , welche furchtbare Entrüstung gerade
in Blättern von der Richtung der „ Tägl . Rundschau " über das

englische Lanzenmassakre bei Elandslagte seinerzeit ausgebrochen war .
Und diese selbe Presse empfiehlt nun , die Lanzen mit einem Widerr -
haken zu versehenl Pfui Teufell —

Ausland .

Afrika .

Dewet glücklich entkommen . Das Herold - Burcau meldet vom
13. Dezember ans London :

Nach den gestern abend im KriegSamt eingetroffenen Nachrichten
ist eS Dewet trotz der Bemühungen der englischen Generale g e -
l u n g e n . den Kaledonfluß zu überschreiten . Dewet

überschritt den Fluß nicht vor Smithficld , sondern 20 —25 Meilen

nördlicher . Er befindet sich augenblicklich in Helvctia und scheint sich
nicht , wie angenommen , nach DewetSdorp , sondern nach RedderSburg
begeben zu wollen . Im KriegSamt glaubt man . daß Dewet

sich in vollständiger Sicherheit befindet .
„ Daily Expreß " berichtet aus Lourenco Marques : Ein Boeren -

kommando von 3 —400 Mann mit 2 Geschützen hatte bei Relspruit
Aufstellung genommen . Die telegraphische Verbindung solvie die

Eisenbahnlinien sind auf eine Länge von 12 Meilen zerstört .

Die „ unbesiegbaren " Boeren .

In M a r s e i l l e ist am Dienstag Herr Meyerbach ge -
landet , ein Gesandter des Präsidenten Steijn , der sich nach
Holland zum Präsidenten Krüger bcgiebt . Herr Meyerbach ist voller

Siegesgewißheit : „ Wir sind unbesiegbar . " Es werde den Engländern
nicht gelingen , den von B o t h a und Dewet organisierten Wider¬
stand niederzuwerfen ; die großen Heere , die sie jetzt noch in Süd -
afrika stehen haben , könnten nicht ewig dort gehalten werden . —
Das letztere dürste allerdings ausschlaggebend sein ; selbst das reiche
Britannien wird auf die Länge der Zeit nicht im stände sein , ein so
großes Heer in so weiter Entfernung vom Heimatlaude halten zu
können .

Marokkanische Unruhen .
Der „ Correspondencia de Espana " wird aus Tanger gemeldet :

Die Stämme in der Gegend zwischen Tanger und Fez haben sich
empört und plündern die Karawanen . Tie Bewegung scheint sich
nach Nordwesten auszudehnen . —

Amerika .

Ein Kurswechsel w der Philippiuensrage ? Die „ Morning -
post " berichtet aus New Aork : Mac Kinley habe beschlassen , seine
Politik betreffs der Philippinen vollständig zu ändern , weil er über -
zeugt sei , daß eine vollständige Niederwerfung des Anfstands sehr
lange Zeit in Anspruch nehme . —

Psvket - ' MÄifzvirfiten .
Barteilitteratur . Zum diesjährige » Sylvester giebt die

Bujch Handlung Vorwärts aus itotem Papier eine
humoristisch - satirische Sylvestrr - Zeitnng heraus — im Format und
Ausstattung der Mai - Zeitu » g : ein Titelbild : Der Teufel holt
die kapitalistische Dreieinigkeit . Bourgeois , Pfaff und Junker , ei »
Vollbild zeigt das neue Jahrhundert strahlend emporsteigend .
während Knechtschaft . Unwissenheit und Schande des alten Jahr -
Hunderts zur Hölle flieht ; kleine Textbilder ( B u e ck und P o s a -
d o w s k y sind nicht vergessen ) illustrieren den poetischen und den

Prosa - Text . und ein humorvolles Schluß - Vollbild eröffnet
eine Perspekiive ans die Zukuiift . Der Einzelpreis beträgt wie bei
der Mai - Zeitung 10 Pf . Um rechtzeitig liefern zu können , bittet die
Buchhandlung Vorwärts um umgehende Aufgabe der Bestellung .

Gemeindclvahlen . Bei der Stadtverordneten - Stichwahl in
Breslau sind nnsre beiden Kandidaten leider unterlegen . Die

„ freisinnigen " Wähler folgten der Parole ihres Wahlkomitees nicht ;
42 blieben zu Hause . 60 stimmten konservativ und nur 31 , meistens
Arbeiter , stimmten für unsre Kandidaten . Unser . Brcslauer Partei -
blatt bemerkt dazu :

„ Diese Wahl hat den socialdemokratischen Arbeitern Breslaus

gezeigt , daß ein Uebereinkommen mit dem freisinnigen Bürgertum
für sie wertlos und überflüssig ist . . . . Wir weiden uns auch in

Zukunft nur auf die eigne Kraft verlassen . "
In folgenden sächsischen Gemeinden wurden die Kandidaten

der Socialdcmokraten gewählt : Limbach 4 und L Ersatzmänner ,
Tonra 2, Gelenau 3. Gersdorf 3, Mühlau 1, Nieder -

zwönitz 4, Reichenau 4, Laubega st 1 Ersatzmann ,
Breking l , Mittelbach 6. Pleisa 4, Grünaul . Burk -
hardsdorf 1. Liebertwolkwitz 3 und Böhlitz - Ehren -
b er a 1.

In Stuttgart ist unsre Partei bei den Bürgerausschuß -
Wahlen wiederum unterlegen . Unsre Stimmenzahlen gingen gegen
1899 iogar noch um eine Kleinigkeit zurück . In D o r n st e t t e n ( Wüittem -
berg ) ivurden zum erstenmal 2 Socialdemokraten in den Bürger -
ausschuß gewählt .

In Bürgstein - Johannesdorf bei Böhmisch - Leipa
wurden 5 Socialdemokraten in den Gemeinderat gewählt . Außerdem
auch 3 Ersatzmänner .

Polizeiliches , Gerichtliches ustv .

Im Schutze der fachst sche « Obrigkeit .

Der Stadtrat zu Reichenbach strich einem Kolporteur
mit der Begründung , daß sie , . in sittlicher Beziehung Anstoß er -

regen " , folgende Schriften von seiner Liste :
Deutsche Revolution von Wilh . Bios ,
Pfaffenspiegel von Eorviu ,
Liebknechts Fremdwörterbuch ,
Der Mensch und seine Raffen von Dr . Bernhard Langkavcl ,
Hochverrats - Prozeß von W. Liebknecht ,
Die Frau und der Socialismus von Aug . Bebel ,
Die Tierwelt von Bommeli ,
Socialdemokratischer Katechismus von L. Knorr .

Der Siadtrat zu Reichenbach berief sich übrigens darauf , daß
diese Schriften auch von andren sächsischen Behörden von der Kolportage
ausgeschlossen worden sind .

Der ArbeitervereinLiebschwitz hatte eine Kommission
von 5 Personen mit der Vorbereitung des Stiftungsfestes beaustragt .
Jetzt hat der Vorsitzende des Vereins vom Amtsgericht Werdau
einen Strafbefchl über 10 Mark und Kosten erhalten , weil er eine

Sitzung dieser Kommission - nicht angemeldet habe .
In Adorf halte der Arbeiterverein eine theattalische Abend -

Unterhaltung veranstaltet , und um öffentliche Kasseuführung möglich
zu machen , den Reinertrag für die Armenkasse bestimmt . Gleich
nach der Kaffeiiöffnung erschien ein Polizeibeamter mit einem Rats -

schrciber an der Kasse , enthob die vom Verein ge st eilten

Kassierer ihres Amts und besorgte mit den ,

Schrciber zusammen das Kassieren selber . Auch
das in , Borverkauf eingenommene Geld mußte an den Polizei -
benmten abgeliefert werden . Als dann nach Schluß deS

Festes die Polizei die Kasse schloß , nahm der Beamte
das ganze Geld mit sich mit dem Bemerken , daß die

Abrechnung ans dem Rathanse stattfände . Dort wurde dann den

Jiitercssenten eröffnet , daß die G e s a m t e i n u a h m e in der

Armenkasse bliebe ; Musik und sonstige Unkosten
hätten die Veranstalter zu bezahlen .

Es war eine Beschiverde an die Kreishauptmannschast nötig , die
dann »ach zwei Monaten entschied , daß die Polizei in Adorf die

Unkosten der Veranstaltung hcrausznzahleu habe .
Ja , wenn die Sachsen keine Obrigkeit hätten , WaZ könnte da

nicht alles ungestraft passieren I

— Ein scltsamlicher Unfugsprozcst spielte sich in Dessau ab .
Der verantwortliche Redacteur unsreS dortigen Parteiblait « , Genosse
Günther , war angeklagt des groben Unfugs , verübt durch drei

Notizen , die die Verurteilungen eines Paters auS Linz in Oesireich ,
eines Polizeiscrgcauten in Halle und eines Lehrers in Magde -
bürg — sänitlich verurteilt wegen Sittlichkeits -
verbrechen — wiedergaben .

Den groben Unfug fand der Staatsanwalt darin , daß durch
die den Notizen vorgesetzten Spitzmarken die drei Sittlichkeits -
Verbrecher in etwas volkstümlicher Weise gekennzeichnet worden
waren . Er meinte , die Bezeichnung eine » „ ReligiouSdiencrS " , eine «

Polizeisergeanten und eines Lehrers durch solche Namen sei geeignet ,
die tiefste ' Erregung in der Bevölkerung hervorzurufen . (! ?)

Der Verteidiger des Angeklagten drückte sein Erstaunen darüber
auS , wie überhaupt die Anklage hat erhoben werden können . Seien
denn solche Leute ivie der betreffende Pater , welcher Schulkinder in
die Sakristei lockt und mit ihnen die gröbsten Unsittlichkeiten vor -
nimmt , noch mit ReligionSdienern auf eine Stufe zu stellen ? Die
Art und Weise , mit welcher die Verbreche » jener verkommenen

Individuen im . Volksblatt " geschildett worden seien , befände sich

ganz in » Sinklang mit dem Empfinden der Bevölkerung . In dieser

Beziehung solle nian doch Leuten solchen Schlages , die sich so schwer
am Volke versündigen , nicht noch den Schutz des Gesetzes angcdciheu
lassen . Er beantrage für den Angeklagten Freisprechung .

Man kann das Erstaunen des Verteidigers vollkommen teilen ;
noch erstaunlicher ist es aber , daß sich auch das Schöffengericht der



Dnsicht des Staatsanwalts anschloß und den Angeklagten zu 20 M.
Geldstrafe verurteilte .

Da klagt man immer über die Ueberlastung der Gerichte .
Solche Anklagen scheinen uns wirklich eine unnütze Belaswng der
Gerichte zu sein . _

Vomtnunsles .
Stadtverordnete » > Versammlung .

So. Sitzung vom Donnerstag , 13. Dezember ISOO ,
nachmittags 5 Uhr .

Die Stelle des verstorbenen Stadtv . Spinola im WahlprllfungS «
ausschuß und in mehreren Berwaltungen ist neu zu besetzen . Es
sind vorgeschlagen : in den Ausschuß : Stadtvv . Glocke und Mommsen ,
in die Armendirektion Stadtvv . Hintze und Friedberg , in die De »
putation für die Krankenhäuser und die öffentliche Gesundheitspflege
Stadtvv . Freudenberg und Körte , in die Sanitätskommission
Stadtvv . Glatzel und Nelke . Die Wahlen finden in der nächsten
Sitzung statt .

Der am 12. April eingebrachte

Antrag Singer :

» Die Versammlung beschließt , an den Preußischen Landtag
das Ersuchen zu richten , daß bei der bevorstehenden Abänderimg
des Kominunalwahl - Gesetzes die Einführung des — bei den
NcichstagSwahlen geltenden — allgemeinen , gleichen und
geheimen Wahlrechts auch für die Gemeindewahlen
beschlossen werden möge " ,

wurde am IS . April zugleich mit dem Amendement Preutz :
« In dem Antrag Singer die Worte « Einführung " bis « Wahl »

rechts auch " zu ersetzen durch die Worte : «die Beseitigung deS
öffentlichen Klassenwahlshstems " ,

einem besonderen Ausschusie überwiesen .
Der Ausschuß ist am 6. November zusammengetreten . Da ? er »

wähnte Gesetz ist inzwischen unter dem 30 . Juni 1900 erlassen worden .
Die Antragsteller haben den Antrag materiell aufrechterhalten und
wie folgt modifiziert :

Die Versammlung beschließt , an den preußischen Landtag eine
Petition zu richten zwecks Einführung deS all «
gen , einen , gleichen und geheimen Wahlrechts
auch für die Gemeindewahlen .

Die AuSschuhmehrheit hat mit 9 gegen S Stimmen , nachdem der
Antrag Singer gegen die Stimmen der beiden Antragsteller abgelehnt
war , folgenden Beschluß gefaßt :

Die Versammlung beschließt , mit Rücksicht darauf , daß eine
Petition an den preußischen Landtag zur geit völlig aussichtslos
erscheint , und indem die Versammlung erklärt , daß sie eine Ab -
änderung des Gemeinde - Wahlrechts zwecks Einführung deS
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts
unter Bindung desselben an die Seßhaftigkeit
in der Gemeinde und an eine Steuerlei st ung für
notwendig erachtet , über den Antrag Singer und Genossen zur
Tagesordnung überzugehen .

Für den Ausschutz referiert Stadtv . Cassel .
Stadtv . Dr . Preutz hat folgenden Antrag gestellt :

« Die Versammlung wolle beschließen : In Erwägung , daß
eine Petition an die gesetzgebenden Faktoren unmittelbar nach
Erlaß des neuen Kommunal - Wahlgesetzcs zwecklos erscheint , lehnt
die Versammlung den Antrag Singer ab , indem sie gleichzeitig
erklärt , daß eine befriedigende Reform deS kommunalen Wahl¬
rechts die Beseitigung der Klassenwahl , der öffentlichen Stimm -
abgäbe und der Bevorrechtung der Hausbefitzer enthalten muß . "

Stadtv . Singer stellt den Evenwalantrag : im AuSschußantrage
vor «gleichen " einzufügen «allgemeinen " , außerdem die Worte „ unter
Bindung ' usw . bis Steuerleistung " zu streichen .

Die Stadtvv . Singer u. Gen . endlich haben ihren Principal -
antrag dahin wieder aufgenommen :

Die Versammlung möge beim Landtage um die Einführung
deS allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts bei
den Gemeindewahlen petitionieren .

Stadtv . Dr . Freudenberg : Wir haben in erster Linie nnsren
Principalantrag iviedcr aufgenommen ; um aber unsre principielle
Stellung zu wahren , niüffen wir auch die motivierte Tages -
ordnung oes AuSschußantrags entsprechend modifizieren . Wir
können nach wie vor nicht anerkennen , daß bei den
Gemeindewahlen höhere Interessen auf dem Spiele stehen als bei
den ReichstaaSwahlen . und daß zu den ersteren eine längere Setz -
haftigkeit erforderlich ist . In die höheren Posten der Verwaltung
werden ja auch sehr oft ohne jeden Schaden Leute von außerhalb
ohne jede kommunal - politische Quarantäne berufen . ( Sehr richtig !)
Gerade für Berlin ist eine solche Forderung ganz unnötig und ün -
passend , weil ein großer Teil des Zuzugs aus den Vororten kommt .
die mit ihren ganzen wirtschaftlichen

'
Interessen mit Berlin ver¬

wachsen und identisch find . Diese Forderung der Seßhaftigkeit übt
auch zugleich eine plutokratische Wirkung . Wir wollen aber unsre
Bedenken wegen der Seßhaftigkeit heute fallen laffen , um in der
Frage des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts eine klare Stellungnahme z » ermöglichen . Herr
Dr . Prcuß hat diese Seßhaftigkeitsfrage gewissermaßen als
Lendenschurz benutzt , wir aber wollen die Herren von der
Neuen Linken , die Neue kommunale Demokratie in para -
diesischer Schönheit ihre Stellung zum allgemeinen Wahlrecht in der
Kommune nehnien sehen . Mit Einführung der Forderung
der Steuerleistung werden nach genauer Ermittelung
LS 000 Wähler des Kommunal - Wahlrechts beraubt .
Das ist «doch keine kleine Zahl , es sind ein Sechstel sämtlicher
Wähler und siebenmal so viel als die » Wähler ' der ersten und
zweiten Klasse , cS sind nochi 100 mehr als sämtliche freifinnigen
Wähler in den sechs Berliner ReichstagS -Wahlkreisen. ( Heiterkeit . )
Wenn man sagt , die Gemeinde sei ' eine rein wirtschaftliche
Vereinigung , die jene beiden Einschränkungen rechtfertigte ,
so sagen wir , die Gemeinde ist eine sociale Vereinigung ,
die zunächst für die wirtschaftlich Schwachen zu sorgen hat . ( Unruhe
und Beifall . ) Die Auffassung der Gemeinde als rein wirtschaftliche
Vereinigung ist juristisch nicht haltbar , ebensowenig aber
materiell . Bekanntlich decken gerade die indirekten Steuern
von 42,4 Millionen in Berlin den größeren Teil der
Gemeinde - AuSgaben . Bei der ersten Beratung wollte man
die Grundsteuer als indirekte Steuer nicht gelten lassen ; Ivenn
die Herren Hausbesitzer unter sich sind , so stimmen sie aber mit uns
überein , da sind sie darüber einig , daß thatsächlich die Mieter die
Steuer tragen . Die Aufwendungen der Stadt kommen auch keines -

wegS hauptsächlich den Nichtbesitzenden zu gute ; man
muß doch auch die enormen Vorteile erwägen , welche den Be -
fitzenden durch die kommunalen Einrichtungen zufallen , eine That -
fache , welche auch von der preußischen Staalsregieruug ganz offiziell
anerkannt ist . Die Wertsteigerung des Grundbesitzes durch das Wachs -
tum der Gemeinde wird durch Professor Herkncr auf 40 Millionen
im Jahre geschätzt . ( Lebhafte Zwischenrufe . ) Wir halten also durch «
aus an liusrcni Antrage fest . Sie werden ihn ja niederstimmen .
darüber geben wir uns keinen Illusionen hin . Denn wirksamer als
jeder Schritt vorwärts ist ja Ihr Interesse , Ihre Macht in den
Rathäusern aufrecht zu erhalte ». Aber im Interesse der
politischen Ehrlichkeit sollten Sie dann eine
Aenderung Ihres Parteiprogramms vornehmen
und sagen statt «Gleiches Recht für alle " . «Gleiches Recht für alle
Steuerzahler, " dann wird ' s stimmen ! ( Beifall . )

Stadtv , Dr . Preust ( R. L. >: Wir haben in dieser Frage keine
Blöße zu verbergen . Wir können bis auf 1 —2 Ausnahmen nicht
für den Antrag Singer , »vir können auch ohne Ausnahme nicht für
den Lusschußantrag stimmen . Darum haben wir nnsren eissnen
Antrag eingebracht . Mit einer Petition kämen wir jetzt post festurn .
das Kommunal - Wahlgesetz ist ja im Landtag längst erledigt , die
Petition würde einfach in den Papierkorb wandern . Auch der

heutige socialdemokratische Antrag transigiert ja schon mit dem

SeßhaftigkeitSprincip ; Sie fordern nicht mehr das Reichs - Wahlrecht ,
welches die Seßhaftigkeit nicht kennt . Wenn man hier bloß Pro -
gramme vertritt , bloß Flaggen hißt , dann muß man doch konsequent

sein ; warum laffen Sie hier etwas ab , anstatt z. B. auch das

Frauenftimmrecht nach Ihrem Programm zu fordern ? Mein An -

trag spricht nicht von Seßhaftigkeit und Steuerleistung ; ebenso -
wenig sollte dies der Ausschußantrag thun , weil das wie hoch ?
und wie lange ? von ihm ja auch nicht beantwortet wird . Dagegen
muß bei dieser Gelegenheit das xrivüoxium odiosurn der Haus¬
besitzer in der That zur Abschaffung empfohlen werden .

Stadtv . Jacobi ( A. - L. ) : An den Landtag zu gehen , wäre bei
dessen jetziger Zusammensetzung total verfehlt . Die von Herrn
Frendenberg angeführte Zahl ist schon einige Jahre alt und nicht
mehr rickitig . Was Berlin für die unbemittelte Bevölkerung thut ,
geht ja doch aus unsrem Etat hervor . Für das allgemeine
Wahlrecht in der Kommune sind wir nicht zu haben ; eine solche
Forderung hat auch nie im freisinnigen Programm gestanden . Ohne
Seßhaftigkeit könnte es dahin kommen , daß von Ripdorf
oder Weißensee 50 - oder 100 000 Schlafburschen herziehen
und über da » Vermögen der Stadt Berlin entscheiden . ( Lebhafter
Widerspruch , Ruf : Hirngespinste I> Wir wollen das direkte , geheime
Wahlrecht , wir wollen aiich die Beseitigung des Hcmsbesiöerprivilegs ,
aber wir wollen nicht das allgemeine Wahlrecht . Nehmen Sie
deshalb den Ausschußantrag an .

Stadtv . Rosenow : Der Ausschußantrag läßt die Vermutung
zu . daß auch ein hoher Census eingeführt werden kann , entbehrt
also gerade der gewünschten Klarheit . Es müßte doch gesagt
werden , daß die Veranlagung zur untersten Stufe genügt, ' sonst
wird der heutige Znstand ja noch verschlimmert .

Stadtv . Marggraff ( N. L. ) : Die Abstandnahme von der
Petition wäre die Bankrotterklärung einer Partei , die sonst diese
Forderung in größerem oder geringerem Umfange ans ibrem Pro -
gramni hat . Wie man eine Censnr verlangen kann , darübeS habe
ich keinen haltbaren Grund vernommen . Auch bei völliger Be -
seitigung des ErfordeniisscS der Seßhaftigkeit vergeht praktisch die
Zeit von mehreren Monaten , bis das Wahlrecht

'
der Zugezogenen

ausgeübt werden kann . Ich stimme mit einigen Freunden für den
Antrag Singer als das uns Nächstliegende .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Wir haben im April für Ausschuß -
beratung gestimmt , weil unser Beschlutz , wie er auch ausfallen
mochte , an der Anssichtslosigleit der Annahme im Landtage nichts
änderte ; das ist ja sogar auch schon damals von uns
ausgesprochen worden . Uns lag vielmehr daran , Sie zu
zwingen , Farbe zu bekennen , und das ist unser gnlcS
Recht . Wir müsien Klarheit darüber schaffen in der
Oeffentlichkeit , daß diese Versammlung eine als liberal
geltende Forderung ablehnt , » nd zwar aus Furcht vor
MandatSvcrlusten . ( Unruhe . ) Es steht doch fest , daß bei Einführung
deS allgemeinen , gleichen , geheimen Wahlrechts die Social -
demokratre zu der Bertreterznhl käme , die ihr der Stimmen -
zahl nach gebührt . Jetzt find die beiden feindlichen Brüder
in der Versammlung einig , die Frage der Macht , des Besitzes
hat sie wieder zusammengeführt . Die liberale Majorität dieser
Versammlung stellt den Grundsatz wieder auf : Stimmen
muß man wägen , nicht zählen . Das galt bisher als

ganz reaktionärer Grundsatz . ( Sehr gut !) Diejenigen , die
keine Steuern zahlen , das muß ich ihm iviederholeu , sind deshalb
dazu nicht in der Lage , weil ihre Arbeitskraft an diejenigen ge -
liefert wird , die Steuern zahlen können , ( Lebhafte Znstimniung bei
den Socialdemokratcn . ) Und auch in indirekten Steuern sind doch
die Städte gar nicht so spröde . Die Stadt hat ruhig die Millionen -
ertrage aus der lex Huene genommen , ohne sie zum Besten der im »
bemittelten Bevölkerung zu verwenden . Herr Jacobl bestreitet , daß daS
allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht eine Forderung
des Liberalismus sei . In den fortschrittliche » Vereinen ist in den
sechziger Jahren diese Fordening ausdrücklich aufgestellt
worden , das hat noch in diesen Tagen die „Vossische
Zeitung " nachgewiesen . ( Stadtv . Jacobi : Dann irrt sie fich l)
Wir bleiben also bei unsrem Antrag stehen ; daß es uns gelungen
ist , die Vertreter des Liberalismus auf ihre Ablehnung gegen eine
so alte Forderung desselben festzunageln , hat uns allein schon die
Mühe gelohnt .

Damit schließt die Beratung .
Persönlich stellt Stadtv . Dr . Frendenberg fest , daß die von ihm

angeführte amtliche Zahl richtig angegeben ist ; die Landtagswähler¬
zahl sei zuletzt 1898 festgestellt .

Der Prinzipalantrag Singer lvird gegen die Stimmen der
Socialdeniokratcn und der Stadtvv . Marggraff und Perls
(31. L. ) . der Antrag Prenß gegen die neue Linke abgelehnt .
Darauf fällt das Amendement Singer zum Ausschußantrag in
namentlicher Abstimmung mit 89 gegen 22 Stinunen . Der
AnSschußantrag gelangt schließlich mit erheblicher Mehrheit zur
Annahme .

Petition zu den Handelsverträgen .

Der Stadtv . Kalisch ( A. L. ) hat mit Unterstützung von 30 Mit -

gliedern folgenden Antrag eingebracht :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit ihr gemein -

schaftlich
1. beim Reichstage gegen jede Erhöhung der

Lebensmittel - Zölle und für langfristige
Handelsverträge zu petitionieren ;

2. den nach hier berufenen preußischen Städtetag zu
veranlassen , sich diesem Vorgehen anzuschließen ;

3. die auf dem preußischen Städtetage nicht vertretenen größeren
deutschen Städte zu bestimmen , sich den Maßnahmen der
Reichshauptstadt bezw . des preußischen StädtctagS ebenfalls
anzuschließen .

Ein Antrag , die Verhandlung zu vertagen , wird vom Stadt -
verordneten Siugcr bekämpft und von der Mehrheit abgelehnt .

Stadtv . Kalisch weist zunächst den Einwand zurück , daß der

Gegenstand als politischer die Versammlung nichts anginge , und
erinnert dann daran , daß schon 1679 die Versammlung ganz analog
vorgegangen sei und ein besonderer Städtetag zum Protest gegen
die Getreidezölle nach Berlin berufen worden sei . Auch später
sei die Stadt in solchen kritischen Momenten stets auf «
gestanden und das müsse sie auch jetzt und zwar zeitig . Lang -
fristiger Handelsverträge bedürfe Berlin bei seiner industrielle »
Entivicklung ebenso wie der Ablehnung jeder Erhöhung der Lebens -
mittelzölle. ' Auf die Schanzen I

Von den Führern der andren Fraktionen liegt ein Antrag ans
Beratung der Sache in gemischter Deputation vor .

Stadtv . Singer : Auch ich glaube . Versammlung und Magistrat
haben keine Neigung für höhere Getreidezölle . Formale Bedenken
halten mich ab ,

'
sofort für den Antrag Kalisch zu stinmien , lvir

sind daher auch für eine gemischte Deputation . Ich halte
es nicht für richtig , an den Reichstag eine Petition
zu richte » über eine Vorlage , die er noch nicht hat .
Es ist doch in höchstem Grade zlveifelhaft , ob der Reichstag
noch in dieser Session mit dem Zolltarif befaßt werden wird , in
diesem Falle aber würde unsre Demonstration wirkungslos ver -
pusten . Sendet man jetzt die Petition ab , so ist die richtige Adresse
das preußische Staatsministerinui . welches ersucht werden muß , seine
Vertreter im Bundesrate zu instruieren , daß sie dort gegen Er -

höhung der Lebensmittelzölle stimmen .
Redner weist sodann sehr eingehend nach , welche schädliche

Wirkung die Zölle für die ärmere Bevölkerung haben .
Stadtv . Ulrich ( Antisemit ) : ES ist eigentümlich , daß hier

von gewisser Seite immer dagegen angekämpft wird , daß
die Sladtvertretung politische Themata vor ihr Forum ziehe ,
während ein solcher Antrag nicht beanstandet wird . ( Vor -
steher Lantzerhans belehrt den Redner über das

Irrtümliche seiner Voraussetzungen ) . Zur Sache selbst plädiert
Redner wie ein echter Agrarier gegen den Antrag Kalisch
und für höhere Lebensmittelzölle , während er lebhaft gegen den Vor -

wurf des „ BrotwnchcrS " protestiert .
Stadtv . Nathan ( N. L. ) : Es ist doch sehr wertvoll , zu kou -

staticren , daß ein Vertreter der Stadt Berlin nicht deren Interessen ,
londern die der Landwirtschaft , wie er es nennt , vertritt .

Herr Ulrich hätte von den Großgrundbesitzern , den Lati -

fundienbesitzern reden sollen , nur diese haben Interesse

an hohen Getreidezöllen , im ganzen nur 16 Proz . der Be »

völkerung . Mit der LcbenSmittel - Zollerhöhung wird daS städtische
Beamtenpersonal , wird auch die große Masse der Bevölkerung schwer
belastet . Wenn die Versammlung den Antrag diskutiert , so treibt

sie damit allerdings Politik , aber ' Kommunalpolitik . ( Beifall . )
Der Antrag ans Einsetzung einer gemischten Deputation ,

welche über geeignete Mittel der Abwehr gegen die Erhöhung der

Lebensmittelzölle und für langfristige Handelsverträge beraten soll ,
wird darauf gegen vereinzelte Stimmen angenommen .

Das Komitee für daö BiSmarck - Dcnkmal

hat bei der Stadt die unentgeltliche Lieferung von Wasser zum Be -
triebe der vier um dasselbe zu errichtenden Fontänen nachgesucht .
Der Magistrat will dem entsprechen . Die jährlichen Kosten sind auf
18 - 20 000 M. geschätzt .

Stadtv . Pfannknch ( Soz . ) bemerkt , daß ja noch gar nicht fest -

stehe , ob das Denkmal später in den Besitz der Stadt oder
des Reichs übergehen wird . Da sollte man sich auch
den Kopf nicht darüber zerbrechen , wer das Wasser für
die Speisung der Fontaine » liefern soll . Die jährliche �Llns -
gäbe stelle kapitalisiert einen Betrag von 500 000 M. dar ; sei die

Verehrung der Bevölkerung für den Fürsten Bismarck so groß , so
sollte doch das Komitee , das dann diesen Betrag leicht durch Samm -

lung aufbringen könnte , Berlin mit dieser Bettelei verschonen .
Der Magistratsantrag wird angenommen .
Den Beschluß der Versammliuig . de »

Tageloh » für die Hilfsarbeiter bei der Straffenreinigung

von 2,60 M. , wie der Magistrat vorschlug , auf 2,80 M. weiter zu
erhöhen , hat der Magistrat abgelehnt .

Stadtv . Pfannkuch bedauert die Stellungnahme des Magistrats ,
erklärt die Ansicht desselben , daß der Lohn der Hilfsarbeiter nicht
den der letzten Lohnklasse der dauernd Beschäftigten erreichen dürfe ,
für nicht begründet und spricht schließlich die Hoffnung
aus , daß der Magistrat den Beschlüssen der Straßen -
reinigungs - Deputation ans Erhöhung sämtlicher Löhne ihrer Arbeiter
beitreten werde .

Die Versammlung nimmt Kenntnis von der MagistratSerklärung
und es bleibt vor der Hand bei 2,60 M.

Zur Vorlage wegen

AbschlnffeS eines Vergleichs

durch Zahlung von 6S00 M. für die Geschästsstöning beim Bau
der Moabitcr Brücke an die Gast wirtS frau Li » ke , Kirch -
straße 27 , führt

Stadtv . Wernau ( Soc . ) Bescherde , baß die Schädigung der

Frau hauptsächlich durch Chikaueu seitens der städtischen Bauleiter

herbeigeführt ist , wie auch dieselben Herren den Bauzaun schlecht
disponiert hätten .

Die Vorlage wird angenommen .
Schluß VUO Uhr .

GmVvvkMMfttiches .
Berlin und Umgegend .

Die allgemeine Einführung der Streikklausel ,
das war seit langem das Ziel der Scharfmacher - Verbände , nament »
lich der Unternehmer des Baugewerbs . Die Abweisung , ivelche der
Berliner Unternchmer - Verband bei der Stadt Berlin gefunden ,
hielt diesen natürlich nicht ab , sich an die Regierung
zu wenden . Die Regierung sollte die Unternehmer durch die

Einführung der Streikklausel bei allen ihren Bauten derart unter
die Arme greifen , daß sie dadurch gegenüber den Arbeitern eine sehr
gute Waffe gehabt hätten . Daß die Bauherren der Regierung
Posadowsky - Woedtke solche Zumutungen stellen , ist nach den

gemachten Erfahrungen nur zu erklärlich . Sie wissen , daß die Re -

giernng ein «feines Gehör " für alle ihre Wünsche hat . Die

Regierung hat sich denn auch sofort an die Prüfung
dieser Frage gemacht ; die „bezüglichen Wünsche haben den

Gegenstand von Beratungen zwischen den beteiligten Centrcil -

behörden des Reichs und Preußens gebildet " , deren Ergebnis nun -
mehr bekannt lvird . Der Minister der öffentlichen Arbeiten erklärt
es in einem neuerlichen Erlasse an den Vorstand der Baugeschäfte
Berlins für nicht mit den staatlichen Interessen vereinbar ,
in der beantragten Allgemeinheit den Bestrebungen
Rechnung , zu tragen und ein für allemal die Auf -
» ahme der Streilklausel in die von den unterstellten Be -
Hörden abzuschließenden Verträge anzuordnen . Der Minister
behält sich vielmehr vor , von Fall zu Fall darüber Entscheidung
zu treffen , imvieweit der Ausstand der Arbeitnehmer oder die

Sperre der Arbeitgeber gerechtfertigten Anlaß bieten , den
Unternehmer von vertraglichen Verpflichtungen zu entbinden , ihm
eine Fristverlängerung zuzugestehen oder die verwirkte Konvcutiongl -
strafe nachzulassen . Den Behörden lvird jedoch , wie der Erlaß lveiter
mitteilt , aus vorliegender Veranlassung eine Anordnung zugehen , an
der seitherigen Praxis festzuhalten und den durch unverschuldete
Arbeitskämpfe hervorgerufenen besonderen Verhältnissen bei

Beurteilung der dem Unternehmer obliegenden Verpflichtungen in

gleich ivohlivollendcr Weise ansreichelidNechnung
zu tragen , wie dies seither geschehen ist .

Also nur , weil es nicht im Interesse des Staats liegt , lehnt es
die Regierung ab , darauf einzugehen , nicht etwa deswegen , weil
das eine gar nicht zu rechtfertigende Parteinahme des Staats zu
Gunsten der wirtschaftlich Stärkeren bedeutete . Uebrigeus haben die

Unternehmer dennoch keine Ursache . sich über die Regierung zu be -
scblvcren ; auck in Zukunft soll den Verhältnissen in «gleich >vohl -
wollender Weise Rechnung getragen werden , wie dies seither
geschehen i st . " _

Die Differenzen der Vergolder mit der Firma August
Werkmeister sino gestern beigelegt worden , nachdem der Unter -

nehmer den von den Arbeitern geforderten Lohn schließlich doch an -
erkannt hat .

In der stark besuchten Vcrgoldcr - Versammlung , die gestern
in der „ Alhambra " tagte , wurde angeregt , mit der

Fabrikanten - Vereinigung in Verhandlung zu treten , um
eventuell eine Tarifgemeiuschaft , ähnlich der der Buchdrucker oder

Buchbinder anzubahnen , um die iimnerwährciiden Differenzen mit
den einzelneit Unternehmern zu vermeiden . Gegenwärtig werden

fast in jeder Fabrik für ei » und dieselbe Arbeit ver -
fchiedeue Preise bezahlt . Man erwartet , daß die Unternehmer ,
die ja ebenfalls davon Vorteile hätten , einer Tarifgemeiuschaft zu -
stimmen würden . Bis zu einer derartigen Regulierung sollen die

Wcrlstatt > Vertrauensmänner , sobald ein neues Muster zur Ein -

sllhruug gelangt , sofort zusomnientrcten . um gemeinsam den Preis
zu kalkuliere », der dann auch überall gefordert »verde » muß . Außer -
dein lvurde aufgefordert , die Ucberstiindenarbeit zu vcriveigern und
der Organisation von der Einführung unverzüglich Milteilung zu
machen .

Deutsches Reich .

Zum Konflikt in der « Leipziger VolkSzettnng " . Der
„ B u ch d r u ck e r »v a ch t " zufolge hat am Mittwoch in Leipzig eine

Einigungskonferenz getagt . Es nahmen daran teil : vom
Parteivorstaud die Genosse » Auer , Bebel , Pfannkuch und Singer ;
vom Verbände Döblin , Engelbrecht und Rexhänser ; von der Ge -
werkschnft Dittmaim , Kressi » und Pollender ; von der Geschäftsleitung
der «Leipziger VolkSzeitnng " Heinisch und Kaufmann . Ferner
wohnten der Konferenz Vertreter der Leipziger Parteigenossen , Ver «
trcter der Redaklion der „ Leipziger Volkszeitung " nnd des Leipziger
GeiverkschaftSkartells bei . Der von der Fraktion vorgelegte
EinignngSvorschlag wurde nur von den Vertretern des
Verbands acccpticrt . Die ncniistündige Beratung verlief
somit ergebnislos . Es wnrde jedoch ein längstens vierzehn -
tägig e r W a s s c n sti l l st n n d vereinbart , der eventuell

zu weiteren Friedensverhandlungen zu benutzen sei . Der der
Gewerkschaft gegenüber erhobene Boriviirf des S t r e i k b r u ch s
wurde von dein Parteivor stände auf daS entschiedenste
zurückgewiesen .



Politische Bevormundung . Unter dieser Bezeichnung be.
richteten wir vor einiger Zeit über das Borgehen eines Steiinetzer -
meisrers Männicke in Aschcrsleben , der den bei ihm beschäftigten
Steinsetzern angedroht hatte , falls sie in der Stadtverordneten
Stichwahl »vieder socialdemokratisch wählen würde » , daß sie dann
allesamt entlassen würden .

Hierzu hatte auch die „ Allgemeine Steinsetzer - Zeitung " , das
Organ des Verbands der Steinsetzer usw. , Stellung genommen und
u. a. folgendes geschrieben :

„ Ein Kollege erklärte dem Herrn denn auch sofort , daß er sich
eine solche Bevormundung nicht gefallen lasse , worauf die Entlassung
prompt erfolgte . Die übrigen Steinsetzer erklärten Herrn Männicke .
daß sie genau wie ihr entlassener Kollege für den socialdemo -
kratischen Kandidaten stimmen würden und daß sie auch die
Wiedereinstellung des Entlassenen verlangen .

Bei Eingang dieses Berichts lag noch keine Nachricht darüber
vor . welche Antwort Herr Männicke hierauf gegeben hat . Jeden -
fall » aber werden sich die übrigensSteinsetzer mit dem Entlasienen
solidarisch erklären , falls die Antwort des Herrn M. unbefriedigend
ausfällt .

Herr Männicke thäte gut daran , nach dem Königreich Stumm
überzusiedeln . In einer socialistisch so „durchseuckiten " Gegend .
wre eS dielProvinz Sachsen ist , hat der Mann entschieden seinen
Beruf verfehlt . "

Herr Steinsetzmeister Männicke in AscherSleben hatte dann den
Mut . der „Allg . Steins . - Zeitung " nachstehende Antwort auf einer
v ostkarte zugehen zu lassen :

Die fliegen rauS !
In Ihrer wert . Ausgabe vom ! 2. 12. bemühe » ! Sie sich auch

um mich , wenn es schon für jeden Menschen angenehm , sich auch
einmal gedruckt zu sehen , so mir in diesem Fall um so mehr . Zur
Beantwortung Ihres vorletzten Satzes Ihnen zur gefl . Jnforniation ,
daß die Socialen nicht durchgedrungen , da viele Ihrer früheren
Kollegen bürgerlich gewählt haben , dieselben sind jetzt Meister
geworden und auch denen ist das Hemd näher als der Rock. Bitte
lassen Sie mich nur in der so soci . durchseuchten Gegend wie
Prov . Sachsen wohnen , ich glaub nicht , Sie fänden sich in ineinen
Stiefeln ganz wohl .

Ergebenst
A. M ä n n i ck e.

Der Mann hat entschieden Humor und ist auch . wie eS scheint ,
emer besseren Einsicht zugänglich . Er hat nämlich seine Drohung ,
die Socialdemokraten „ hinausfliegen " zu lassen , schließlich doch nicht
wahr gemacht , obwohl alle diejenigen Steinsetzer , um die eS sich in
der früheren Notiz handelte , getreu ihrem Herrn Männicke ge -
gebenen Versprechen auch in der Stichwahl socialdemokratisch gewählt
haben .

Dagegen ist eS auf Anraten des Verbandsvorstands wegen der
Entlassung des einen Manns jetzt nicht zur Arbeitseinstellung ge -
kommen , da eine solche unter den augenblicklichen , für die Steinsetzer
sehr ungünstigen Witterungsverhältnissen schwerlich den gewünschten
Erfolg haben dürste . Der Entlasiene wird von seiner Organisation
unterstützt .

Die Errichtung eineS GewerkschaftShauseS hat die Arbeiter -
fchaft von Elberfeld - Barmen beschlossen . Um die nötige
finanzielle Unterlage zu erhalten , soll vom 1. Januar n. I . ab jeder
organisierte Arbeiter pro Woche einen Beitrag von mindestens 10 Pf .
leisten . Eine Kommission wurde mit den erforderlichen Vorarbeiten
betraut .

Ausland .
Die Droschrenkutscher der Pariser Allgemeinen Compagnie ,

die m einer Zahl von etwa 1200 eine Zeitlang im Streik gelegen
haben , mußten den Ausstand aufgeben . Der Streik war zu einer
ungünstigen Zeit begonnen worden . Die Compagnie zahlt »änrlich
zu Neujahr an jeden Kutscher , der im zurückgelegten Jahr 321 Arbeits
tage zu verzeichnen hat . eine Prämie von 100 Franks . Die Aussicht
auf die zu erlangende Summe hat eine große Anzahl Kutscher ver -
anlaßt , nicht in den Streik zu treten , andre wurden bald wieder
untreu . Die Unzufriedenheit unter den Kutschern ist trotzdem eine
große und der nächste Streik dürfte nicht lange auf sich warten
lassen .

_

Sorralvs
Die bürgerlichen Tocialrcformer erlassen in der „ Socialen

Praxis " einen Aufruf zur Gründung einer „Gesellschaft für sociale
Reform " , die sich folgende Aufgaben stellt :

1. Als Glied der Internationalen Vereinigung für gesetzlichen
Arbeiterschutz , im Zusammenwirken mit den Vertretern andrer
Staaten , die Hindernisse zu beseitigen , die der Förderung des
Arbeiterschutzes mit Rücksicht auf die Konkurrenzfähigkett der Industrie
auf dem Weltmarkt entgegengestellt werden ;

2. als nationale Vereinigung der verschiedenen Bestrebungen ,
welche in Deutschland für die sociale Reform auf dem
Gebiet der Arbeiterfrage thätig find , diese zu stärken , durch
Aufklärung in Wort und Schrift Verständnis für die sociale Refonn
zu wecken und zu thätiger Mitarbeit anzuregen .

Als nächste Aufgaben dieser Reform betrachten sie namentlich :
den Ausbau des Arbeiterschutzes und der Gewerbe - Aufsicht , die
Förderung des Arbeitsnachweises ,

die Fortbildung der Einrichtungen zur Verhütung und Bei -
legung von Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis ,

den Ausbau der Arbeiterversicherung im weitesten Sinne ,
die Förderung der Bestrebung der Arbeiter , in Berufsvereinen

und Genossenschaften ihre Lage zu bessern .
Diese neue Gesellschaft will am 6. Januar hier in Berlin ihre

Konstituierung vornehmen . Es ist uns nicht klar , ob das neue

Unternehmen verschieden sein soll von der „ Deutschen Sektion der
internationalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz " ,

?u
deren Gründung kürzlich etwa dieselben Leute auf -

orderten , die den jetzigen Aufruf unterzeichnet haben ; ob eS nebe »
der „deutschen Sektion « . " bestehen soll oder ob diese fallen gelassen
worden ist . Unter den Unterzeichnern dieses Aufrufs , die überhaupt
eine etwas gemischte Gesellschaft darstellen , befindet sich
auch wieder der Syndikus der Kölnischen Handelskammer .
Herr Dr . W i r m i n g h a u s. Dieser Herr ist schon ganz allein

geeignet , die „sociale Reform ' der neuen Gesellschaft arg in Miß -
kredit zu bringen . Wir konnten bereits im vorigen Monat fest -
stellen , daß Herr Wirminghau » gegen eine Herabsetzung der
Arbeitszeit in den Bleifarben - und Bleizuckerfabriken austritt
und die Kölnische Handelskammer dagegen scharf gemacht hat ,
weil die Konkurrenzfähigkeit der Industrie darunter leiden würde .
Dabei haben schon seit Jahren eine ganze Anzahl preußischer Fabrik -
inspektoren in Rücksicht anf die außerordentlich gesundheitsgefährliche
Arbeit in diesen Betrieben die Herabsetzung der Arbeitszeit sogar bis

auf ß Stunden gefordert .
Wir freuen imS gewiß aller auftichtigen ernsthaften Bestrebungen

zur Hebung der Lage der Arbeiter , kommen sie von einer Seite , von
welcher sie wollen . Aber bei Leuten wie Wirminghaus vermögen
wir weder an Ernsthaftigkeit noch an Aufrichtigkeit zu glauben .

betrug 3739 ; „ gezwungen feiernd ' werden hier 122 aufgeführt .
Als erfolgreich verlaufen werden 2, als teilweise erfolgreich 2 und
als erfolglos verlaufen 2 Aussperrungen bezeichnet .

Auffällig groß ist die Zahl
'

der nachträglich festgestellten
Streiks aus dem zweiten Quartal , die in einem Nachtrage registriert
werden . Es wurden da 39 im 2. Quartal begonnene Streiks nach -
getragen und ferner noch 4 im 1. Quartal begonnen , an denen
91 Betriebe und 1151 gleichzeitig streikende Arbeiter beteiligt waren .
Die hatte die „ amtliche " Statistik im 2. Quartal einfach übersehen .

Unternehmer - Nnverschämtheit und ihre Abfertigung .
Die östreichischen Grubenkapitalisten waren sehr ungehalten

darüber , daß der Ärbeitsbeirat des Arbeitsstatistischen Amts einige
sanfte Vorschläge zu gesetzgeberischem Vorgehen gegen die übermäßige
Ausbeutung der Bergarbeiter gemacht hatte . Deshalb hat der
Centralverein der BergwerkSbesitzcr in einer Eingabe an den Handels -
minister seinem Aerger Luft gemacht und in geivohnter Protzenhastig -
keit davon gesprochen , daß dem ArbeitSbeirat , der aus Fachgelehrten .
Regierungsbeamten und Vertretern der Arbeiter und der Unter -
nehiner besteht , keine ausreichende Kenntnis der Verhältnisse besitz «
und daher die Tragweite seiner Entschließungen nicht beurteilen
könne .

Dieses Auftreten der Unternehmer hat zu einer Gegenaktion der

angegriffenen Institution geführt und in einer kürzlich unter Vorsitz
des Handelsministers abgehaltenen Sitzung des ArbeitSbeiratS kam
die Angelegenheit zum endgültigen Austroge . Der HandelSminister
berickitele darüber und teilte mit . daß zu seinem lebhaften Bedauern
der Centralverein cs abgelehnt habe , Erklärungen abzugeben . Der
Handelsminister erklärte darauf , daß die Regierung den vom
Centralverein der Bergwerksbesitzer gegenüber dem Arbeitsbeirat er -
hobenen Vorwurf für durchaus unbegründet ansehe .

Der Arbeitsbeirat beschloß dann auf Antrag deS Vorsitzenden
des Bergarbeiter - Ausschusses mit 21 gegen 4 Stimmen folgende
Resolution :

„ Der Centralverein der BergwerkSbesitzcr LestreichS ' hat in
einer im Vorjahr an den damaligen Herrn Ackerbauminister Grafen
Clary gerichteten Eingabe die Behauptung aufgestellt , daß der

ständige Ärbeitsbeirat „ mangels ausreichender Kenntnis der that
sächlichen Betriebs - und Arbeiterverhältnisse beim Bergbau die

Tragweite seiner Entschließungen nicht beurteilen könne " . Der
Centralverein hat , hinter formalen Gründen sich verschanzend ,
die sachlich und formell gebührende Genngthnnng hierfür
dem Arbeitsbeirat verweigert . Der Arbeitsbeirat weist deshalb
diese Angriffe auf daS nachdrücklichste zurück und spricht seine
Genngthnnng über das entschiedene Auftreten des HandelsniuiisterS
gegenüber chem Verhalten des CentralvereinS aus . "

Die Abfertigung der Kapitalprotzen ist gewiß sehr milde , aber
ob im Staat der Socialreform und der Zwölftausendmark - Affaire
auch nur eine solche milde Abfertigung unsrer Bneck und Genossen
im gleichen Fall unter Mitwirkung der Regierung möglich wäre ?

der Accordlohn stehe teilweise noch unter dem in den sogenannten

Besohlanstalten . Die Anwesenden versprachen in einer Resolution ,

für Ausbreitung der Organisation thätig zu sein .

Zlllgemcine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeit

IE. H 29) Hamburg . Filiale Rummelsburg . Sonnabend , den IS. De -

zember , abends 8V, Uhr , bei Rudolf Müller , Türrschmidtstr . 37 : Mitglieder¬

versammlung Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Wahl eines Ber -

gnügungskomitees . 3. Interne Kassenangelegenheiten .
Di « Mitglieder der Eentralkranken - und Sterbekaffe der

Tischler , welch - in den Orten I o h a n n l s t h a l , Nieder - und

Ober - Schöncweide wohnen , wollen sich am Sonntag , den 16. De -

zember , vormittags pünktlich 10 Uhr . im Lokal von Franz ( früher
Strecker ) in Nieder - Schöneweide , Grünauerstraße S, einfinden behuss Grün¬

dung einer eignen Verwaltungsstelle .
Der provisorische Bevollmächtigte .

Amtliche Strcikstatistik . In dem soeben erschienenen 4. Heft
1900 der Vierteljahrshcfte zur Statistik deS Deutschen Reichs wird die

summarische Uebersicht der Streiks und Aussperrungen im
3. Quartal 1900 veröffentlicht . Danach wurden im dritte »
Quartal 312 Streiks begonnen ; dazu koinmen aus dem
2. Quartal 81 Streiks , die nicht im 2. Quartal beendet
wurden . Beendet wurden im 3. Quartal 362 Streiks . Von den in »
3. Quartal beendeten Streiks wurden 2625 Betriebe betroffen , wo -
von 958 zu völligem Stillstand kamen . Die Höchstzahl der gleich -
zeisig streikenden Arbeiter betrug 38 728 ; als „ gezwungen feiernd "
werden 2787 aufgeführt . Mit vollem Erfolge �endeten 58 Streiks ,
mit teilweisem 118 , ohne Erfolg 186 .

Aussperrungen , die im 3. Quartal begonnen wurden .

verzeichnet die Statistik 7, außerdem 2 anS dem 2. Quartal . Sie
wurden sämtlich im 3. Quartal beendet . Es waren davon
79 Betriebe betroffen , wovon 14 zu völligem Stillstand
kamen . Die Höchstzahl der gleichzeitig ausgesperrten Arbeiter

Vevsmmnlungen .
Der soclaldemokratische Wahlverein für de « 4 . Berliner

Reichstags - Wahlkreis ( Osten ) hatte zum Dienstag eine Ver -

' ammlung nach dem Lokal „ Königsbank " , Frankfurterstraße ein «
berufen . in der Genosse Max Kiesel über Erwin Markhams
Gedicht : „ Der Mann mit der Hacke " referierte . Vor Eintritt in die

Tagesordnung gab der Vorsitzende bekannt , daß sich seit der

letzten Versammlung wieder 125 Mitglieder in den Wahl -
verein haben anfiiehmen lasse ». Der Bortrag wurde mit leb -
baftem Beifall von der stark besuchten Versammlung aufgenommen .
In der Diskussion , an der sich Gröppler , Wiesenthal u. a. be -
teiligten , wurde wie vom Referenten daranfhingewiesen . daß dieArbeiter -
schafl von dem heutigen Christentum , von seinen Vertretern und an -
geblichen Anhängern keine�Verbessennig ihrer Loge zu erivarten hat ,
sondern nur durch den festen Zusammenschluß in der gewerkschast -
lichen und politischen Organisation , . durch den fortgesetzten Kampf
gegen die privatkapitalistische Gesellschaftsordnung , durch Aufklärung
und Bildung der Massen sich aus dem Joch der Ausbeutung und

Unterdrückung befreien kann .
An Stelle von Knöppchen , der sein Amt , um weitere

Differenzen mit einem Teil der Parteigenossen zu vermeiden , nieder -
gelegt hatte , wurde G u tz i als Beisitzer in den Vorstand gewählt .

Im socinldcmokratischrn Wahlverein sür den sechsten
Berliner Reichstags - Wahlkreis fand am Dienstagabend im
„ Swineinllnder Gesellschaftshans " eine öffentliche Versammlung statt .
An Stelle des durch Krankheit verhinderten Reichstagsabgeordncten
R o s e n o w , der über die politische und wirtschaftliche Lage
referieren sollte , hielt der Parteigenosse Z u b e i l einen überaus
interessanten und mit großen » Beifall aufgenommenen Vortrag über
das Thema : „ Ans dem Reiche des Herrn von Thielen . " Eine

Diskussion fand nickt statt . Nach einer Mahnung des Aorsitzeirden ,
sür die Arbeiterpresse und für den Wahlverein zu wirken , wurde die

Versammlung geschlossen .

Der Verband der Vergolder tagte am 10. Dezember in den
Arminhallen . Der Jahresberichr der Vertrauensleute ergab , daß in
den meisten Werkstätten 53 Stunden wöchentlich gearbeitet ivird ung
beinahe alle Berufs - Angchörigen organisiert sind »nit Ausnahme von
zwei größeren Rahmenwerkstätten , wo es sehr iin Argen liegt . Zum
zweiten Hauptvorsitzenden wurde Steide ! gewählt . Unter Ver -
schiedenem wurde bekannt gegeben , daß am 29 . Dezember eine Ver -

trauensmänner - Sitzung stattfindet , in welcher die Karten zum Lokal -
fonds ausgegeben »verden .

Die an HolzbearbeitimgS - Maschinen beschäftigten Arbeiter
hielten am 10. d. M. ihre regelmäßige Mitglicdervcnammlung im

Gewerkschaftshause ab . Der Vorsitzende gab ein Schreiben der

Tischler - ZwangSinnung bekannt und unterzog dasselbe
unter dem Beifall der Versammlung einer scharfen Kritik . —

Auf Beschluß der Versainmlung ivnrde die Bibliothek im Norden
für aufgelöst erklärt und findet die Bücheransgabe Mittwoch
und Sonnabend Kleine AndrelaSstr . 15 statt .

Der UntcrstützuugSverein der Fensterputzer Berlins « nd

Nmgcgeud hielt am 8. Dezember in BuSkes Salon , Grenadier -
straße 33 , seine Mitgliederversammlung ab . Die Versainmlung be «

schäftigte sich hauptsächlich mit Abänderu »lg ihrcS Statuts . Möller
verlas die einzelnen Paragraphen , über die sich eine rege Diskussion
entspann , welche schließlich zur Aniiahme des Statuts mit einigen
kleinen Abänderungen führte .

Schöneberg . In der am 2. Dezember stattgehabten öffent «
lichen Schuhmacher - Versammlung erstattete eine Kommission , welche
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzt ist , Bericht
über eine unter den Schuhmachern Sckönebcrgs vorgenommene
statistische Umfrage . Von den 89 in 57 Werkstätten beschäftigten
Gesellen sind 41 in 28 Besohlanstalten thätig bei einem durchschnitt -
lichen Wochenverdienst von 14 . 78 M. Die Versammlung beschloß ,
zwecks Aufbesserung der traurigen Verhältnisse der Schuhmacher die

bestehende Kommission mit der Ausarbeitung eines einheitlichen
Minimal - Lohntarifs , Festsetzung eines maxiinalen Arbeitstags und
dem Entwurf der Satzungen eines Arbeitsnachweises zu beauftragen .
Die Kommission ist verpflichtet , darüber in der nächsten öffentlichen
Versainmlung Bericht zu erstatten .

Die Schuhmacher von Steglitz und Umgegend haben jetzt
i »! Steglitz eine eigne Verbands - Zahlstelle gegründet . Weber -
Berlin hielt in einer Versamnrlnng ain 3. Dezember eine »

Vortrag über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Schuh¬
macher . Ii » der Diskussion wurden besonders die beiden

Schuhmacherwcrkstellen Schulz u. Schirmer einer scharfen Kritik

unterzogen . Diese haben für ihre Werkstätten ttcfgelegene Keller -
räume der königl . Kadettenaustalt gemietet . Von verschiedenen
Redner » wurde scharf gezgeißelt , daß in einer solchen , nach
der modernsten Technik gebauten Anstalt keine andren Räume

zur Verfügung stehen . Schmutz und Staub lagere jahrelang unter
den sogenannten Fensterpritschen , die Luft sei e,ne sehr schlechte und

China .
Eine türkische Chinamifsion .

Der Sultan soll dem russischen Botschafter nach dessen Rückkehr
anS Livadia Mitteilung von seiner Absicht der Ent «

sendung einer türkischen Mission nach China

gemacht , der Botschafter jedoch die Ausführung dieses

Planes widerraten haben . Auch in letzter Zeit soll der Sultan

von diesem Vorhaben zu einem andren Botschafter gesprochen

haben . Wie verlautet , würde eS sich um die Absendung einer a»lS

zwei hervorragenden Ulcmas und zivei Civilbeamten bestehenden

Mission handeln , welche auf die in China lebenden Mohamedaner
im Sinne friedlicher Unter lverfung unter den

Kaiser von China einzutvirken hätten .

Ueber die deutschen Absichten in China

verbreitete sich der deutsche Botschafter in Washington ,
v. H o l l e b e n dahin . daß die H a u p t p n n l t e der chinesischen

Frage als gelöst angesehen werden könnten .

Nachdem der Forderung , daß die Integrität Chinas auf -

recht zu erhalten sei , zugestimmt sei , bleibe nichts übrig . als

daß man die Rechte ' der einzelnen Parteien sorg -
fältig sichere . Deutschland befürivorte offe n e

H ä f e i». Der freie Zutritt zu dem östlichen Handel und die Frei -
heit des Handels anf den Philippinen , für welche die Vereinigte »»
Staaten eintreten , böten außerordentliche Garantien . DaS von ge -
»visien Interessengruppen genährte Gefühl , daß Deutschland
den Fortschritten des amerikanische » Handels feindlich gesinnt sei , sei
bedauerlich . Beide Länder hätten ähnliche politische Ziele : Den

Schutz der heiinischen Industrie . Diese Interessen mögen manch -
mal aufeinanderstoßen , aber die internationalen Sympathien
zivischen den Vereinigten Staaten und Deutschland se »en d»»rch
die Ereignisse iin fernen Osten gefestigt wordei ». Wenn die that -

sachliche Integrität Chinas schließlich gesichert sein werde , so werde

sich erweisen , daß Deutschland und die Vereinigten Staaten in gegen -
seitigem Interesse und durch gemeinsame Ziele eng verbunden ge -
Wesen seien .

Die Erklärungen deS deutschen Botschafters lasse »» Deutschlands
anfangs beliebte Hunnenpolitik um so seltsamer erscheinen . —

Letzte Meldungen .

London , 13. Dezcinber . ( W. T. B. ) Dem Parlainent sind
he»lte Schriftstücke über das zwischen Teutschland und England
betreffs Chinas von » 16. Oktober d. J . getroffene Abkommen zu -
gegangen . Alle stimmen den in dem Abkommen zum Ans -
druck

'
gebrachten Grundsätzen zu ; Japan und Italien

sind demselben forniell beigetreten . Die Vereiingten Staaten

nahmen , ivie bereits bekannt , die ersten beiden Klauseln an ,
drücken hinsichtlich der dritten aber ihre Meinung nicht a»is .

Frankreich nimint von dem Abkominen Notiz , stimmt den

Principien bei , die eS selbst zur Grundlage seiner Politik

gemacht habe , sagt jedoch , daß Frankreich , wenn das Princip
der Integrität Chinas durchbrochen wird , den Umständen gemäß
handeln würde , um seine Interessen und Vertragsrechte zu schützen .
Rußland stimmt in seiner Antivort den beiden ersten Klauseln

zu , sagt aber hinsichtlich der letzten Klausel , daß jede Ver -

letzung der Integrität Chinas Rußland zivingen »vürde , seine

Haltung zu modifizieren . Japan sagt in seiner Antivort . daß
es nicht zögere , seinen formellen Beitritt zu erklären . nachdem es

von den kontrahierenden Mächten die Zusicherung erhalten habe , daß

Japan , wenn eS beitritt , in derselben Lage sei , wie die Signatar -

»rächte . _

Vrhko Mttchvichkett und Depeschen .
Detmold , IZ . Dezember . ( Privatdepeschc des „ Vorwärts " )

Bei der heute stattgefunden « » Landtagöwahl in Lippe koinmen
von den fünf aufgestellte » Kandidat « » » unsrer Partei vier in
die Stichwahl . _

Wahlen in Oestrcich .

Wien , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Bei den heutigen Reichsrats -

wählen aus der allgemeinen Wählerklasse in Galizien behauptete der

Polenklub 9 Mandate , die er bisher besessen hat . Er verlor drei
Maudate und gelvann drei . Die Socialisten verloren
ein Mandat . Die Resultate aus Krakau und Leinberg stehen
noch aus . _

Amnestie - Vorlage in der französischen Kammer .

Paris , 13. Dezember . lW. T. B. ) Vazcille bekäinpft die

Amnestie - Vorlage , da sie die Revision des DreyfuS - ProzesseS ver¬

hindern »vürde . ( Widerspruch auf der Rechten . ) Pourqnery befürwortet
die Annahme der Vorlage , die Bernbigung herbeiführen würde .

( Beifall . ) Der Socialist Breton ruft durch «inen Angriff a»lf du Paty
de Clan » und General Gouse lebhafte Erregung hervor . Er beschuldigt
femer General Billot und Meline trotz ihrer Ablengnung , die Fälschung
„ Henry " begangen zu haben . Meline erhebt hiergegen Widerspruch und

erklätt , Billot that seine Pflicht , indem er dem Gesetze Achtung ver «

schaffte . ( Beifall in der Mitte . ) Brisson führt ans , als er die

Fälschung „ Henry " erkannte , entschied er , daß die Revision deS

Prozesse » Treysas nötig sei . und er rechne es sich zur Ehre an , diese

Enticheidung getroffen zu haben . ( Beifall links . ) Hierauf greift
Breton General Mercier an . ( Beifall auf der äußersten Linken . )

Nach längerer Debatte »vird bei der Abstimmung § 1 . welcher
Amnestie geivährt für Delikte , die mit der DreyfuS -
Angelegenheit in Verbindung stehen , mit SSV gegen
244 Stimmen angenommen . Ferner wird der Abänderung « -
antrag , der ivegen Verrats und Spionage Vemrtcilte von der

Amnestie ausschließt , mit 296 gegen 248 Stimmeil allgenommen ,
und dann die Weiterbcratung aus Montag vertagt .

Englisches Unterhaus .

London , 13. Dezember . ( SB. T. B. ) Der UnterstaatS - Sekretär
des Aeußem LiScount Cranbome erklätt , Canada sei gegenwärtig
auf den deutsihen Märkten von der Behandlung als mcistbegünsttgte
Nation ausgeschlossen . Die Regierung bedauere dies , aber da

zivischen Deutschland und England kein Handelsvertrag bestehe ,
könne Deutschland die Tarife nach seinem Belieben regulieren . Die

englische Regierung lege dieser Frage sehr . große Bedeutung bei .
Der Parlanients - Untersckretär des Aenßcm Brodrick führt aus . die

Gesamtzahl der aus Transvaal ausgeiviesene » Freiiidei » betrage 4386 .

Budapest , 13. Dezember . ( B. H. ) Infolge des BeschlnffeS des

Abgeordnetenhauses , gegen das Socialistenblatt „ NepSzava " ein

gerichtliches Verfahren einzuleiten , fanden heute vormittag vor dem

Abgeordnetenhaus Demonstrationen der Socialisten statt .
London , 13. Dezember . ( B. H. ) „ Daily Mail " zufolge haben

mehrere europäische Regierungen den » Präsidenten Krüger den Rat

etteilt , seinem Volke die Niederlegung der Waffen anzubefehlen ui »d

Englands Uebergewicht anzuerkennen . _

Berantwortl . viedacteur : Robert Schmidt in LerlM . Für den Jnleratentetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. NuterhaltungSblatt .
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Am Bundcsratstische : Graf Posado wSkh , v. Goßler ,
Frhr . v. Thielmann .

Abg . Hug . ((E. ) ( auf der Tribüne fast unverständlich )
begrüßt es , daß die Matrikularbeiträge nicht erhöht worden sind .
Die Freude darüber wird aber getrübt dadurch , daß die ReichSschnld
in stetem Wachsen ist . ES fragt sich , wie dieser Zustand zu be -
seitigen ist . Man hat auf neue Stenern , wie Schaumwein - und
Saccharinbestenernng hingewiesen . Diese müßte » jedenfalls sorg -
fältig geprüft werden . Man hat aber auch eine Reichs - Vermögens -
und Reichs - Erbschaftsstener verlangt . Eine solche Steuer würde aber
einen Eingriff in die Finanzhohcit der Einzelstaaten bedeuten , für
den wir nicht zu haben sind . Man hat auch auf den neuen Zolltarif
hingewiesen . Jedenfalls können wir uns nur dem Wunsch « an -
schließen , daß uns dieser Tarif so bald wie irgend möglich vorgelegt
werden möchte . Im Interesse eines gefunden Bauernstands können
wir im übrigen mit verlangen , dasi die lLrtrridezölle so hoch
normiert werde » , daß die Landwirtschaft nicht wie jetzt unter der
Konkurrenz des Auslands leidet . Ann hat der Abg . Bebel
die Finanzlage des Reichs äußerst schwarz gemalt . Eine
Gesundung unsrer Stcuerverhältnisse in den von uns vor -
geschlagenen Bahnen wird die vorübergehende ctivas ungünstigere
Lage bald beseitigen. Auf die schweren Vorwürfe gegen das Centrum
kann ich nur crlvldcrn , daß sie für jeden , der unsre Thätigkcit kennt ,
unbegründet sind . Wir haben doch die Flottenvorlage ' nicht ohne
gleichzeitige Lösung der DcctungSfrage bewilligt und damit bewiesen ,
daß wir die schwächeren Schultern nicht unnötig belasten wollen .
Dem Grafen Posadowslh spreche ich gegenüber Bebels An -
griffen meine Anerkennung aus für seine eifrige und segenS -
reiche Thätigkeit zum Wohle des Reichs .

Abg . Frhr . v. Hodrnberg ( Welfe )
wendet sich gegen die Empfehlung des Abg . Miiller - Fulda . die
Matrikularbeiträge der Einzelstaaten zu erhöhen . Daß dem
Herrn Reichskanzler und seinen schönen Worten
nicht mehr Opposition ge , nacht worden ist . ist
traurig . Die Haltung Deutschland « ist wie die des ganzen
Festlands kläglich . Die letzte Oranierin , die hochherzige Königin
Wilhelmina . ist der einzige Mann in Europa . ( Heiterkeit . ) Was die Reden
des Grafen Bülow und des Herrn Hasse angeht , so habe ich den Ein -
druck , daß der Abg . Hasse äußerst sachlich gesprochen hat und daß
der Herr Reichskanzler erregt war , daß er sich geärgert hat und da -
durch in seiner Form aus der Rolle gefallen ist . Die Art und Weise ,
wie der Herr Reichskanzler gegen den Abg . Hasse vorgegangen ist ,
ist entschieden zurückzuweisen . Die Politik deS Bundesrats 'ist eine
herzlose , die bald zu einer solchen ohne Treue werden kann . Zum
Schluß möchte ich Sie vor dem Weiterumfichgrcifrn der Reichs -
Verdrossenheit ( Nnnihe ) warnen . Nicht nur in Süddeulschland
besteht sie, sondern auch in einer Reihe von andern deutschen Bundes -
staaten . Deshalb möchte ich zu einer strikten Einhaltung der Per -
faffung auffordern . ( Beifall . )

Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. )
hofft , daß unter der ReichSkanzlerschast deS Grafen Bülow die aus¬
wärtige Politik nicht mehr den Einfluß auf die Wirtschaftspolitik
haben werde wie zu der Zeit , da Graf Bülow Staatssekretär des
Auswärtigen Amts war . Die Hauptaufgabe des Reichskanzlers wird
sein . Deutschland von englischem Einfluß freizuhalten . Deutschland
kann nie daran denken , ein Industriestaat in dem Maße wie Eng -
land zu werden . Leider aber haben wir jetzt schon nnsre
Export - Industrie gefördert auf Kosten der Landwirtschaft .
Tic bestehenden Handelsverträge sind für uns durchaus nicht günstig
gewesen . Der Export OestreichS nach Deutschland ist während dieser
Zeit dreimal so hoch gestiegen wie unser Export nach Oestrcich .
iHört ! hört ! rechts . ) Eine solche Wirtschaftspolitik darf unter leinen
Umständen weiter verfolgt werden , am allerwenigsten angesichts der
Weltpolitik , wie wir sie rm Augenblick betreiben . Uusre Expedition
nach China ist doch nur im Jutrreffe de « Großkapitals
unternommen . Da sollte man doch wenigstens auch die Kosten so
aufbringen , daß die Interessenten dadurch getroffen werden . Ich
denke natürlich nicht an eine Reichs - Einkommensteuer , sehr wünschcnL -
wert wäre aber eine zehnprozentige Besteuerung deS Agios ,
und sie würde sehr cinbnngcnd sein,' wenn man bedenkt , daß der
Agioverdienst an deutschen Bank - und Jndustrie - Aktien in den letzten
10 Jahren allein S14 Millionen betrug . ( Hört I hört I rechts . ) Auch
eine Besteuerung der hohe » Tonliönicn der großen Kapitalisten
würde die Billigung des deutschen Volks finden . ' — Vor allem muß
in dem neuen Zolltarif daS Interesse der Landwirtschaft
gewahrt werden . Der Roggenzoll muß ebenso bemessen werden
wie der Weizenzoll ( Sehr richtig ! rechts ) , denn die Anbaufläche des
RoggenS ist mindestens so groß wie die des Weizens . — Was die
Angelegenheit des Präsident Krüger anlangt , so bin ich nicht
der Ansicht deS Grafen Hodenbcrg , daß unsre Politik eine treulose
genannt werden muß . Aber ich kann dem Herrn Reichskanzler nicht
recht geben , daß der Enipfang Krögers den Boeren nicht

genützt hätte . Jedenfalls hätte ein solcher Empfang die Boeren ihr
Unglück leichter tragen lassen . Und auch uns hätte der Empfang
genützt . ES hätte dann niemals die Meinung aufkomme » können ,
daß wir uns ettva vor England fürchten . ( Sehr richtig ! rechts . )
AuS diesem Grunde würde es mit Freuden begrüßt werden , wenn
jetzt noch Präsident Krüger empfangen werden würde . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Werner ( Ant . ) :
Der Herr Vorredner hat schon nnt Recht auf nnsre verkehrte

Wirtschaftspolitik hingewiesen . Vor allem hat unser Bauern -
stand darunter gelitten . Auf ihn muß bei dem neuen
Zolltarif daher besonders Rücksicht genommen werden . Aber
wen » es dem Bauer schlecht geht , leidet auch der Handwerker . Gegen
die dreijährige Dienstzeit bin ich schon ans dem Grunde . weil sie
die Leutenot nur vergrößern würde . Die Haltung der Regierung
in der Transvaalangelegenheit kann ich und können mit mir weite
VolkZkreise einfach nicht begreifen . Diese Abhängigkeit
von England kann » ns noch gewaltigen Schaden bringen . Der

Herr Reichskanzler sollte nicht so einseitig urteilen über eine Politik .
die ja doch sckion unter dem Freiherrn v. Marschall sich bewährt hat .
Den alten Präsidenten Krüger hätte man schon aus menschlichem
Mitgefühl empfangen müssen . Gegenüber diesen Engländern , die

Fronen , Kinder , Nichtsoldaten erschießen nnd vergewaltige », müssen
ivir uns des alten Worts mit aller Kraft eriimem : Wir Deutschen
fürchten Gott nnd sonst nichts auf der Welt .

Graf Roon (k. ) :

Die Frage der dreijährigen Dienstzeit ist nicht so einfnch , wie
der Herr Vorredner meinte . Selbstverständlich ist , daß wenn
man die Landwirte fragt , ob sie ihre Arbeiter zwei Jahre oder drei

Jahre entbehren wollen , sie sich für daS erste entscheiden . Sinn bat

Herr Bebel hier zwei lange Reden gehalten . die sehr heftige An -

griffe gegen die Regierung richteten . Ich bin nun weit entfernt
davon, ' Herrn Bebel für einen Intriganten zn halten , ich halte ihn
vielmehr für einen temperamentvollen alten Herne . der in etwas
übertriebener Weise hier den Anspruch mackit , angehört zu werden .

Aber gerade sein Temperament , das er zur Schau trägt , gefallt mir an
dem Herrn , Daß er aber so lange spricht . das gefällt mir nicht .
Wenn man die Ansfühnmgen des Herrn Abgeordneten Bebel hörte ,

so merkte man erst , wie weit wir ans der schiefen Ebene schon

herabgegkitten sind nach dem politischen Abgrnnd z « . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdcmokraten . ) Es ist unerhört , daß von der

Tribline eines christlichen Staats ans erklärt werden kann , jeder

des Jiwiirls "
Glaube sei Aberglaube , und daß derartige Angriffe gegen Mitglieder
der Regierung , die ernstlich bestrebt sind , ihre Pflicht zu erfülle », hier
fortwährend erhoben werden . Herr Bebel sollte sich schämen , so
ungerecht zu sein . ( Große Unruhe links . Rufe bei den Social -
demekralen : Unverschämtheit !)

Präsident Graf Ballestrem :

Herr Abgeordneter , Sie dürfe » nicht sagen , daß ein Mitglied
dieses Hanfes sich schämen müßte , so ungerecht zn sein .

Abg . Graf v. Roon ( fortfahrend ) :

Herr Bebel hat sich auf da ? Nene Testament berufen . Wenn er
eS ordentlich studieren wird , wird er zu ganz andren Resultaten
kommen und dann werde ich ihm die christliche Bruderhand drücken .

( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Redner ivendet sich dann des
weiteren gegen die Aeußenmgen deS RcichZ - SchatzsekretärS . daß der
ReichS - JnvalidenfcmdS bankrott fei und wünscht baldigste Ab -

änderung der Mflitär - PcnsionSacsctze . Die Krüger - An gelegen -
h e i t hält Redner nach den Erklärungen deS Reichskanzlers für er -
ledigt und zwar für glücklich erledigt .

Abg . Stöcker ( wildk . ) :

Herr Bebel hat behauptet , die bürgerliche Gesellschaft sei so -
Iveit gekommen , daß sie mit ihrem Lotein zn Ende sei . Die Klassen -
gegensütze würden immer stärker und verschärften sich immer mehr .
Die Sociakdcmokratie thut aber gewiß nichts dazu , die Gegensätze zu
vermindern . Die Vorgänge der letzten Zeit hat Herr Bebel ver -

allgemcinert , die Vorgänge des Sternberg - ProzesjeS , des Kriegs -
heim - ProzesicS und oe § Harmlosen - ProzesieS . Aber nur falsche
Propheten , die leine Religion und eine schlechte Philosophie haben
( Heiterkeit rechts ) , könne » behaupten , daß die gesamte bürgerliche Ge -
scllschaft verrottet sei und dem Untergang entgegentreibe . Allerdings
wenn man die Presse ansieht , bekommt man den Eindruck , daß diese
Prozesse , die man nur als sittlichen Dreck bezeichnen kann , spalten -
lang in die Breite gezogen werden ( Zuruf Singer « : . DaS Voll " ,
„ Rcichsbote " , „Post " ) , und dic Thatsache . daß das Volk 3 —t Wochen
hindurch nichts mit größerer Spannung liest , als diese Dinge , beweist,
ein wie großes Interesse leider »nscr voll an diesen Dingen schon
hat . Aber soweit , wie Herr Bebel meint , sind wir in unsrer büraer -
lichc » Gesellschaft doch nicht . Die Sache wird doch erst interessant
und lchrrcich , wenn wir ihr einmal auf den Grund gehen . Was ist
dann das betrübende an der ganze » Sache ? Es ist das , daß irnS
Gold diese hundsgemeine Rolle spielt .

In allen drei Prozessen spielt der Mammon die Hauptrolle ,
überall macht sich eine wahre MammonSgier bemerkbar . ( Abg. Ttngcr :
Hohe Gctreidezölle !)

Präsident Graf Ballestrem :

Ich bitte , solche Zwischenrufe zu unterlassen . Wir stehen im
vierten Tage der Etatsberatung , solche Bemerkungen tragen aber
nur dazu bei , daß immer ivieder neue Punkte zur Erörterung
kommen . ( Heiterkeit . )

Abg . Stöcker ( sortfahrend ) :

In unsren Ministerien herrscht nach meiner Kenntnis kein

mammonistsscher Geist . Ich bedanrc , daß bei der 12 MV Mark -
Affaire der Schein cutslande » ist , als werde daL Kapital bcgünstiat .
Das ist ja nicht der Fall , aber ich hätte doch gewünscht , Graf Posa -
dowsky hätte nicht de » Versuch gemacht , die Affaire schöner dar -
zustellen , als sie ist . Der Reichskanzler hat erklärt . cS war ein
Mißgriff , und dieser Standpunkt ivar der richtige . Herr Bebel hat
sich dann weiter über das Stocken der Socialrcform beschwert .
Ja , aber das Reichsamt des Innern ist überlastet .
Der Parlamentarismus

'
kostet zu viel Zeit » nd Kraft .

Jedenfalls herrscht im Reichsamt deS Innern ein ernster Wille ,
joeialpolitiich thätig zu sei », vor . Sehr wünschenswert wäre es ,
wenn eine Enqnele über die W o h n u n g ö n o t aufgenommen würde .
Gerade ans diesem Gebiete herrschen ganz skandalöse Verhältnisse .
Wenn man so große Summen für die Wcltpolitik ansgicbt , müßte
man auch hierfür , wie auch z. v . für die armen Invaliden das nötige
Geld habe ». ( Sehr richtig I rechts . ) Diese gaiize Wcltpolitik führt
nur dazu , nm der Großindustrie immer neue Opfer zuzuführen .
Wir müssen aber für die agrarische Hälfte nnsreS Vater¬
lands ebenso sorgen . ( Sehr richtig I rcchlS . ) Auf der einen Seite
sieht man nichts dabei , daß 10, 20 . 30 Proz . Dividenden gemacht
werde » , während die Landwirtschast im Schweiße ihres Angesichts
mühsam arbeiten muß . um nur ganz wenig zu verdienen . ( Lachen
links . ) Die Haltung gegenüber den Forderungen der Agrarier ist
ganz nnberechligt . Man schlägt doch überall vor . um nachher nach¬
zulassen . nicht bloß im Handel . ( Heiterkeit . ) Unsre so hoch
gerühmte Armee kann ja gar nicht bestehen , wen » die
ländliche Bevölkerung verkümmert , wenn die großen und kleinen
Besitzer zur Aushungerung getrieben werden . ( Lachen links . )
Haben Sie schon einmal erlebt , daß die Landwirtschast mit Aktien -

gescllschaften gemacht wird ? ( Unruhe . ) Ich habe es bisher noch
nicht erlebt . Also ist sie sicherlich nicht so lohnend , wie man manchmal
es darzulegen versucht . Nu » möchte ich diese Kategorie der materiellen
Interessen und deS christlichen Geistes , den Bebel vermißt , auch ein¬
mal ans nnsre Wcltpolitik onwenden . Im Palast deS Kaisers von
China ist ein Neues Testament gefunden worden . Und es wurde
gesagt , der Grund ftir die Feindschaft der Kaiserin nnd deS Prinzen
Tua » gegenüber dem Kaiser sei der Umstand , daß der Kaiser
dem Christentum zuneigt . Meine Herren , das giebt zn denken .
Das Christentum spielt eine ganz andre Rolle in der
Welt , als die Herren Socialdemokraten zugeben . Von
diesem Christentum wird die Weltgeschichte entschieden , da mögen
Sie sogen , ivaS Sie wolle ». Es muß unser Wunsch sein , daß die
Weltpolitik nach christlichem GesichtSpirnkt betrieben wird . Wir
sprechen so viel von christlicher Sittlichkeit ( Bebel ruft : Na eben ) ,
von chrfftlicher Kultur , aber wenig ist von diesem christlichen Geist
zu merke » . Es ist doch heute so . daß da » Christentum
nicht mehr eine Masse von Lehrsätzen ist . daß nicht mehr
der Buchstabe herrscht , sondern man sticht zu verstehen , was
darin steht . Leider spielt da « Christentum bei den
europäischen Großmächten eine sehr geringe Rolle . Hundert -
tausende von Arnienieni konnten abgeschlachtet werden , eine ganze
Provinz konnte zerstört iverden . Und was haben die christlichen
Großmächte dazu gethon ? Gar nichts . Ich erinnere hierbei an den
himmelschreienden Gegensatz , der sich uns auch da in der Presse ge -
boten hat . Ueber die armenischen Greuel ist fast nichts geredet
worden , während der DrchftiS - Prozetz zwei Jahre lang jeden Tag
in den Zeitungen breit getreten ivnrde . WaS ist daS für «ine Zeit .
für eine Welt ! Weil DreysuS ein Jude war . trat die ge -
samte Presse für ihn ein . Wäre ein Christ so behandelt worden .
kein Hahn hätte danach gekräht . Aber ein Angehöriger der
Kapitalistenklasse wurde durchs Gold gerettet . Der Grundlatz , den
der Vogel der Fliege , die er aufpickt , gegenüber vertritt : „ Ich bin

groß und Dn bist klein " , ist überall maßgebend , auch jetzt im Boeren -
krieg . Der Grundsatz herrscht auch in Deutschland in der inneren
nnd änßeren Politik . Angesichts der Macht des Geldes drängt sich
u » S umvillkürlich die Frage auf , die der Freiherr v. Strachivitz in
die poetische Form kleidet : „ Hat Gott in sieben Tage Müh ge -
schaffen unsre Erde , daß sie für Lump und Kompagnie die Aktien -
börse werde " ? Wenn ans unsrem neuesten Warenhaus eine Welt -

kugel mit dein Namen des Besitzers sich findet , so ist das
das richtige Symbol für unsre Zeit : Die Welt ist
ein Warenhaus geworden . Darin sehe ich den
Grund der nngeheuren Unbehaglichkeit des ganzen Bolls .

In der Rrügerang' clcgenheit hat der ' Herr Reichskanzler den Gnind -

satz der Nichtintervenuon aufgestellt . Er hat von seinem Standpunkt
aus ganz recht . Aber England hat das nickt gethan : England Hot
gerade oen Grundsatz der Intervention fremden Angelegenheiten
gegenüber beobachtet , allerdings dm kleinen Boeren gegenüber . DaS

hat ja das ganze Unheil verursacht . ( Znruf links . ) — Gewiß , wenn

Fttitag , U. | | tpl >tlI9 ( ) 0.

die Boeren nichts weiter gehabt hätten als ihre Farmen nnd ihr
Vieh , dann hätte sie England niemals bedroht , aber in Kimberley
ivarcn die Diamanten nnd in Johannesburg war Gold . Der Herr
Reichskanzler sprach von dem Gegensatz zwischen Kopf und Herz .
Darum handelt eS sich aber gar nicht , sondern nm den

Gegensatz von V e r st a n d nnd Gewissen . Herr Richter lacht .

( Abg. Richter : DaS ist unt zu mystisch sHeiterkcits ) . Das ist aber

doch so. DaS vokkSgeivisscn ist aufgerüttelt und versteht nicht , wie

solch Unrecht geschehen kann . Wenn Herr Richter das nicht fühlt , so

sühlt er noch englischer als Chambcrlain . Selbst ein Engländer ,
der unter den Boeren gelebt hat , hat gesagt : „ Ich glaubte nach den

englischen Blättern , die Boeren seien Barbaren nnd nichtsnutzige
Leute . Aber ich habe sie außerordentlich schlicht gefunden , groß -

mütig gegen ihre Feinde . Der erste Staatsininister fährt
bescheiden

'
im Straßenbahnwagen ( Heiterkeit ) ; dieser Krieg

ist ein heiliger Krieg . " DaS ist ei » strikter Beweis , wie

nicht nur Herz und Gefühl erregt ist , sondern das Gewisse » , sogar
bei den Engländern . Daher kommt man nicht aus mit

solchen kalten Verstandeserwägungen . Es wäre da -

der sehr wünschenswert , wenn man trotz des vorgekommenen Form -
sehlers die Sache arrangiert hätte oder jetzt noch den alten Krüger

empfangen würde . ( Lachen links . ) Das wäre auch nützlich für den

Zusammenhang zwischen Regierung und Volk , zwischen Kaiser und
Nation . Ich könnte gerade so sagen wie Herr Bebel : Wenn ich
Ihnen die Briefe zeigen könnte , die mir zugegangen sind !
Dann würden Sie sehen , von schmerzlichster Betrübnis
bis zur höchsten Erbitterung gehen da die Aeußcrnngen .
Den Jameson - Einfall hat der Reichskanzler einfach einen Flibustier -
einfall genannt , der Führer war aber doch Cecil Rhodcs . Für mich
ist dieser Fcldzng auch nur ein Raubzug nach Gold . So nannte

ihn selbst ein englisches Blatt . Allerdings ist der Schreiber so naiv .

zu sagen : Warum sind denn die Boeren so hartnäckig , wenn sie sich
freiwillig unterwerfen , würden sie sehr gut behandelt iverden ! Und
das alles gegenüber der Friedenskonferenz im Haag .
Ich bin gewiß kein Utopist , der die heilige Alliance wieder einführen
will . Aber diese Gleichgültigkeit gegenüber Recht und Ge -

rcchtigkrtt , gegenüber Armeniern « nd den Boeren , die kann
nn « nicht i » den Ruf bringen , daß wir so viel anf da « Christen -
ttim geben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Die Gleichgültig -
keit gegenüber dem Chriftentum ist auch nicht geeignet , revolutionäre

Kräfte zum Schweigen zu bringen . Die christliche Harmonie , von
der im Wcihnachts - Lobgesang die Rede ist , müßte zur Geltung ge -
bracht iverden . Der große Engländer Carlch schrieb während deS

dentsch - französislhen Kriegs 1870 : „ Ich habe noch niemals etivaS so

Merkwürdiges gesehen als diesen Krieg . Gott gebe . daß die Rc -

snltate dieses Kriegs so großartig , so herrlich sein mögen , wie der

Krieg selbst ist . " Wisse » Sie , woran er dachte ? Er dachte daran ,

daß Deutschland , daS er so überaus hoch verehrte , ivemi cS eine

Großmacht geworden wäre , ein Element des Recht » und der Ge -

rechtigkcit im criropäischen ) Völkerkonzert sein iverde . Daß wir daS
einmal werden , das ist mein Wunsch für Weihnachten nnd für alle

Zeilen . ( Bravo l rechts . )

2lbg . Möller - DniSbnrg ( natl . ) ( wegen der Ullriche im Hanfe seht
schwer verständlich )

geht anf die Aeußerungen de « Abg . Hahn ein und bemerkt , daß er
schon innner verlangt habe, ' daß für die Landwirtschaft bei den

nächsten Handelsverträgen besser gesorgt werden müsse . Die sachliche

Vorbercittmg ist bei den letzten Handelsverträgen nicht überall ge -
nügend geiveftn . Zwischen den verschiedenen WtrtschaftSftäiiden mutz
ein Ausgleich der Interessen statthaben . Die Regierung wird Hassent -
lich die schwere Aufgabe die richtige Mittellinie zn ziehen , lösen .

Zweifellos werden die Konsumenten durch die Erhöhimg der Ge -

lrcidczölle geschädigt . Aber den Hanptkoiisiimciitcn . den Arbeitern
kommt eS weniger darauf an , daß sie das Brot etwas teurer bezahlen
müssen , als darauf , daß sie überhaupt hohe Löhne erhalten . Die '

Lohnerhöhung ist min thaisächlich viel höher gewesen , als die Lebens -
mittel gestiegen find . Aehnliche Anschauungen wie diese sind auch
in der Socialdeinokratic zum Ausdruck gelangt . Herr Calwer hat
sich geäußert und neulich auch Herr Schippe ! nach einem Bericht .
der im „ Vorwärts " gestanden hat . In weite Arbeitcrkreise sind
diese Slnschaimngen schon lange gedrungen . Vor Arbeitern habe ich
stets unter Beifall ausgeführt , daß Arbeitgeber wie Arbeiter daS

gleiche Interesse haben , daS wirtschaftliche Leben in die Höhe zu bringen .
Herr Hahn hat von unsrer erbärmlichen Wirtschaftspolitik gesprochen ,
und er wie Herr Kardorff haben mit dem Schreckgespenst der Unter -

bilanz operiert . Damit sollte doch endlich einmal aufgehört werden .
Gerade die 1300 Millionen Unterbilnnz beweisen unfern Wohlstand ,
sie zeigen , daß außerordentlich viel Rohprodukte für nnsre Industrie
herangeschleppt iverden muhten . In England ist die sogenannte
Unterbilanz beinahe doppelt so hoch gewesen wie bei uns . Von der

Aufrechterhaltung nnsreS Exports hängt nnsre Wohlfahrt ab , wir
werden ihn noch erweitern müssen , um den jährlichen BevölkenmgS -
zuwachs von 800000 Menschen zn erhalten . Wenn lvir mcht
Waren exportieren wollen , müssen wir Menschen exportieren .
Auswanderung aber würden unser Heer und unsre Marine

schwer zu büßen haben . Dessen muß unsre Landwirtschaft
eingedotl sein . Herr Halm hat wieder von Zollsätzen von 7 , SO
und 8 M. gesprochen . Glaubt er vielleicht , daß auf dieser
Basis eine Verständigmig möglich ist ? Ich sage nein . Er

predigt Krieg zivischen de » wirtschaftlichen Interessenten , wo wir

Frieden wollen . Die Industrie hat ein Bedürfnis auf gleichmäßige
ruhige Zustände ans längere Zeit hinaus . Aber mtr wenn Sie sich
mäßigen , iverden wir zur Verständigung kommen . Der Export ist
so iiotivendig wie der innere Markt . Mäßigung muß aus ollen
Seilen Platz greifen , und ich bin überzeugt , daß auch in der
Socialdcmokratte die Ansichten der Calwer , Schippe ! und David
immer mehr an Boden gewinnen werden .

Abg . Graf v. Klinkowström (k. ) :
Die ganzen Aussithningen des Herrn Möller hätten den Herren

der Linken zu denken geben müssen ; bei Herm Möller ist ein « ganz
andre Kenntnis der wirtschaftlichen Verhältnisse vorhanden als bei
allen andren Rednern der Linken . Jedenfalls hoffe ich, daß wir uns
verständigen iverden . weil wir uns verständigen müssen . Die meisten
Herren der Linken betrachten aber heute die WirlschastSpolitik nur durch die
Parteibrille . Das Schlagwort Agrarier macht alle sachlichen Gründe
überflüssig . Man spricht immer von hohen Getreidezöllen und Brot -
Wucher , vergißt aber ganz den eitgen Zusammenhang der ver¬
schiedenen Produktionszweige . Ich erkläre ganz positiv : Die Be -
völkerung hat nur ein Recht aus billige « Brot , sobald die
Landwirtschaft in der Lage ist , e « zu produzieren . ( Lachen bei
den Socialdemokraten . ) M. H. , wir iverden die Sache schon machen , ohne
Sie , so daß Laiidivirtschaft und Industrie ztifrieden sind . Sie
haben dabei gar nichts zu sagen . Sie reden » inner von den Ar -
heitern . Glauben Sie denn , daß die Arbeiter von unsrem Wohl
und Wehe unabhängig sind ? Glauben Sie deim , daß die Löhne
aus der Luft kommen ? Nein , die Löhne kommen daher . daß die
Landwirtschaft prosperiert . Sie wollen vollständigen Freihandel .
Aber die Arbeit ist doch auch eine War « , die abhängt von Angebot
nnd Nachfrage . Dann müßte » Sie eS doch also auch für ganz selbst -
verständlich erklären , daß wir uns die Arbeiter daher holen , >vo wir
sie am billigsten bekommen , also auch aus Polen oder China . Wir
haben aber eine andre Logik . Wir beschäftigen die denische » Arbeiter
als Deutsche solvcit als irgend möglich . . .

Präsident Graf Ballestrem :
Das Wort hat . . . ( Heiterkeit ) — Ach, der Herr Abgeordnete ist

noch nicht fertig . ( Erneute Heiterkeit . )

Abg . Graf Klinkowström ( fortfahrend ) :
Die K r ii g e r - A n g e I e g e n h c i t ist ja schon ausfiihrlich be -

handelt worden . Der Herr Reichskanzler hat tnis durch feine
Erklärung in vieler Beziehung beruhigt . ' Herr Krüger be -



tollte mit seiner Steife politische Zwecke , die wir nicht
erfüllen konnten . Wenn er trotz der Ernwhnnng des Herrn Nteichs -
knnzlerö sie untemehinen wollte , so konnte er nur einen gewissen
Schein konstrnieren »vollen durch seine Steife , und dieser Hütte nns
wohl schaden können . Wenn Präsident Krüger nicht zu politischen
Zwecken , sondern als tapferer Soldat zu nns kommt , dann wird er
mit Freuden und Begeisterung empfangen werden .

Abg . Fürst Radziwill ( Pole )
polemisiert gegen den Abg . Dr . Saltler . Wenn der Redner der
Ikationalliberalen es nicht hübsch finde , dafi Herr v. Glebocki den
Propst KresziaSki angegriffen habe , der sich hier nicht verteidigen
könne , so möge er doch bedenken , dafi er in denselben Fehler ver -
fallen und den Erzbischof v. Stabletvski angegriffen habe , der sich
hier doch anch nicht verteidigen könne . ( Sehr richtig ! bei den Polen . )
Der Erzbischof habe nur von der ihn , zustehenden kirchlichen
Autorität Gebranch gemacht . Die Kandidatur Kresziaski sei von
vornherein ein totgeborenes Kind gelveseu .

Hierauf wird ein Schlnfiautrng gegen die Stimmen der
Socialdeinokraten angeuomuicu .

Zur Geschäftsordnung bemerkt

Abg . Bebel ( S. ) :
Ich möchte mir konstatieren , dafi mir durch Annahme des Schluh -

antrags das Wort abgeschnitten worden ist und ich infolgedessen
nicht in der Lage bin , auf Angriffe , die heute gegen meine Partei
und gegen meine Person gerichtet worden sind , zu ' antworten . Ich
behalte mir vor . bei passender Gelegenheit darauf zurückzukomme » .

Persönlich bemerkt

Abg . Hasse sirtl . ) :

Freiherr v. Hodenberg hat behauptet , daß die Alldeutschen zwar
geneigt seien , der Königin Wilhelmina ein Hoch auszubringen ,
aber ' der deutschen Regierung bei Gelegenheit zustimmen
Würde » , »venu es sich darum handelt . Holland zu annektiere ».
Ich weise diese Unterstellung , die in keiner Weise auch nur den
Schein der Wahrheit an sich hat , auf daS entschiedenste zurück und
ich bitte ihn , mir bei Gelegenheit die Quelle anzugeben , auf die er
sich stutzen zu können meint . Die Herren Dr . Hahn und Freiherr
v. Hodenberg haben dann die Güte gehabt , mich in Schutz
zu nehmen gegen getviffe persönliche Schärfen in der gestrigen
Rede des Herrn Reichskanzlers . Ich hätte es lieber gesehen ,
wenn die Herren es mir überlasse » hätten , ans diese Schärfen zu
entgegnen . Ich habe gestern auf eine persönliche Bemerkung ver -
zichtet , »veil ich dem Herrn Reichskanzler zu seinen Bemerkungen
keine Veranlassung gegeben hatte und annahm , daß er vielleicht durch
das U ebermaß seiner Geschäfte außerhalb des
Hauses s o verärgert und überla st et gelveseu ist . daß er
sich dadurch mir gegenüber hat verleiten lassen .

Abg . Richter ( persönlich ) :

Herr Stöcker warf mir vor , daß ich auf seine Bemerkung in
Bezug auf das Gewissen gelacht habe und meinte deshalb , ich sei
englischer als Chamberlain . Ich habe aber gar nicht über die . Sache ,
sondern über die Form gelacht , in der er seine Kapuzinerpredigt
Über die TrnnSvaalangelegenheit vortrug .

Abg . Stöcker ( persönlich ) :
Diese Bemerkung des Herrn Richter zeigt mir nur , daß von

Gelvissen und Nachdenken nichts bei ihm zu finden ist .

Abg . Richter ( persönlich ) :

Ich habe schon einmal bemerkt , daß ich gar nicht gelacht habe
Über Herrn Stöckers Betrachtung über Gelvisseir und Verstand .
sondern über die Form seiner Kapuzinerpredigt und er hat nicht das
Recht , mir etivas andres unterzulegen , als ich gesagt habe . Wir
sind das allerdings von ihm innerhalb und außerstalb deS Hanfes
gelvohnt .

Hierauf wird der Etat in seinen Hanptteilen der Budget -
kommission überwiesen .

Präs . Graf Ballcstrem :

Ich schlage Ihnen nunmehr vor , die nächste Sitzung zu halten
DtenStag » de » 8 . Jnuuar 1901 , nachmittags 2 Uhr , mit folgender
Tagesordnung : Erste Beratung des Gesetzenttvurfs , betreffend das
Urheberrecht .

Ehe ich schließe , möchte ich allen geehrten Kollegen ein recht
frohes und gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches neues Jahr
wünschen . Ich

'
hoffe , daß Sie alle und auch andre Riitglieder

dieses Hauses ( Heiterkeit ) am 8. Januar frisch zur Arbeit zurück -
kehren . ( Bravo . )

Schluß der Sitzung 4Ve Uhr .

Prozeß Sternberg .
34 . V e r h a » d l u i» g S t a g.

Staatsanwalt Braut nimmt »ach der Eröffnung der heutigen
Sitzung das Wort : Es ist bisher von dem Angeklagten und der
Verteidigung immer so dargestellt worden , als ob ihnen gar nichts
daran gelegen gelveseu wäre , Herrn Staatsainvalt Romen ans dieser
Sache herauszubringen . Nun meldet sich der Portier Franz Modau
aus dem Hause Würzburgerstr . 7, in welchem Herr Dr . Nomen
wohnt ; er will bekunden , daß auch an ihn herangetreten sei , um
von ihn » Einzelheiten über daS Leben und die Familie des
D r. R o m e n zu erfahren . Man habe ihm gesagt : Wenn es ge¬
lingen sollte , Herrn Dr . Romen für befangen zu erklären , dann
soll der

Portter ein paar hundert Marl

erhalten . Der StaatSamvalt beantragt , den Portier als Zeugen zu
vernehnien . — RechtSanwalr Dr . Werthauer hält dieses Zeugnis
prineipaliter für unerheblich , denn eS fei doch ganz unerwiesen , daß
dieS auf den Angeklagten oder auf die Verteidigung zurückzuführen
ist . — Der Gerichtshof beschließt die Vorladung des Portiers .

Justiz rat Dr . Sello ist am Verteidigertisch nicht
erschienen .

Als erste Zeugin ivird Frau Christiane D r e ß l e r vernommen ,
welche Frieda Woyda und ihre verstorbene Mutter seit lairgen Jahren
gekannt hat . Sie hat die Frieda nach der erste » Verhandlung , in

welcher Frau Dreßler anch als Zeugin aufgetreten war , ge -
troffen . Das Mädchen hatte gesagt , sie solle von SwiiidlerS

nach dem Johannisstift gebracht »verde » und sei im Begriff , zn
ihrer Schlvester zu gehen , um ihr dies mitzuteilen . Bei dieser
Gelegenheit hat die Zeugin , »vie sie bekundet , die Frieda gefragt ,
wie sie denn eigentlich zur Margarete Fischer gekommen sei . Frieda
habe dabei erzählt , daß Herr Sternberg öfter bei Frl . Fischer ge -
Ivesen fei und diese gesagt habe , es sei der Hausarzt . Auf die Frage .
ob es denn »vahr sei , Ivas sie in der ersten Verhandlung gegen
Sternberg ausgesagt habe , habe Frieda gesagt : Es ist alle ? »vahr ,

Sternberg hat noch viel mehr verdient . — Vors . : Sieh die Frau
an und sage es ihr ins Gesicht , daß Du ihr damals die Unwahrheit
gesagt hast . Hast D » gesagt : Sternberg habe noch nicht genug ? —

Frieda : Das »veiß ich nicht . — Vors . : Das ist die berühmte
Antivort . Glaubst Du vielleicht , daß Du später noch Schätze erhalten
wirst ? Denkst Du nicht , daß Du beobachtet »Verden wirft und daß
man sofort feststellen kann , wenn Du plötzlich im Besitz von
Geldern bist ? — Frieda : Ach, wir wollen gar nichts haben .
tvir können ohne dies leben ! Wen » Herr Sternberg mit mir

etwas vorgehabt hätte , »vürdc ich es sagen l — Vors . : Mädchen
sei nicht so frech ! Setze Dich wieder hin ! — Die Zeugin D r e ß I e r

erzählt noch , daß Frau Blümke ihr seiner Zeit auch eiiunal gesagt

habe : es sei doch unerhört , daß die Verteidigung so viele Zeugen
auftreten laffe , die plötzlich alle die Frieda als lügenhaft hinstelle »».

Solche Zeugen seien gelviß alle voi » der Verteidigung gelaust . Frau
Blünike kann sich auf solche Aeußerrmg nicht besinnen , Herr Bliiinke

giebt es als möglich zu und betont , daß ja damals allerdings bei

ihnen solche Ansicht vorwaltete .

Der Vorsitzende und Sternberg .
Angeklagter Sternberg erklärt hierzu : Zu der soeben ouS -

gedruckten Ansicht , daß die Zeugen der Verteidigung alle gekauft seien ,

»nöchte ich hervorheben : In der vorigen Verhandlling ist jeder dieser
Zeugen gefragt worden , ob ihm jemals das geringste versprochen oder ge -
geben worden sei . Sie haben es alle vernein ». Ferner : Frieda Woyda hat
doch entschieden das Gefühl , daß sie die interessanteste Persönlichkeit
in diesem Prozeßverfahren sei , und »venu sie nun einmal den Be -
schluß gefaßt hatte , solche unwahren Beschiildigrmge » zu erheben ,
dann nimmt sie sie begreiflicheriveise nicht so schnell wieder zurück
und sie wird doch nicht jedem dritte »», dem sie begegnet , etivas
andres sagen . Sollte das nicht für richtig befunden werde »», so
»vürde ich Beweise darüber erbitten , was

'
das Mädchen seit der

letzten Zeit den ihr begegnenden Personen gesagt hat . Frieda
Woyda ist früher von allen Seite » auf das liebevollste behandelt
»vordcn , von Herrn Stierstädter , von Schindlers , vom Staatsanwalt
Dr . Romen , sie ist anch im vorigen Termin liebevoll behandelt
und fast gehätschelt worden , damals ist nicht jedes ihrer Worte sofort
als Lüge hingestellt . . . Vors . ( unterbrechend ) : Es ist »nir

gar nicht eingefallen , jedes Wort als Lüge hinzustellen ,
ich nehme dieses Wort überhaupt nur im äußersten Notfall
in den Mund . — A n g e k l. : Es kam mir so vor . . . —
Vors . ( erregt ) : Ich möchte mir eine solche Unterstellung ganz ei »t -
schieden verbitten ; das ist doch geradezu unerhört , das ist ja eine
Unverschämtheit I — A n g e k l. : Ich möchte doch . . . — Vors . :
Jetzt kein Wort weiter ! Ich will nichts mehr wissen ! Ich habe hier
zehn - bis zwölfmal die Frieda Woyda vorgerufen und sie in der
liebevollsten , väterlichen Weise ermahnt , »vie ja auch allgemein
anerkannt ist , und nun , nachdem wir uns hier Wochen lai »g herum -
quälen , um die Wahrheit zu ermitteln , kommt der Angeklagte mit
solchem Vonvurf . Ich niuß dagegen anfs entschiedenste protestieren !
Das ist unerhört ! — A n g e k l. : Herr Vorsitzender . . . — Vors . :
Die Sache ist abgethan l

Die Tante der Woyda .
Es folgt die Vernehmung der Zeugin Emilie Besser , einer

etwa bOjährigen Frau . Sie giebt an , daß sie die Tante der Frieda
Woyda »ei und dieselbe seit 11 Jahren genau kenne . Sie habe nie
ein unanständiges Wort von ihr gebärt . Sie erzählt , daß sie »väh -
rend des ersten Prozesses viel von Frieda Woyda gelesen habe , mit
der etwas so Schreckliches vorgegai »gen sein solle . Sie habe sich
nicht denken können . daß es sich um . ihre " Frieda handelte ; um
aber hierüber Gelvißheit zu bekomnien , habe sie sich eines TagS zu
ihrer Nichte , der Frau Blümke , begeben . Von ihr habe sie dann
erfahren . daß deren Schlvester in dem Sternberg - Prozeß eine so
traurige Rolle gespielt habe . Frau Blümke habe haarsträubende Dinge
erzählt , die Sternberg mit der Frieda Woyda vorgenommen haben soll .
Als Frau Blümke ihre Mitteilungen beendet hatte , hat die Zeugin
zu Frieda gesagt : . Aber Frieda , ist eS wirklich » vahr ? Frieda habe
erlvidert : „ Ja . es ist »vahr ! " habe sich dann umgedreht und das

Zinnner verlasfen . — Präs . : Frau Blümke . trete »' » Sie mal vor :
„ Ist es so gelveseu , »vie die Zeugin geschildert hat ? — Zeugin
Blümke : Jedenfalls , aber genau entsinne ich mich nicht . —

Präs . : Das »väre doch auffallend , lvei »n Sie sich einer so
markanten Unterhaltung nicht entsinnen sollten . Frieda , komm Du
mal vor , ist eS richtig , was Deine Tante el' zählt hat ? — Zeugin
Frieda : Ja , das ist richtig , aber ich habe damals gelogen .
als ich sagte , es »väre

'
»vahr . — Präs . : Und warum

logst Du damals »vieder ? — Frieda : Ich mußte es , ich
konnte doch nicht sagen , daß ich in der Verhandlnng gelogen hatte . —

Es eiitivickelt sich jetzt eine dramatische Seene . Die Zeugin Besser
stellt sich dicht neben Frieda Woyda und unter Thränen bricht sie
in die Worte aus : „ Frieda , sieh »nich doch mal an , Kind , Du »veißt ,
daß ich Dich immer lieb gehabt habe , denke , ich sei Deine Mutter
und sage endlich die Wahrheit ! " DaS Kind zeigt keine Spur von
irgend einer Gemütsbewegung , sie »viederholt die ständige Antivort :
„ Was ich jetzt sage , ist wahr . " — Präs . : Frau Blümke , entsinnen
Sie sich jetzt ' ? — Zeugin Blümke : Jalvohl , das Kind weinte und

sagte , es »väre alles »vahr .

Ein Gaunerstreich der Fischer .
Der Vorsitzende läßt die Zeugin Miller - Fischer vorrufen ,

um sie noch eil »>nal zu frage »», od sie den Angeklagten Sternberg
gemeint , als sie der Woyda jagte , der Ha» isarzt »vürde koinmen . um
sie zu «ntersuchen . — Zeugin erklärt , daß sie ihn nur manchmal
„ Doktor " genannt habe , da das ja ein allgemeiner Titel sei . Sie

glaube nicht , daß sie gerade Frieda gegenüber ihn so genannt habe .
Jedenfalls habe sie nicht Sternberg mit dem Arzt gemeint , der
sie untersuche » würde ; sie habe thatsächlich die Absicht gehabt .
das Mädchen auf seinen Gesundheitsznstand durch einen

Arzt untersuchen zu lassen , habe es aber nachher nicht
getha ». — Staatsanwalt Braut : Giebt die Zeugin zu , daß sie
vor dem Notar Kcinpter in New Dork folgendes Manöver geniacht
hat : Haben Sie vor dem Notar Keniptner nicht zivei Aussagen in
der Stenlbergichen Sache beglaubigen lassen , die eine belastend und
die andre entlastend und habe »» Sie nicht die entlastende Aussage
Herrn Justizrat Dr . Sello in einen » Brief zugeschickt , in »velchem
noch ein Privatbrief an den Angeklagten Sternbcrg lag ? Sie sollen
eine dahingehende eidliche Aussage gestern vor dein UntersnchungS -
richter Herrn Brandt geniacht haben . — Zeugin : Sie sei eines

TagS von Eugen Friedman » » zu dem Notar Kenrptiier bestellt worden .
um daselbst eine Aussage in Bezug auf Sternberg zu machen . Sie

habe gesagt , sie habe keine Veranlassung , für Sternberg etwas z «
ihm». Einige Zeit darauf sei Eugen Friedman » » , den sie damals für
einen ztiverlässigen Mann hielt und in dessen Familie sie damals

Ivohnte , mit den » Plan an sie herangetreten , daß sie eine

belastende und eine entlastende Aussage ausschreiben und ihre
Unterschrift beglaubigen lassen solle . Er wolle damit nach Berlin

fahren , der Verteidigung das Schriftstück zum Kaufe an -
bieten und da « Geld dann niit ihr teilen . Sie babe das

entlastende Schriftstück , welches einzig die Wahrheit enthielt , nach
Berlin geschickt , das belastende habe sie zerreißen »vollen . Engen
Friedman » habe es aber nicht herausgegeben , sonder » gesagt , er
ivolle es noch veriverten . Das belastende Schriftstück sei ninvahr ,
das entlastende sei »vahr gewesen . — Staatsanwalt : Sie

geben also zu . daß Sie ein solches Manöver gemacht haben ? —

Zeugin : ES thut mir ja leid , daß ich eS gethan habe . — Vors . :
Was stand denn in dem Briefe , den Sie Ihrem Briefe an Justiz -
rat . Dr . Sello noch für Sternberg beigelegt hatten ? — Zeugin :
Es stand etiva darin : Ich sende Ihnen das Protokoll ,
um Ihnen zn belveijen , daß ich nichts gegen Sie habe , »vie
Sie vielleicht glauben . — Die Zeugin fügt Hinz»», daß Sie das ,

ohne Entschädigung zu verlangen , gethan habe in der Erivartung ,
daß Sternberg sich veranlaßt sehen »verde , sein früheres Versprechen

zu erfüllen . — Rechtsanwalt Dr . Werthauer : Wie viel Geld
»vollte sich dem , Engen Friedmann mit den Schriftstücken mache » ? —

Zeugin : Er sprach von 20 - oder 60 000 M. , die wir uns teilen
»volltei ». — RechtSantvalt Dr . Werthauer : Das ei »tlastende
Schriftstück ist bei Jnstizrat Dr . Sello eingegangen , aber nicht
benutzt »vorden ; ich habe es hier in den Akten .

Fünfzig Modelle .

Vors . ( zur Zeugin ) : Wie viele junge Mädchen haben nach

Ihrer Schätzung mit dem Angeklagten bei Ihnen verkehrt ?
— Zeugin : Es können 30 bis 60 geivesen sein . —

Rechtsanwalt Fuchs : Sie wollen doch nur sagen , daß

auf die Annoncen 30 — 50 Mädchen zu Ihnen gekommen sind .
Darunter sind doch gewiß auch solche gewesen , die nicht angenommen
worden sind oder solche , denen gesagt »vurde , sie sollten ein andermal

wiederkommen und die überhaupt nicht mehr wieder kamen ? —

Zeugin giebt dies zu. — Vors . : Wollen Sie angesichts der

von Ihnen angegebenen großen Zahl noch dabei bleiben ,

daß Ihnen von ' unzüchtigen Handlungen , die gegen die

Mädchen begangen sein sollen , nichts bekannt war ? —

Zeugen bleibt ' dabei , daß sie nur geglaubt habe , Stern -

berg habe Freude an jugendlichen Körpern ; von Unzüchtigkeilen
sei ihr nichts bekannt . — Auf Befragen der Verteidigung erklärt

die Zeugin noch : Sie habe , als es sich darum handelte , daß sie hier -

her kommen wollte , an Justizrat Dr . Sello geschrieben , daß man ihr

Reisegeld schicken möge . Sie habe darauf die telegraphische Antwort

erholten : „ DieS würde vielleicht ihr und der Verteidigung ver -

argt werden , sie solle nur mif alle Fälle kommen " . Eugen Fried -

main » habe gewußt , daß daS belaste >»de Protokoll unwahr war ,
er habe mehrfach sie veranlaßt , unwahre Schriftstücke aufzusetzen . —

Vorsitzender : Wenn so viele Mädchen bei Ihnen aus - und ein -

ginge », so ist es doch nicht zn verwundern , daß der Zeuge Barbier
Sandmann etwas von diesem Verkehr gemerkt hat .

Vorhaltungen der Verteidigung .
Rechtsanwalt Fuchs : Heber seinen Antrag , die Akten über die

nebenher gehende Untersuchung auch zur Kenntnis der Verteidigung
zu bringen , habe sich der Gerichtshof die Beschlußfassung vor -

behalten . Er dehne diesen bezüglich des Verfahrens gegen Thiel
gestellten Antrag auch noch auf das ziveite Verfahren aus , »velches
contra Wolf und Genossen geführt werde . Der Herr Staatsanwalt

habe hier wieder aus dieser Untersuchungssache eine Aussage plötzlich
mitgeteilt , von welcher den Verteidigern nichts bekannt s�i. —

Rechtsanwalt Dr . Werthauer schließt sich dem Ersucheii
seines Mitverteidigers an . Die Verteidiger werden hier
plötzlich davon überrascht , daß nun noch eine zweite
Untersuch »»ng » eben diesem Verfahren einherläufl , aus »velcher schon
wieder Aussagen mitgeteilt werden . Die Verteidiger müssen doch
verlangen , daß ihnen die Akten auch zugänglich gemacht werden wie
dem Herrn StaatSamvalt oder daß alle Fragen an die Zeugen nach
dieser Richtung hin vertagt werden , bis die Akten vorliegen . — Der

Vorsitzende erklärt , daß die Akten immer wieder vom Untersuchungs -
richter gebraucht »verde » und deshalb nicht vorgelegt werden können .
Der Beschluß über den Antrag der Verteidiger »verde vorbehalten .

Abermals Bestechungsversuche .
Der folgende Zeuge , Kaufmann Georg Kahn , ist im Belmonte -

schen Geschäft angestellt gewesen und hat dort den Zeuge » Hoff -
meier kennen gelernt . Dieser , der stets sehr freundlich gegen ihn
und seine Ehefrau geivesen sei , habe die letztere eines Tages um die

Gefälligkeit gebeten , die darin bestehen solle , daß Frau Kahn sich
bei der ' Frau Blümke ein Mantelet anfertigen lnffen solle . Hoffmeier
»volle den Stoff mitbringen und auch die Anfertigungskoste » be -

zahlen . Frau Kahn sei gen » darauf eingegangen . Bald darauf
habe der Zeuge erfahren , daß Frau Blümke die Schwester der

Woyda sei . Als er Hoffmeier von dieser Thatsache Mitteilung
gemacht habe , habe dieser gesagt , daß er in der Sache
Sternberg thätig sei . Es sei dabei viel Geld zu verdienen .

Hoffmeier habe von 30 000 M. gesprochen — und dem Zeugen vor -

geschlagen , sich dabei zu beteiligen . Seine Frau sollte sich noch
mehrere Sachen bei der Blümke niachen lassen und es dahin brii »gen ,
daß Frieda Woyda die Blümkesche Wohnung besuche . Der Zeuge
habe den Eindruck gehabt , daß dann auf die Woyda eingewirkt
»verde » solle . Ter Zeuge räumt ein , daß er dem Hoffmeier feindlich
gesinnt sei , »veil dieser ihn wegen Betrugs angezeigt habe . — Zeuge
Hoffmeier giebt die Geschichte mit dem Mantelet zu. Er habe dadurch

bezwecken wollen , sich Auskunft über die Faniilie Blümke zu ver¬

schaffen . Unrichtig sei es dagegen , daß er dem Zeugen Kahn einen

Teilgelvinn in Aussicht gestellt habe .

Die Ungeduld der Sachverständigen .

PhysikuS Dr . Puppe bittet , den Sachverständigen mitzuteilen ,
ob sie die Aussicht haben , morgen ihr Gutachten erstatten zu können .

Rechtsamvalt Dr . Moll schließt sich dieser Bitte an . Er sitze nun
schon »vochenlang hier und versäume seine ganze Praxis , so daß die

Bitte , nun recht bald vernommen zu werde »», Ivohl gerechtfertigt er¬

scheine . Geh . Rat Prof . E u l e n b u r g hat den gleichen Wunsch. —

Staatsanlvalt : Das Vergnügen hier zu sitzen , haben die

Herren Sachverständige » der Verteidigung zu danken . — Rechts -
anivalt Fuchs : Die Verteidigung hat die Sachverständigen selbst -
verständlich nicht zu deren Vergnügen hierher geladen , sondern zu
einer ernsten Ausgabe . — RechtSanlvalt Fuchs überreicht namens
der Verteidigung den formulierten Antrag : da neben diesem Haupt -
verfahren noch ein

geheimes Untersnchnngsverfahren

nach zwei Richtungen hin nebenher läuft , bei welchem Zeugen , die

hier vernommen »verde »», gleichfalls vernommen »verde », und da
deren Aussagen vor dein ' Untersuchungsrichter fortgesetzt vom
Staatsainvalt hier verivertet werden , so beantrage die Ver -

teidigung , dieses Verfahren bis z » lm Abschluß deS Unter -

suchnngsverfahrens auszusetzen , oder aber die Akten des

UntersuchungSverfahrei » s auch den Verteidigern zugänglich zu
machen . Die Verteidigung stehe auf dem Standpunkt .
daß eü » solches Verfahren absolut nicht zulässig ist und eS
dem Gesetze nicht entspricht , wenn dieselben Zeugen wechselweise hier
und nn Geheimen vernommen »verde ». — Staatsanwalt Braut :
Er vermag nicht einzusehen , »vas daran unzulässig sein soll . Er

habe Veranlassung gehabt , den Kommissar Thiel z » verhaften , die

Voruntersuchnng müsse gesetzmäßig geführt werden > »venu der

IlnterfuchnngSrichter es für angemessen halte . Zeugen , die hier ver -
nonnnen sind , seinerseits zu vernehmen , so könne ihn » das nicht
verivchrt werden . Er glaube schon , daß eS der Verteidigung
sehr unangenehm sei , daß dabei noch mancherlei gegen Sternberg

z » »i Vorschein kommt . Er halte dies für sehr schön . Woher er sein
Material nehme , die Zeugen zu befragen , gehe niemand etivaS an .
Die Verteidigung habe viel mehr Material in Händen , welches er

nicht kenne . — Rechtsanwalt Fuchs : DaS Gericht habe sein Urteil

lediglich auf Grund des Materials zu finde »», welches hier
mündlich vorgeführt »vird , dazu gehöre aber nicht Material ,

»velcheS durch ein nebenherlaufendeS , geheimes , von der

Verteidigung nicht kontrollierbares Verfahren , in welchem die -

selben Zeugen nochmals vernommen »verde », geschaffen »vird .

Wenn eS richtig sei , daß der Untersuchungsrichter d»e Zeugin Miller

auch über den Fall Woyda veniommen hat , der doch mit dem Fall
Stabs und Genossen gar nicht in Beziehung steht , so zeige daS schon .
daß auch die Verteidigung darauf bestehen müsse , die betreffende »»
Aklen zu sehen . — StaatSanivalt : ES bestehe bekanntlich eine

gesetzliche Bestimmung , daß das Vorverfahren nicht öffentlich ist . —

Rechtsamvalt Fuchs : Können diese Akten von nn « nicht eingesehen
werden , so dürfen sie auch nicht zum Gegenstände der

Verhandlung gemacht w erden , so durfte der Staatsanwalt
auch nicht einen Äuszug ans der Bekundung des Kommissars Thiel
vor dem Untersuchungsrichter verlesen . Deshalb empfiehlt sich eine

Vertagung dieser Sache bis zum Abschluß der andren Untersuchnng .
— Vors . : Das »vürde zur Folge haben , daß der Prozeß ninimermehr

zu Ende komint . Denn daß wir

nicht am Ende der Be » Häftlingen

schon angelangt sind , ist mir klar , — StaatSanivalt : Mir

auch . — Rechtsanwalt Dr . Werthaner : Es sei doch
ein schlverer Mißstand , daß ei » solches geheime « Ver -

fahren neben dem öffentlichen einhergeht . Das ivolle� das

Gesetz nicht und widerspreche dem Sinne dcS Gesetzes .
Auf Befragen des Präfidenten erklärt Rechtsaniv . Dr . Werthauer .
daß Thiel ihn vor einiger Zeit um seine Verteidigung gebeten und
er ihn » darauf ein VollmachtSsormular zur llnterschrist zugeschickt
habe . Da er aber verhindert sei , die Sache zu übernehme » , habe
er den gtechtsanivalt Leonh . Friedmann gebeten , sie zu führen .

Der Gerichtshof kommt nach kurzer Beratung zu folgendem
Beschluß , den Antrag der

Bcrteidignng abzulehnen .
Der Antrag gründe sich offenbar ailf § 264 Abs . 4 St . P. £>■ Die

zur Begründung des Antrags aufgestellte Behauptung , »vonach
Zeugenaussagen und sonstige Ennittlungen aus nicht abgeschloffenen
Vornntersuchnngen , die andre Strafthaten und andre

Personen , besonder « Angeklagte betreffen . hier zun »
Gegenstand der Beweisanfnahme gemacht seien , sei durchaus
irrig . Im übrigen qualifizicreii sich die Anträge als Betveis -

ennittelungSanträge , sie seien als solche unzulässig . Des weitere »

liege auch nach dem Ermessen des Gerichts keine A e n d e r u n g
de ' r Sachlage vor , welche z»lr besseren Borbereitung der Ver -

teidigung die Aussetzung der Verhandlung notwendig macht .
Die Beweisaufnahme wendet sich dann der Frage zu . ob der

junge Zeuge Wohl , der seiner Zeit anSgesagt hatte , daß er in , Auf -

ttage des Zeugen Hofmeier Geld aus dem Bureau des Recht «»
amvaltS Werthauer geholt habe , geistig imstande sei , die Bedeutung



bc5 Eids zu crfaffen . Der Gerichtshof beschließt , hierüber noch den

HuuSarzt Dr . F l a t o iv zu laden .

Beim UntcrsuchnnffSrichtcr .
Rechtsanwalt Fuchs : Frieda Woyda , bitte , tritt doch mal hier

bor . Ich habe gesehen , daß Du soeben in den Saal gekommen bist
und sehr geweint Host . Welchen Grund hattest Dn dazu ? —

Bist Du etwa inzwischen beim Herrn UntersuchungSrilbter der -
» ommen worden ? — Frieda : Ja . — Bert . : Worüber den » ? —
Bor f. : Was soll das ? — Bert . : Auf andre Weise werden ivir

Verteidiger doch nicht erfahren können , wie die Zeugen ' in den andren

Sachen vernommen iverden , da uns die Akten vorenthalten werden .
Ich frage also die Zeugin , worüber sie befragt ivorden ist . — Zeugin :
Ich bin über meinen Aufenthalt bei Frl . Fischer befragt
ivorden . — Verteidiger : Und was hast Du ausgesagt ? —

Zeugin : Genau dasselbe , was ich hier gesagt habe . — V e r «

leidiger : Wie hat sich der Herr Untersuchungsrichter
dazu gestellt ? — Zeugin : Der Herr Richter sagte immer ,
es ist ja doch vorgekommen . — Verteidiger : Du
bliebst aber bei Deiner Aussage ? — Zeugin : Ich sagte :
Sie haben doch nicht dabei gestanden » nd können es nicht be -
urteilen . — Bert : Hat Dich Herr Stierstädter nach oben ge -
bracht ? — Zeugin : Nein . Herr Stierstädter war auch oben , um
vernommen zu werden . Wir wurden gegenüber gestellt , ich habe
gesagt , er habe mir die eiste Aussage ja eingeredet , Herr
Stierstädtcr hat es bestritten , ich bin ober dabei geblieben . —
V e r t. : Du hast also vor dem Untersuchungsrichter genau so auS -
gesagt , wie hier ? — Zeugin : Ja !

Der Angeklagte wünscht noch Vernehniung einiger Zeugen
darüber , daß die EHIcrt schon mit 12 Jahren ein verdorbenes
Mädchen war und daß die Konditorei , die Frau Töpfer oder deren

Sohn erwerben wollte , nicht aus Sternbergschem Geld ? erworben
werden sollte . Da der Gerichtshof beides als wahr unterstellt , wird
auf Vorladung der Zeugen verzichtet .

Hierauf folgt die Verlesung des Urteils , welches nach der erste »
Verhandlung dieser Strafsache ergangen ist .

Der Vorsitzende erklärt sodann , daß er hasse , morgen die

Beweisaufnahme zu Ende

zu führen , daß dann Sonnabend und Montag Pause eintreten und

Dienstag mit den Plaidopcrs begonnen iverden würde , nachdem noch
die ausstehenden komniissarischen Vernehmungen verlesen sein
iverden .

Mit der Bemerkung , daß morgen , Freitag . 9' / » Uhr ,
alle anwesenden und alle noch nicht vereidigten Zeugen an Gerichts -
stelle zu erscheinen haben , schließt der Vorsitzende die Sitzung .

DölitLctiki ' Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Achtung , Einsetzer !
Tonntag . den IS . Dezember , vormittags 10 Uhr . finden in allen

Bezirken in den bekannten Lokalen

Bezirks - Versammlungen
statt . Tagesordnung : Die Einsllhrung des KontrollbuchS der Arbeit -
gebcr . Diskussion . 285/4
Sonntag , den 16 . Dezember , mittags Punkt II1/ , Uhr . im Lokal

von Höflich , Frankfurter Zlllee , » Zum Schwarzen Adler - '

] lSs : U' Ii8 - Ve » ' 8 » uAiHKimK
für

Ctralall -RiiulllMllrg , ßriehrichsberg n. zriMWlbe .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Kollegen zur Gründung etner eignen Zahlstelle ?
2. Diskussion .

Die Vertrauensleute und Kollegen , die mit Kollegen aus diesen Ort¬
schaften zulauimcn arbeiten , werden ersucht , dteselbe » hieraus hinzuweisen

Das Erscheinen aller hier wohnenden Sollegen ist notwendig . _

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Yerwaltonsastelle Berlin .

Bureau : Engel - User IS . Zimmer I —S. Fernsprecher : Amt YH , 363 .

Heute . Freitagabend 8 % Uhr . im GcwerkschastshauS , Engelufer IS :

Siteumg der Orts - Ter waltuiigr
mit den

BeziMeltungeu Mb AgitatiMmmsimeil .
Sonnabend , de » IS . Dezember , abends 8' / , Ilhr . im Lokal » rö

Herrn » ' ischer . Waldstrastr 8 .

Vertrauensmänner - Sitzung für Moabit .

Tonntag , de » 1« . Dezember er . , vormittags Iv Uhr . tm Lokale
des Herrn Hiehe , Ackerstraste 123 :

V erssammlimg *
brr Hobler, Bohrer , Stößer , ßraiser Mb Btrufsgenojsen .

Tages - Oronung :
1. Wie gestalten wir eine bessere Agitation unter den Kollegen ? 2. Wie

kölmen wir die Arbeitsoermittelung erfolgreich ausbauen ?

Folgende Zahlstellen sind neu erösinct : Fabra , Havelbergerstr 17 ;
Flacher , fflnlbsit . 8 ; « renne , Bcusselftr . 17 ; nullcr , RuminelS -
bürg . Türrschmidtstr . Z7; Kapplach . Rirdorf . Henuannstr . 27. Die
Zahlstelle Jüngling ist verlegt zu tüchllllng : , Fnrdrichsberg . Mainzer -
straße b.

Die Bibliothek befindet sich im Berbands - Bureau , Eugel - Ufer IS 1,
und ist täglich wahrend der Bureausmnden von 9 —1 Uhr vormittags und
4 —7 Uhr nachmittags geöffnet ; DienStags und Donnerstags auherdeni
von 7 —9 Uhr abends . Sonnabends nachmittags ist die Bibliothek geschlossen
122/6 _

Ole Ortwverwaltnng .

Verband dar Sattler und verwlerigen.
Brailcheilversammlnngen der

Berliner Mitglieder .
Filiale I; Geschirr - und Galanterie - Branche

Tonnabend , den 15 . Dezember , abends 8>/ . Uhr . tm . Englischen
Hof - , Reue Roststrafte 3.

Tagesordnung :
1. Handelsverträge und Zolltarise Referent : Herr Paul . Jahn .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes

Filiale II ; Treibriemen - Branche
Sonnabend , den 15 . Dezember er . . abcndS 8>/ > Uhr , bei Baske ,

Erenadtrrftraste Nr . 33 .

Filiale III : Koffer - und Taschen - Branche
DienStag , den 18 . Dezrmber . abends ft Uhr . im lSewerkschaft »-

hans . Enget Ufer IS . tm Seitenflügel .

Filiale IV: Miiiläreffeillen ' Branche
Sonnabend , den IS . Dezember er . , abends 8 Uhr , in de » Armin .

hallen , flonimandaiiienstraste Lv .
TageS - Ordnung .

l. Vortrag . Referent : Herr Hermann Stenn . 2 DtSkusflon .
3. Verschiedenes .

Filiale V: Linoleum - und Teppichleger
jeden Montag nach dem I . und IS . eine ? jeden Monat » in den

Arminhallen , Kommandantensiraste 8 » .

Filiale VI: Vagen- Gattier
DienStag , den 18 . Dezember , abends 8>/ , Uhr . bei Zlörnchel ,

Jüdenstraste Nr . 35 - 37 .
Nciiaufnohmen von Kollegen finden in allen Versammlungen stall . Um

recht zahlreiches und pünlllichcs Erscheinen bitten
166/18 _ Die Borstände .

Holz- ii. Bretterträger . . . . . Brettschneider .
Sonniag , den 16 . Dezember , vormittags 10 Uhr , Nannyn -

straste 27 , bei Graumann

Mitgliedcr - Bersammluug .
Tages - Ordnung :

I. Weiterberawng der Statuten . 2. Wahl deS gesamten Vorstands .
3. BereinSangelegenheiten . 84/l7

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Her Yorfttanil . P. Karnsi ,

Ziditbiliter �MiimvortW
heilte , Freitag,

abmds mfjj� Mmsstr . Li Stechen .

� �Schwangerschaft , Geschiechtslehen u . - Zetdeu

+vomMii

lö

Mtuchill . Crumsiiiznn .
Mitglieder - u. Kranken - Aufnahme in SkaMrheilanstalt

Hpniclierslr . 72 ÄS ' Ä ! « : +

Alvtung ! Ripdorf .
Sonnabend » den 15 . Dezember » abends 8 ' / » Uhr . im

„ Apollo - Theater " . Hermannstr . 48/40

Uolks - Uersammlung
TageS - Ordnung :

I. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Genossen Rosenow - Berlin
2. Diskussion . 3. Benchl über die Parteispedition , Bericht des Vertrauens¬
manns und der Lotalkommtsston . 4 Ausstellung der Kandidaten zur
Stadtverordneten - Ersatzwahl . 265/1

WM " Bei der auberordentltchen Wichtigkeit der TageS - Ordnung ist eö
Pflicht einer jeden Parteigenossin und jedes Parteigenossen in dieser
Versammlung zu erscheinen .

Her Yertranensmann .

kür dt « WMMMch . w
Wir laden unsre Genossen zwecks Beschaffung ihre »

Weihnachtsbedarss ein zur Besichtigung unsred
reiche » Lager » von

Büchern zu seslgeschMen
Bilderbücher <$> Märchenbücher <$> Gedichtsammlungen

lugendldjrlften -

cht Ktnder jeden Alters in allen Preislagen von 15 Pfg
biS Mk. 5. Geschichtliche , nawrwissenschastliche Werke usw.
Vereine , KlubS usw. machen wir für ihre WethnachtS -

Verlosung hieraus speeiell aufmerksam .

Besonders geeignete Festgeschenke
bilden unsre

Kniklsbliitter in Kuprtr - Radlrrllng - rf —

Babel , Liebknecht , Singer , a Mk. 1,56, m Rahmen 5 u 6 Mk.
Größe 63 : 46 ( Zentimeter

AlS besondere Weihnachtsgabe für die Leser
des » Vorwärts -

bieten wir wie im Borsahre

KllnßblättrrMarz v. Eilyrls in Kupfkr-) tltdlrruiiz
Größe 86 : 65 Scntimctet

zum Vorzngspretse von Mk . 5 . —.

Cxpeltttlon ustlt Buchhandlung vorwärts ,
Beuthstrahe 2/3 .

Mal- lisaaltaaliaWa dar IHIaursr ata.
( Grundstein zur Einigkeit . )

Sonntag , den 16 . Hezembcr , vormlttagii 10 Uhr ,
InnelntraHHe 10 ; [ 146/0

Ansserordentllclie

Mitglieder - Versammlung «
TageS - Ordnung :

1 Bortrag des Herr » Eutheit über : „ Das Untallversicherungs - Gesev
und die geplanten Abänderungen zur Krankenversicherung . 2. Diskussion .
3, Verschiedenes I A. : P. Hoffmann .

Kniiltitellc Uerlin und der Yororte .

Sonntag , den 16 . Dezember , vormittags 10 Uhr .

General - Versammlung
int GewerkschaftShanS , Engel - Ufer 15 .

TageS - Ordnung :
1. Dl « bevorstehende weneralversainmlnng , eventuell Stellung von An<

trägen 2. Regelung der monatlichen Versammluiigen für 1961 . 3. Ver -
bandSangelegenheiten . 2b5/9

Die Miiglieder werden dringend ersucht , recht zahlreich und pünrilich
in dieser Versammlung zu erscheinen _ Der Vorstand .

Verein der Rohrer
Berlin » und Umgegend .

Sonntag , den IS . Dezember er . , vormittags Iv Uhr , bei Wllke ,
Andreasstraste 26 :

| £p General - Tersamiulnng ; .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstands sowie Neuwahl desselben . 2. Bericht des
Vertrauensmanns sowie Nenwabl desselben . 3. Wie stellen wir uns zum
Lohntarif im Jahre 1061 ? 4. Abrechnung vom Stistungöfest . 6. Vereins -
Angelegenheit . 287/8

ES ist Pflicht eines jeden Kollegen , pünktlich in dieser Versammlung zu
erscheinen ! Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Vorstand .

Tischler - Vereill m Berlin .
Sonnabend , den 15 . Dezember 1900 ,

. abends 8V, Uhr ,
im Lokale deS Herrn l - Iphc , Melchiorstrafte Nr . 15 :

Menernl - Vevsannnlnng .
TageS - Ordnung :

Wahl des Borstands fiir das Jahr 1901 .
SW Ohne Mitgliedsbuch kein Einlab . - Mg 199/18

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet Ter Vorstand .

Grotzer Frauen - Vortrag
am Sonnabend , den 15 . Dezember 1900 , abcndö S' /t Uhr ,

im Cösliner Hof , Wedding , Cöslineestr . 8 .

Thema - Die hMfigstcil WM- AMheitell , d - « n

Enistehung , Verhütung « nd Heilung durch das Naturheilverfahren .

Rednerin : Fkl L GOfUellUS.
Nach dem Vorttage findet wieder �]| | lf| t[ltMtttlBftMj) statt t

( War für Franen und Httflchen reiferen Alter * . )
Eintrittspreis 15 Pf . — 1 Broschüre gratis k

ver VorBUnck des Neuen Naturheilvereln « Charlottenburg —Berlin
15686 ( Bundes - Nr . 566) . I . A. : F . Lange .

Esset Seefische !

Seefisoh ist das beste and billigste Tolksnahrangsmlttel ,
ersetzt das Fleisch Tollständig und ist überaus wohl¬

schmeckend , nahrhaft and bekömmlich .

372L *] Yen tttglich frischer Zufuhr ;

Seelachs 23 28 - 30
. m

Cabliau 20 - 25 Pf. , >m Anschnitt 27 - 30 Pk pro Pfd

Seehecht 35 - 40 Pf. , . 45 - 50 Pf pro Pfd .

Schellfische w ullon Gross 20 - 35 Pf pro Pfd .

Scholleng grosse 40 Pf , mittelgr . 35 Pf pro Pfd .

Bratflundern . . . . .20 - 25 Pf pro ptd

Rotzungen . . . . . . .30 - 35 Pf pro pfd

Seeaal ( Leng ) . . . . . . .30 - 35 Pf pro Pfd .

Steinbutten je » . Grösse 100 - 120 Pf . pro Pfd .

Seezungen jenachGrosse 100 - 130 Pf . pro Pfd .

Hellbutt , Tarbutt , Goldbari , Knurrhahn etc . ebenfalls billig .
Ceräuchert « : Flundern , Schellfische , Seelachs ,

Roche , Seeaal etc . taglich tnsch — billig .

Delikatess - Fisch - Koteiettes " MW b
*• gebraten u. mariniert , in Blechdosen von 8 Liter zz 17 Pfd. i ;

B 3' 50 U. , 4 Liter — 8 Ptd . 2 M. , 2 Liter = 4 Pfd. 1,25 M.
MM - Portionen zu 10 u. 20 Pfg. und pro Ptund 35 Pfg . " VQ —

S empfiehlt die DBlltSOlie N�PficPP� �

| Oampffischerei -Gesellschaft » NM U o u u ?

3 Grösste Hochsee - Flscherel Deutschi , mit 31 eig . Fischdampfera «
E in Ihren 5 YerkanfNMtellen :

l Haupt - Filiale :
£ Berlin C. LS .

| Bahnhof Börse ,
llogcn O- IO .3

S Ko . 1Y . Berlin
-S ( Wedding ; ) Reinlcken -
� doi ' ferfetr . 1, Eingang

Schulzendorferstrasse .

So . II . Berlin •

LiUnebiirgertitr . , Ecke A
Paulstrasso , Stadtb , - Bogen 9

388/89 , Central - Lagor 2.

\ o . III . Berlin O. , ?
im SchlcsiMchen Bahn - t

llof , Hadaistr . LÄ�_ S

Wo . V. Berlin S. , w
Prlnsenstr . SO , zwischen Z,

Moritzplatz und Kitterstr . f '

Mi tri
Tonntag . den 16 . Dezember , nachm . 2' / , Uhr , tu der Secesstons - Vühne

W ? - Fxtra - Yarslellung : . - WE

Die Bildschnitzer .
— Eine Tragödie braver Leute —

von Karl Sd>öiihcrr .
Karten tür Mitglieder a 86 Ps. . '

Hocken Jos
: Die Lügenkomödic in 2 Aoder : Die Lügcnkomödte in 2 Akten

— von Jakob Waffermann . —
für Gäste a 1 M. (inkl . Garderobe )

sind in nachsiehenden Zahlstellen sowie beim Kassierer zu haben :
E. Knapp . Grünthalerstr . 3. E. Schmidt , TreSrlowstr . 22. Ad. Löhr ,

Aclerstr . 38, II . Becker, Gotzkowskiiftr . 9. I . Pecki, Möckernstr . 126.
H. v obsten , Kommandantenstr . 62. Th. Stampehl , Mariaiinciistr 26 H Köbn ,
Nannynstr 85 H. Kausyold , Wrangelslr . 52. P GceS , RüdcrSdorfcrslr . 18.

Am Mittwoch , den LS . Dezember ( Ü. Mcthiiachts Fciertag ) , nach¬
mittags ÄV- Uhr , im Dhalia - Dsteatcr :

Eröffmmgs- Norstellmlg der zmetteu Ahtellnng .
Nur für Mitglieder :

Die Mtze « der Gesellsllfllst.
Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen .

Emniinel Reicher - Enaenible . Regte : Oberregtsseur Fr, Meeet .
Für die folgenden BeretnS - Vorstelluiigen sind in Aussicht genommen :

„ Der Srbförstcr " von Otto Ludwig ; „ Die Waldleute " von Karl Hauptmann ;
„ Danions Tod " von Georg Büchner .

SW Mitglieder zur zweite » Abteilung werden in allen Zahl -
stelle » de » Vereins » » fgcnominen . 151/5

Her Yer stand .

_ I A. : H. Nett , Kassierer , Georgcnkirchstr . 47.

Martin Klein , Uhrmacher ,
9 ! enc Hochftr . 25 ( ®rfc

®Ä/r?f' rnf!C)
«iiitgehende Herren - Remontoir - llvre » von 6 M. an
Goldene Damen - Remoiitoir Uiiren vo » 18 M. an

SjSIir . sehrtttl . Garantie . Wecker 2 M. [ 3708 »
W ( « oldtvarcit zu billige » Preisen . - WS

Sonntag ; 1 Uhr :
Koppriiplast imrii

Tandhausen bei
Oranienburg .

- - - - HonnorHtas : :
Ycriüanimlnng bei Rabe .

Wallstr . 29 lFlur Etng . ) '
Nur Gardine »

u. Slorrs .

Herr »
Bekleidung , elegante Rusführnng
tadelloser Titz , werden bei nur
geringer Teilzahlung vergeben

J . Kurzberg ,

NO. , Landsbergerstr . 18,
5579C *] pari , ( lein Laden ) .

Nener Abendknraua

morgen , 15 . Dez. , 8 Uhr .

Meldongen im Bureau ;
Prinzen - Strasse 55 .

Proepehte gratis . |

+ Herren-Vorträ? -f-
Carl Brnckhoir , Friedrichsir . 10,

über : „ Sogenann tennhellbareMäimer -
leidcn " Freitag . 14. Dezember , abeiids
9 Uhr . im GesellschaftshanS „Nordost " ,
Weberstrasic 17. Nur Herren ! Eintritt
frei ! Keine TcNeriammluiig . [ l572b

ElzBvlottenlinvq .
B . Schmerhers [ 56338 *

Wllmersdorfor - Strasse 127,
Uhrmacher und Gotdarbciter .

Grobes Lager von Ilhren
und t . olduai ' eu zu

äuftersi billigen Preisen .
Optlsaha Artikel . Ohrlüdier
werben schmerzlos gestochen .

Lokal ,
größeres mit Tanzsaal , ist mit voller
Konzession und Inventar v. I. Januar
1961 ab an einen tüchtige » Restaura -
teur zu veruüeteii . Zu erfragen beim
Wirt , Beusselstr . 9. [ Iök3b »



Die echte »

Singer Mähmaschinen
Tnfra ifaitan ftnftan ha « fittb blC CTlalr UaiR iiilTafirttaitha 9T�fii4j Sia ficUilsre neuen Familien - Maschinen haben den

leichtesten , ruhigsten Gang , sind von einfachster

Handhabung und unübertrosfen für alle

im Haushalt vorkommenden Arbeiten wie

für die moderne Kunststickerei und Hohlsaum -
Arbeit .

«ntzlichsten

Meihnachts - Geschenke .

Der stets zunehmende Absatz , die hervor -

ragenden Auszeichnungen auf allen Aus -

stellungen , das nahezu övjährige Bestehen der

Fabrik und der Weltruf , den sich unsre Ma -

schinen erworben haben , bieten die sicherste und

vollständigste Garantie für deren Güte .

Kostenfreie Unterrichtskurse in allen häuslichen Näharbeiten wie in m o d e r n e r K u n st st i ck e r e i. — Lager von Slickseide in großer Farbenauswahl .

Paria 1900

, Gr and Prix "
Hücbste Auszeichnung .

Hauptgeschäft ;

Berlin , Kronenstr . 11.

Elektromotoren fiir einzelne Maschinen zum Hausgebrauch .

Singer Co. Nähmaschinen Alt . Ges.
Filiale « in alle » Stadtgegeuden .

2832 "

Erstes Detailgeschäft :

Berlin , Beip�iZei ' Ztr . 86 .

Im

enorm billig !

Mets
5M . 6M . 8M . 10M .

Sloff- tapes, SÄ » .
Wattierte Rader

Abend - Mimtel
grosses Lager In allen neuen
Farben und Facons mit den

neuesten Pelzarten garniert
6, 8 , 10 , 15 m.

Fertige Kleider
Bluscnkleid , sehr beliebtes
WeihnachtS - Geschenk . auS rein -

wollenem Winter - Ehevwt

KS M . 30 Pf .
LalülleiSer � 20,20 m

Schwärze Kleider
IS. 20, 30 M. {363S »

Seidene Kleider lo , so si !

Unterröcke , Blusen -

beniden,Matindes « » *

Morgenröcke
2 M. . 3 M. , 4 M , 5 M.

Kleider - Röcke
in den neuesten FayonS ,
schwarz und farbig , aus Futter
« M. , 7 M. , 10 M. , 12 M.

lurvckgesetzle
« Ivickv » '

früher 20 bis 50 M.

jetzt 9 , 12 , 15 M .

MmMmdU
Kommandantenstraste »

Ecke Lindenstraste .

keinitolll Mnhl .
verlln

KfunnenLtpgsse 1KZ.
nahe der Anklamerstrasse ,

ftlteatea ficwcHHft der Bronnenstranise ,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager [ 338L *

Brillanten , Ohren , Gold- ,
Silber - n . ilfenidewaren

Herren - Ihren
mit Goldrand 7 Mark ,

Goldene Dameu - llbren ,
starke Gehäuse , von

20 M. an ,
Gold . Herren - Uhren

von 35 Mark an
bis zu den feinsten Stacken ,
unter Sjiihr . schriftlicher

Oarantle .

Grossartige schöne

Schmucks
In Opalen , Smaragden , Tür¬

kisen und Perlen .

Goldene Ketten,
8- und Ukarätig ,

— nach Gewicht . —

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezug » -
auelle kennt . sb394L '
KnabenfllzhOte 1 - 3 M.
Herrenfllzhttte ,

weich 1,76 —8,25 „
«eis 2,00 - 5. 25 „

CyllnderbQte
4,00 - 12,00 .

Chapeaux olaques
8,00 - 10,00 ,.

im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hut - EngroS - Geschäft

Waldemarstr . 44 . Part . .
Hein I . zsden .

Molkerei zu 14 Kühen
ist billig zu verlaufen . Näheres bei
I . Apelt , Skalitzerstr . 6. [ 373fi *

Rote 4 > Lose
Ziehung in Berlin vom 17 . —21. Dezember 1900. [ 104/4 *

Haupttreffer: 100 000 , 50 000 etc . Mk. bar .

Orlglnallose Mk. 3,50 . Porto u. Liste 30 Ff . extra . Ausland 60 Pf.

Berlin W. , Peter Iioewe , Marburgerstr. 7.
Tel . gr . - Adr. : GlÜCkSpeteP * ' �

I � * Oüntlier .
Nitterstr . 54 . Ecke Alte Jakobvrahe

Kaffee 10, 15 ; Thee . Milch , Chokolade zc. , Weih - u. Balr . Bier . Warme
Speisen zu jeder Tageszeit . Billard Siunde 40 Pf . grosse Zeiiimgo - Zliiswahl

» JVäAimaiSchlneii «
aller Systeme kauft man am besten nur direkt im

Mhmsseliinen - teeliatt , Charlottenburg ,
Wilmersdorferstrasse 115 .

Ohne Anzahlung . Woche 1 M. , fünfjährige Garantie , Unterricht gratis .
Nbonnrnten des „ Vorwärts - erhalte » Rabatt . [ 309L *

Puppen - Fabrik
Otto Kreyssig :

6850L '

SV Brnnnenatrasee 119 , Laden und I. Etage . " VB

Grisstes Special -Geschäft lür Pappen.
ClasChristbaumscIiinuck

Ein Kistchen GlaS -
Christbaumschmud

mit » NN Stück nur
grost . fein verstlb . u
bemallen Neuheiten ,
als : Reflexe , Perlen ,
übersponn . Brillant -

kugeln , Glocken ,
Trompeten , Nägel ,

Chrtstbaumspitze
überspannen mit

Stlberbusch usw. AlL
Gratisbeilage

füge einen Engel mit bewegt . Glas
flüaeln , sowie eine Etgarreufpitze
aus BemsteinglaS uiit dem Bildnisse
Bebels oder well . Liebtnechls bei .
Versendet für den spottbill . Preis von

5,3 « fr. per Nachnahme .

lm \ Weschenfelder Tadel,
Lanscha S . - M. 0596

GarbinenhauS
Bernhard Schwartz

Wallstr . 29
Flur - Eingang .

' InUnn IM >0 Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahnziehen
Anlinii / Ii IM . Plomben 1,50M Tellaahl . w » chentllch
UUIIIIU U III «, j Alfred Apenbnrg , Invalidenstrasse 33,
—

— —
Kaho Stettiner Bahnb . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . ( *

Theater- s . Maskengarderabe
von

Berthoid Gehröder ,
W. , Passaneratrasae 8 ,

empfiehlt stch den werten Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine . SttstunaS -
feste x. 5759 »

' Sic weltbelounte '

Bettfedern - Fabrik
Guft - vLufttg . Berlin ». , Priaz - ii .

! fteah« 46, versevdet gegen Nrchnadmr
g- rnn » Nene »ettseSern 6. Pfd. N> Pf. ,
«inestsche o- lds - x. irn d. Pfd. W. lÄ .
deisee« H- lddcu »»» d. Pl «. Ü». 1. 16,
dcezugllche Xaunta d. Pjd . M 2,86.

Do« Siefen Lenne » gtangt «" OterlcttZ dNt Pfnn » tsmsritia
Verpackung frei. Preitl . ». Preten

Viele Anerkennnngdschr . �gratis .

ik
Traarittge

Uhrtlt, Ealb-
wareil Äw »
Sie bitte »»fr «

ermäftigten . billigsten Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns gelieferten Trauringe er-
freuen , beweift am besten die fort -
während steigende Produktion .

E. WoltT & Stiller ,
Berlin W. , Frledriehstrasse 68,

Hos ( im Laden ) . [ 5459L *

Die Genossen aus Lauscha i. Th.
versenden galb - u. silbergiiaernbe »
Glas - Ehristbaumschmürf . Das
Postktfichen franco gegen Nachnahnie
skr 5 M. oder vorhenge Einsendung
von 5 M.

In denselben befinden sich alle
Neuheiten in alle » Farben und
Formen , Kugeln und Eier , glatt ,
bemalt , auch ülersponnen , Reflexe
aller Art , Glocken , Früchte jeglicher
Art . ttepfel , Birnen , Avrikosen , Wein -
trauben usw. , 100 Stück versilberte
und bemalte Strangkugcln , Eis -
zapfen , Lametta - Sachen usw.

AlS Gratisbeilage eine ÄlaS -
Bernstein > Zigarrenspitze mit
ber eingebrannten Photagrapbie
unsrcS alten R�ledllnvedt oder
Bedol . 172L *

Aufträge nimmt entgegen :

Guido « aller Jan . ,
OrtS - BertrauenSmann ,

L > anscha Sachfen - Meininge » .

filspütr fiir lime «
. . nitft gotm, wi " Äoo ,
hochfeine Qualität 2. SO und 3. 00 ,

extra feine 3,50 - 4,50 [ 638 *
Einzelverkauf im Hut - Uneroa -
Lagrer , Prenzlsuerstrasse 30, 3 Tr.
CyllnderhOte , Chapeaux claque und

KnabenhUte in großer Auswahl .

Specialgeschäft für

LvrtAK « WV äsvkS

Lmil Vogt
Berlin 8G . . Orantenstr . IS « .

zwischen der Adalbertstrabe und dem
Oranienplatz . 3358 *

Oberhemde » . ZcrviteiieS . zrragen ,
Manschette » , Krawatte » ,

Damen - und Kinder Wäsche ,
Gardinen . Schürzen . Bettwäsche .
Nur gut « Ware zu billigen Preisen .

Eigene Wäschenäherei im Hause .

Difta ' machen Sie einen
DIIIC Versuch mit

Gottmanns

Normal - Hut
Das Beste ! sttt <: k

Bis fetzt 0 nn

Unerreichte ! ! " | 3U .

Gr. MforM .
180
und

117 .

Für Vereine
zu Berlasungen n. Weihnacht ? -
beschcerungcn offeriere Galante -
rie - , Spiel - und Lederware » z »
Engrospreisen . 1424b

B. Loewlcke , Alte Jakobstr . 18/19 .

Kleine Anzeigen . K
y IG BwJiataben aählen doppelt . jjHMI JSb JM w b

in den Anna/imestellen für Rertin
bis 2 Uhr , für die Vororie bis 1 V/tr ,

in der ffauptexpedition Beuthstr . a
bis 4 Uhr angenommen .

Ist . A
rden A
Hn

m

Verkäufe .

Schwiegermutterliqneur ( hoch
fein im Geschmack ) , darf auf keinem
Weihnachtstisch fehlen % Literflasche
1,25 tnklusfiv , sowie Rum , Arrak ,
Cognac , Punsch . Grogk , Glühwein ,
sämtliche Liquen « empfiehlt bestens
A. Geisler , Berlin , Veterancnftraße 4.

Malzkraftbier . blutbildend . für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche .
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vre Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Riugler
Bernauerstrabe 119. _ 88/3 *

Berka » se mein in bester Lage
Berlins belegenes , nachweislich sehr
gut gehendes Weiß - >md Bairisch - Bier -
Lokal . Versammlungs - und Verkehrs -
lokal vieler Gewerkschaslen , Vereine ,
Zahlstellen , ArbeitSnachwets « usw. , so-
fort wegen Verzugs nach außerhalb .
Heinrich Schjfler , Roicnihalerstr . 57.

Schankgeschäft krankheitshalber
zu verkaufen Dieffenbachstraße 38. »

Schaukwirfschaft zu verkaufen ,
billig . Zu erfragen bei Wengels ,
Franksurterstraße t33 . _ -j ' 38

Eigarrengesrizäft . gangbares ,
450 Mark . Näheres Manteuffel -
strnße 70, Seifengeschäft . _ tl4 *

Vorjährige elegante Herren - Winter¬
paletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Marl . Verkauf Sonn -
abend und Sonnlag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Gardinenhaus Große Frankfurter -
ftraße 9, parterre . _

15416

WliiterpatctofS , spottbillig Leih¬
haus Neandcrstraße 6.

Bette » , Steppdecken , spottbillig
LeihhauS Neanderstraße 0. 45/18 *

Rcmontoiruhren . Regulateure ,
Opernglaser . spotibillig Leihhaus
Neanderstraße 8.

Teppiche . Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrtlniedcrlage Große Frautsurter .
straßc 9, parterre . 15426

Ringschiff - . Bodbtn - , Adler -
Maschinen . Schnellnäher , vor - und
rückwärtsnähend . Ohne Anzahlung .
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . LouiS Landsberger , LandS -
bergerstrahe 35. Kein Laden . [ 1- 139*

Musikwerke . Leierkästen , Har <
montkas , Violinen , Mandolinen ,
Gnttarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparseld , Perleberger -
sfraße 60. � [ M*

Pianin o verkauft billigst , auch Teil -
Zahlung die Woche 4 Mark , monatlich
15 Mark , Buchholzerstrahe 10 l links

_ WeihnachtS - Geschenke , sämtliche
Systeme Nähmaschinen , ohne Anzah¬
lung 1, — wöchentlich . Postlarie .
Manthei , Wiesenstraße 40, Näh -
maschinengeschäst . tS4 *

Siiigerniäschiuen 45,00 , RUnd -
sdiisschen 85,00 , für Schneider 95,00 ,
sechsjährige Garantie , Koinmandanten -
strahe 46 l. 1501b

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , Ringschiss . Bobbin . Adler .
auch rückwärtsnähend , ohne An»
Zahlung , wöchentlich 1, —, fünfjährige
Garantie Fritze . Turmstrabe 39 ;
II . Geschäft Bernaiierslraßt 49. [ 1533b

Nähmaschinen aller Systeme .
Passendfle WeihnachtSgelchenke ohne
Anzahlung . Woche 1 Mark . Freier
Unterricht . Nähmaschinengeschäst Rix »
darf , Berlinerstraße 84, nahe Her -
mannplay . 1518b *

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Auzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Fresse , Neue
Kbnigstraße 82, Haben . [ 3H9R*

Nähmaschinen : Adler , Asrana ,
Ringschsst , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen aus TeilzahlUUg , Loschwitz ,
Wrangelstraße 118. 1483b

Nähmaschinen aller Systeme per -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hos 2 Treppen . 1438 *

Gaskocher ! Praktische WeihnachtS�
geschrnke ! Sparsysteme ! Zweiloch¬
kocher 6, —, Dreilochkocher 10, —. Gas -
plätteisen billig I Gasbratösen 12, —
Gas Heizösen 7, —. Wohlanez , Walluer -
theatcrstraße 32.

_
13906

Papageien , Kanarienhähne , Weib¬
chen, Waldvögel . Aquariur Bogel -
boner , Bogelfutter , Dähn , Bnmnen -
Krabe 101, Bahnhof Gesundbrunnen .

Junger sprechender Papagei mit
Bauer zu verlausen Haseloff , Gericht -
strabe 26. P63

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstrabe 9, parterre .

Schantgeschüft dillig zu verkaufe ».
Zu ersrageu Hermannplatz 5, Hos I ,
Schuppe . 15675

Ei » gut gchendeö Restaurattons -
geschäft mit zwei Zahlstellen an Ge-
nosscil , sofort billig zu verkaufeu .
Auskunft : Hetz, Adalbertstrabe 72

Kanarienhähne , grobe Auswahl ,
lautsingcnde Rotlehlchen 1,60 . Vogel -
Handlung , Orantrnstraß « 87. [ I57Zb *

Weihnachtsbäume , schöne , von
50 Pfennig an . Brunnenstrabe 9.

» onzertjifher , neu , passendes
Weihnachtsgeschenk , vertaust billig
Soükov , Waldemorftraßc 67. [ 1579b

Schaukelpferd verkauft Hanilch ,
Lübbenerstrahe 22.

_ fU

Nähmaschine » , praktische Weih -
nachts - Geschente , ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Lieferung sofort . Post¬
karte . Martin , Rixdors , Ringbahn -
straße 33. 1- 131*

Vermischte inzeigen .

Sonntag bis abends geöffnet für
Dertauf vorjähriger und nach Maß
angefertigter feinster Winter - Herren -
garderode . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 424L *

Unfallsache ». Klagen , Eingaben ,
ReNaniattoneu . Putzger , Sieglitzer -
ftraße 65. « « 9h *

ttnfallklagen fertigt
Bergmannstraße 107.

_

Schulze ,
14846

MeherlexitonS . Brockhau » , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kaust Antiquariat Koch-
strabe SS, Am» 4 » 6944 . 406 « *

Vivtsektion 1 Wer stch über diese
ruchloseste Grausamieit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die FU
blätter des Weltbunds gegen Bivt -
sektion , welche unentgtzltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 106. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeiterveretue ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion .
wollen stch um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Knnftftopserei von Frau Kokosky ,
Steinnietzstraße 48. _

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
serligi Ferdinand Kleinert , W. Bfilow
ftraße 56, 2. Hos parterre . 2387b

BereinSzimmer frei . Ladewig ,
Komuiandantenstraße 6b. 283K *

BereinSzimmer empstehlt Li «
Alte Jakobstraße 119. j288K *
W�aat und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10. [ üssü

BereinSzimmer , auch Sonntag ,
Trdmann . RcichcntergcrstraßelS . 14046

BereinSzimmer Stmeonstraße 23
Flick . 346K *

Gleinerts Wedding - Kasino , Schul -
strabe 29. Folgende Sonnabend « :
5. und 12. Januar , 2. , 23. und
30 März 1901 sind zu Festlichkeiten
an Vereine zu vergeben . Ebenfalls
ist der 1. und 2. Weibnachts - Feiertag
zur Maiine « z » vergebe ». Des -
gleirhen jmd zwei Vereinszimmer ,
30 - 100 Personen fassend , an ein -
zelnen Wochentagen noch frei . s- f92*

( kharlatfenbiirg . Grobes Vereins -
Zimmer mit Pianino zu vergeben .
Charlottenburger User 2 an derSchtoß -
brücke bei Kant . -s-1ZL*.

RechtSbnreau Andreasstraße 63
Gewissenbaster Rech tsbeiftand . [ l581b

Eisen - und Metallbruch kaust
Broderick , Oppelnerstraße 16. [ 15S6b *

Vermietungen .

Zimmer .

Möblierte « Zimmer sofort .
Blücherstraße 54, Seitenflügel par -
terre rechts . tl4

Schlafstellen .

2 Leute finden gute Schlafstelle
zum 15. oder 1. Grünauerstraße 25,
2. Sof II , Henkel . 1570b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuohe .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Atulackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, grau Wölke .

Friedrichs -
S70b

Stellenangebote .

Tüchtige Verfllverrr verlangt Max
Leonhard . Schlestscheftraße 31. s-s-It *

IM verlangt P. Klinke ,
Eisenbahnstraße 14.

_ fU
Tüchtige Barockvergolder verlangen

Deutsch u. Lachmann , Büschingstr . 4.

Im Sfebeiiamaekf durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sliizeigen kosten 4 « Ps . pro Zeil «

Berliner [ 1578b

Schriftsteller ,
akad . geb. , perf Stenograph , wünscht

PtrsMMliingsbenchte it .
sowie Theaferkritik . Bücher¬
besprechung zu übeniehme ». Offerten
unter A. 1 an die Exp. b?. ' 1Boviu. "

Achtung ! Achtniig

Parhettljoilenlepr!4
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Classen . Parkett - Fabril .
Die Kommission .

Achtung . Anschläger !
Bei der Firma t ' s - anll « haben

die Kollegen auf dem Bau Andreas -
und Franlfurtersttaßen Ecke wegen
Lolmdisserenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Finna ist demnach sür die
Kollegen biS aus weiteres gesperrt

Die Lohukommission .

Verantwortlich « Redaetenr : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Vertag von Max Babing in Berlin .
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Kommunales .

Die Gewerbe - Deputation deS Magistrats verhandelte am
Mittwochabend über Petitionen des Vorstands der vereinigten
Ortsvereine der Kaufleute zu Berlin und der ver «
einigten Berliner Ortsgruppen des deutschnationalen Handlungs -
gehilfen - Verbands wegen Errichtung eincS kaufmännischen
Schiedsgerichts in Berlin . Samtliche , zur ' Sache sprechenden Mit -

glieder der Deputation erklärten sich im Princip damit einverstanden ,
datz sowohl die Unternehmer wie die Angestellten im Handels -
gewerbe in ähnlicher Weise zur Rechtsprechung in gewerblichen
Streitigkeiten herangezogen werden , wie dies in Handwerk und

Industrie bereits geschehe . Nur darüber gingen die Meinungen aus -
einander , ob eigne kaufmännische Schiedsgerichte oder
die Ausdehnung der Zuständigkeit der Ge Werbegerichte
vuf das Handelsgewerbe zweckmäßiger sei . Unser Parteigenosse
Bürgerdeputierter Tutzauer plädierte für Ueberweisnng
der Streitigkeiten im Handelsgewerbe an die Gewerbcgerichte und be -
dauerte , daß dies leider nach dem jetzigen Gesetz , betreffend die Geiverbe -
gerichte , nicht zulässig sei . Er verwies auf die in dieser Sache vom Reichs -
tag wiederholt beschlossenen Resolutionen zu Gunsten kaufmännischer
Gerichte , sowie auf den dem Reichstag gegenwärtig vorliegenden
Antrag der socialdemokratischen Fraktion , nach welchem die Gewerbe -
gerichte u. a. auch für gewerbliche Streitigkeiten im Handelsgeiverbe
zuständig sein sollen . Nach längerer Debatte beschloß die
Deputation , da eine gesetzliche Erledigung der Angelegenheit
demnächst zu erwarten , die

�
ortsstatutarische Einführung

eines kaufmännischen Schiedsgerichts nach den jetzigen gesetzlichen
Bestimmungen aber unzulässig sei . den Petenten abschlägig » »
Bescheid zu erteilen .

_

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtung , S . Wahlkreis . Die Genossinnen nnd Genoffen

werden auf die am Sonntagabend 5>/s Uhr , Kolbergerstr . 23 . statt¬
findende Versammlung aufmerksam gemacht , in der Fräulein
Ida Altmann über : . Erlverbsleben und Familienleben " referieren
wird . Näheres siehe Inserat in der Sonntagsnummcr .

Die Vertrauensperson .

Am Mittwoch wurde unter zahlreicher Beteiligung der Partei -
genösse Wilhelm S ch o ck e I auf dem Gemeinde- Fricdhos zu Pankow
zur letzten Ruhe bestattet . Zahlreiche Kranzspenden der Pankower
Genossen , der Kollegen aus der Feisterschen Buchdruckcrei und andrer

Freunde legten Zeugnis ab von der Anerkennung seiner Wirksamkeit .
Wilhelm Schocke ! war nach dem Parteitag in Halle Vertrauensmann
für Pankow und Umgegend . Der Arbeiterverein , dessen Mitbegründer
er war , verliert in ihm ein überzeugtes und thätiges Mitglied ,
welches allezeit auf dem Posten war . Sch . litt seit einem Jahre an
einer unheilbaren Krankheit ; er hinterläßt fünf unmündige Kinder .

Zinn Besten der Hinterbliebenen findet am Sonnabend , den 15. De -
zember , im Berliner Prater eine Vorstellung statt , deren voller

Reinertrag den Hinterbliebenen zufällt . Wir bitten die Partei -
genoffen , die Vorstellung zahlreich zu besuchen .

Reinickendorf . Nach langjährigem Kampfe ist es den Partei -
genossen West - Reinickendorfs an der Tegeler Landstraße endlich
gelungen , zwei Säle zu ihren Versammlungen zu bekommen . Es

sind dies die Lokale von Kluge , Berlinerstr . 42 . und Engel ,
Eichbornstr . 68. Infolgedessen ersuchen wir die Genossen von Berlin
u » d Reinickendorf , uns in unsrer Agitation gegen die übrigen Saal -
Inhaber dadurch zu unterstützen , daß sie nur die beiden genannten
Gastwirte bei ihrem Verkehr in Betracht ziehen . Im übrigen ist auf
die Lokalliste zu achten . Der Vorstand des Socialdemokratischen
Wahlvereins . _

Vokales «

Aus der Stadtverordneten - Berfammlung .

DaS war in der That ein echter . Pyrrhussieg " , den die

stch noch immer freisinnig nennende Mehrheit der Berliner Stadt -

verordneten - Versammlung gestern davongetragen hat . Sie ist über den

Antrag der socialdemokratischen Fraktion betreffend das Gemeinde »

Wahlrecht nach dem Vorschlage des zur Vorberatung der Angelegen -
heit eingesetzten Ausschusses zur Tagesordnung über -

gegangen — angeblich deshalb , weil die ganze Sache keine » Zweck
habe , in Wirklichkeit deshalb , weil die Vertreter des Freisinns
überhaupt gegen die Tendenz dieses Antrags sind . Die gleich -
zeitig abgegebene Erklärung , daß die Versammlung eine Aenderung
de « Gemeindewahlrechts zum Zweck der Einführung des

gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für notwendig hält ,
ist belanglos , da dabei der Vorbehalt der Seßhaftigkeit des

Wählers und einer Steuerleistung gemacht wird . Der von

focialdemokratischer Seite zu dem Vorschlage de § Ausschusses

gemachte Zusatzantrag , diesen Vorbehalt zu streichen und zu -
gleich das allgemeine Wahlrecht zu fordern , wurde ebenfalls
abgelehnt . Die Gründe , aus denen die Arbeitervertreter in
der Versammlung zu ihren Anträgen gelangt sind , wurden von

unserm Genossen Freudenberg in einer interessanten Rede , die

auch des Eindrucks auf die Gegner nicht zu verfehlen schien , aus -

führlich dargelegt . Von freisinniger Seite sprach nur ein einziger
Redner , Stadtv . ' M a r g g r a f f , für die socialdemokratischen Anträge .
Als markantester Vertreter der in der Versammlung tonangebenden
Schattierung des Freisinns erschien Herr I a c o b i auf dem Plan .
Der Herr zeigte sich geradezu entrüstet über die Behauptung , daß
das allgemeine Wahlrecht für die Gemeindeivahlen jemals eine

freifinnige Forderung gewesensei . Aber auch der linke Flügel des Freisinns
wollte von dieser Forderung nichts wissen . Die »entschieden
Freisinnigen " in der Versammlung , die sich zuweilen die

» kommunale Demokratie " nennen , wurden von Freudenberg auf
den Gegensatz hingewiesen , der zwischen den von ihnen zu der

WahlrechtSfroge vor den Stadtverordnetenwahlen abgegebenen Er -

klärungen und ihrer jetzigen Haltung bestehe . Bei der Abstimmung
traten von der » Neuen Linken " nur Marggraff und Perls für den

Zusatzantrag unsrer Genossen ein . Die übrigen Mitglieder dieser

Fraktion stimmten sämtlich mit denen um Jacobi und Cassel , denen

sie sonst so oft ihre »nnliberale Haltung " vorgeivorfen haben sauch
Stadtv . Ullstein , der sich damit in einen eigentümlichen Gegensatz

zu Perls brachte ) .
Die Beratung des gegen die drohende Lebensmittel -

Verteuerung gerichteten Antrags Kalisch gab dem Freisinn
Gelegenheit , das ' aufs schärffte zu tadeln , wessen er sich eben selber
schuldig gemacht hatte — den Mißbrauch der Gewalt durch eine

herrschende Partei . Daß die Vertreter des Freisinns in der
Berk ' r Stadtverordneten - Versammlung in diesem Punkte nicht
um ein Haar besser sind als die Agrarier im Parlament , das
koni . ie natürlich unsre Genossen nicht hindern , in der vor -

liegenden Frage Schulter an Schulter mit dem Freisinn zu
marschieren . Die Stellung der Socialdemokratie zur Frage der Korn -

zolle begründete Genosse Singer . in wuchtigen Ausführungen .
Gegen den Antrag sprach der Bürgerparteiler Ulrich . Das
verstand sich voii selbst , aber ist immer wieder lehr -
reich , zu sehen , wie diese Vertreter des »Mittelstands " , der kleinen

Handel - und Gewerbetreibenden , der kleinen Beamten usw . für die

AuSwucherung des Volks durch die Großgrundbesitzer eintreten .

Sittlichkeitsheuchelei .

Zu den vielen häßlichen Erscheinungen , die auS Anlaß des

Sternberg - ProzesseS auftauchen , gehört auch die in einigen
Blättern kultivierte SittlichkeitSheuchelei . Die Person des Angeklagren
als solche ist zwar ziemlich abgegrast und nur in Notfällen wird noch

über seine widerlichen Neigungen und die verderbliche Wirkung seiner
Millionen gezetert , als ob es sich trotz Harmlosenprozeß , Bueckbrief
nnd ähnlicher Dinge um eine Abscheulichkeit ohne Beispiel handelte .
Aber das tritt zurück , wo gegenwärtig die Verteidigung dank¬
baren Stoff zum Entrüsten bietet . Hier tritt , so heißt es in einem
Antisemitenblatt . die Folge jener perversen Rechts -
anschauung hervor , die sich je länger je mehr breit mache , daß
es die Aufgabe eines Verteidigers sei , einen Angeklagten unter
allen Umständen und unter Anwendung aller Mittel frei -
zumachen , den Schuldigen der Strafe zu entziehen .

Nun ist es ja richtig , daß die Rechtsanwaltschaft in sehr vielen

Fällen ihr Amt von diesem Standpunkt aus verwaltet , aber ebenso
wenig kann ein Zweifel bestehen , daß sie zu Anschauungen solcher
Art formlich gedrängt wird durcki das Verhalten der Gegenpartei ,
der Staatsanwaltschaft . Dabei sei vom Fall Sternberg
ganz abgesehen .

Nach idealer bürgerlicher Rechtsauffassung , wie sie zum
Beispiel General - Staatsanwalt Dr . v. Schwartze in seinem
Kommentar zur Strafprozeßordnung vertritt , hat die Staats -
anwaltschaft keineswegs einzig die Aufgabe , in Anklagefällcn das

hervorzuheben , was gegen den Angeklagten spricht , sie soll viel -

mehr auch daS , was zu seinen Gunsten spricht , vertreten .
Wir glauben . daß auch staatserhaltende Kreise denjenigen mit

gebührendem Gelächter antworten ivürden , der behaupten wollte ,
daß von den deutschen Staatsanwälten ständig nach diesem au sich
selbstverständlichen Grundsatz gehandelt wird . Namentlich aus
politischen Prozessen lasten sich ungezählte Fälle dafür an -
führen , daß selbst dort , wo nach objektiver RcchtSauffnffung auch
nicht die Spur von Schuld aufzufinden ist , die Staats -
anwaltschaft sich als Feindin , als Gegenpartei des Angeklagten
fühlt und ihm zu schwerer Strafe zu verhelfen sucht . Wohl jeder
Redactcnr kann mit Beispielen hierfür aufwarten und uns
selber ist aus eigner Erfahrung sehr wohl der drastische Fall
erinnerlich , daß unser Kollege für ein Religionsvergehen verantwort -
lich gemacht wurde , obgleich die Zeugenaussage mit einer gar nicht
anzuzweifelnden Klarheit ergeben hatte , daß die inkriminierte Notiz
durch ein unglückseliges Verschen Dritter , von dem der
Nedacteur keine Ahnung hatte , ins Blatt gekommen war .
Der Gerichtshof erkannte selbstverständlich auf Freisprechung , der
Staatsanwalt aber hatte , ohne ein Wort der Begründung einfach
den Antrag gestellt , den Angeklagten mit der schweren Strafe von
drei Monaten Gefängnis zu belegen . Solche Fälle , die eines Geistes
sind mit der vielbcliebten Anwendung des dolus eventualis und
ähnlicher juristischer Apparate , lassen ' sich , wie gesagt , aus dem
Aennel schütteln . Weiter kommt hinzu die ' Art , wie der
Staatsanwalt zuweilen den Angeklagten persönlich behandelt .
wie er seine Voreingenommenheit gegen ihn zu Tage
treten läßt . Da wird in einem Fall dem Verbreiter einer social -
demokratischen Broschüre nachgesagt , daß sich in dieser Verbreitung
eine ehrlose Gesinnung bekunde , im andren Fall vettritt
der öffentliche Ankläger in einem Streikprozeß die Anschauung ,
daß ein Streik an sich schon grober Unfug sei , im dritten

Fall darf ein Staatsanwalt von einem ehrenhaften Mann

ungestraft behaupten , daß er eine » unsinnigen Streik in -
sceniert habe , ein gewissenloser Mensch sei und bei
dem Ausstande sein Schäfchen geschoren habe . Dann wieder
plädiert der Staatsanwalt für die Verurteilung eines unbestraften
Preßsünders mit dem Argument , daß diesem gleich beim ersten Fall
die Freude an seinem Beruf durch eine möglichst
harte Strafe verdorben >v erden müsse , und in andre »

Fällen wieder leitet der Staatsanwalt seine Rede mit der Bc -
merknng ein , daß er dem socialdemokratischen Rcdacteur gegenüber
stets Anträge auf Gefängnis st rafe stelle .

Diese Vorkommnisse , die sich keinesivcgs auf daS politische
Gebiet beschränken , zwingen den Verteidiger ja förmlich , mit
ähnlichen Waffen zu kämpfen , und wenn von derartigen Mitteln bei
den Rechtsanivalten immerhin noch so selten die Rede ist , daß ihre
Anwendung als eine auffällige Erscheinung betrachtet wird , so ist
dieS keineswegs dem Beispiel der Staatsanwalt -
s ch a f t zu danken .

Erst wenn man dort sich zu der Anschauung bequemt , daß dem
Staat wie dem öffentlichen RechtSbewußtsein am besten bei einer
objektiven Behandlung des Angeklaglen gedient ist , kann auch
vom Rechtsanwallstand größere Zurückhaltung gefordert werden .

Priigrltollheit . Eine bedenkliche Krankheit ist beim Kasperle
in der » Deutschen Tageszeitung " ausgebrochen : die P r ll g e l w u t.
Der Unglückliche schlägt blindlings um sich ; sein neuestes Opfer ist
der Rechtsanwalt Lehfeldt , von dessen lljähritjenr Sohn es fälschlich
hieß , daß er wegen ,. M a j e st ä t s b e l e i d' r g u n g

" vom Gym -
nasium fortgewiesen sei und daß der Kultusminister ihm de » Uebcr -
tritt in eine andre höhere Schule unmöglich gemacht habe . Der
Kulttisministcr hat diese Blamage bekanntlich nicht auf sich geladen .
In einer Polemik mit einem Hamburger Blatt heißt es nun in der
„ Deutschen Tagesztg . " :

„ Darin stimmen wir dem Hamburger Blatt bei , daß der Bursche
nachhalttge nnd in regelmäßigen Zwischenräumen sich
wiederholende körperliche Züchtigung in ausgiebigster Weise
verdient . Ob freilich der Vater sich dazu entschließen werde ,
erscheint uns fraglich . Der Bube würde wohl nicht auf solche
Gedanken gekommen sein , wenn sie ihm nicht zu Hause
nahegetreten wären . In diesem Falle würde die Strafe
von Rechts tvegen den jüdischen Vater treffen
müsse n. "

Der Rechtsanwalt L. möge sich also vor Kasperles Peitsche in
Acht nehmen . Begierig sind wir , etwas über die Anzahl der Prügel
zu erfahren , die unter der Devise »für deutsche Art " an agrarische
Majestätsbeleidiger , so an KaSpcrleS Parteigenossen
Klapper ausgeteilt worden sind .

Der Austritt aus der Kirche und der ReltgionSuuterricht
in den Schule » soll daS Thema der ersten Versammlung sein , mit
welchem die sogenannte Kirchenaustritts - Kommission "
wieder in die Oeffentlichkeit treten will . Die Kommission beabsichtigt ,
denjenigen Dissidenten , deren Kinder gezwungen sind , gegen ihren
Willen am Religionsunterricht in den Schulen teilzunehmen , zu
empfehlen , an die Rektoren das Verlangen zu stellen , die Kinder dem

jüdischen Religionsunterricht zuzuweisen , ein Verlangen ,
welchem nach Entscheidung der Schuldeputation vom 22 . Dezember
18gg ( im Falle Hoffmonn ) Rechnung getragen werden mutz .
Die Kirchenaustritts - Konmussion , Ivelche jedem Religionsdogma gleich
kritisch gegenüber steht , will durch diese Agitation Behörden und
Gesetzgebung zwingen , sich mit der Frage des Religionsunterrichts
der Dissidcntenkinder zu befassen und Zustände schaffen , welche mit
der Glaubens - und Gewissensfreiheit der Verfassung im Einklang
stehen . Als erster Redner ist der zweite Vorsitzende der hiesigen
freireligiösen Gemeinde , Adolf H o f f m a n n in Aussicht genommen ,
welcher den bekannten zehnjährigen Prozeß wegen des Religions -
Unterrichts seiner Kinder führte , in welchem vom Kammergcricht
zwei ganz entgegen gesetzte Urteile gefällt worden sind . Die Koni -
Mission hat zu dem erwähnten Zweck besondere Formulare drucken

lasse », welche den Antrag an die Rektoren der Schule enthalten und

unentgeltlich abgegeben werden .

Die Unersättlichen . Mit der Wohnungsnot beschäftigte sich
der Grundbesitzerverem der Königstadt auf seine Weise . Nach einem

Vonrage des Stadlverordneten Fähndrich faßte die Versammlung
den Beschluß , eine Pctttton zu erlassen : welche 1. das Stadtverord -
neten - Äollegium ersucht , der Erbauung von Arbeiterhäusern
die Genehmigung zu versagen ; 2. den Magistrat zu ersuchen .
bereitliegende Baugelände der Bebauung zu erschließen durch Anlage
von bebauungsfäh ' igen Straßen und 3. den Baulustigen Baugelder
( vielleicht aus der Sparlasse ) zu billigem Zinsfuße unter Sicherheit

zu gewähren . Diese Petition soll an den Magistrat , die Stadt -
verordneten und an die Kommission zur Bekämpfung der Wohnunge -
noth gesandt werden .

Die Berliner Universität hat in diesem Winterhalbjahr die

höchste Besuchsziffer erreicht . ES sind gegenwärtig 6673 Studierende
immatrikuliert , rund 200 mehr als im vorigen Winter . Die Ver -

teilung auf die vier Fakultäten ist folgende : Theologische Fakultät 366 ,

juristische 2359 , medizinische 1312 , philosophische 2636 .

Ostelbische Schulzustände in Berlin . Die unglaublichen
Zustände in der 241 . Gemeindeschule ( Scheringstr . 9) haben der

„ Volks - Ztg . " zufolge den Schulinspektor Dr . Zwick veranlaßt , dort

elf Sch ' ulklassen zu schließe n. Am Dienstag fand sich
der Vorsitzende der städtischen Bau - Deputation , Stadtrat Schäfer ,
ein , der noch ein zwölftes Klassenzimmer als gänzlich u n b r a u ch -
bar für den Unterricht bezeichnete . Diese zwölf Klaffenzimmer sind
jetzt dem benachbarten Schulhaus in der Wiesenstraße zugewiesen
worden , wo sie Nachmittagsunterricht von 2 —5 Uhr erhalten . Wie
uns berichtet wird , interessiert sich auch bereits daS KultuSminffterium
für die eigenartige Schule . Es hat den Rektor aufgefordert , Bericht
über die Matznahmen zu - erstatten , die zur Abhilfe der unhaltbaren
Zustände getroffen werden .

Zum Fall Sternberg . Gegen Herrn Arndt und Fräulein
P l a t h o , welche einem hiesigen Blatte die bekannten Mitteilungen
in der Sternberg - Sache gemacht hatten , durch deren Veröffentlichung
sich Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel beleidigt fühlte , ist gestern die

öffentliche Klage erhoben . — Justizrat Sello hat inzwischen
wieder eine Erklärung abgegeben . Nach dem »Kl . I . " erklärte Herr
Sello einem Freunde gegenüber , daß er völlig unschuldig
sei nnd nicht das geringste gethan habe , was ihn seines Amts und
feiner Stellung unwürdig erscheinen lassen könnte . Er bestreitet die

gestern gemachten �Aussagen des Kriminalkommissars Thiel , welcher
bereits viermal in diesem Prozesse seine Angaben gewechselt , während
er nicht ein Jota zu seinen bisherigen Bekundungen hinzuzusetzen
oder von denselben zurückzunehmen habe . Er - verhehle stch
nicht die Schwierigkeit seiner Lage ; er tviffe , daß in dem

Disciplinarvcrfahren Thiels Zeugencid gegen ihn stehen werde ,
daß Luppa und dessen Freund zu allem fähig wären ,
um sich selbst reinzuwaschen . Er habe in seinem Leben manche Un -

schuldige zu Unrecht verurteilen sehen , gegen welche der Schein
sprach , so daß er sich des Enistes der Situation voll bewußt sei .
Wollte tr den bevorstehenden Sorgen entgehen , so — gäbe es einen

Ausweg — aber , wählte er diesen , so würde er seiner Familie einen

sefimutzigen und befleckten Namen zurücklassen , und darum wollte er
kämpfen bis zur letzten Patrone . Zwanzig Jahre habe
die Sonne des Glücks ihm geschienen , und er baue zuversichtlich
darauf , daß auch diese Wolke sich zerstreuen und er flecken - und
makellos ans diesem Unglück hervorgehen werde . "

Der im Sternberg - Prozeß vielfach genannte Zeuge Ehlert , der
Vater der 16 Jahre alten Ehlert , ist im Krinünalgerichtsgebäudei
wegen mehrfacher Erpressungen verhaftet worden . Die dem Ehlert
zur Last gelegte » Vergehe » stehen in keinem unmittelbaren Zusammen -
hang zur Sternberg - Geschichte .

Eine Frivolität sondergleichen müssen die im Prozeß Stern -

berg berühmt gewordenen Snmpfpflänzchen besitzen , wenn folgende
'

Zeitungsnotiz richtig ist : Vor einigen Tagen erschienen danach
nämlich die Mädchen Woyda und Schnörtvange in Begleitung eines

Angestellten einer hiesige » Künstler - Agentur im Meßpalast , um sich
dem Direktor desselben für sein Variöts als zukünftige »zugkräftige
Stars " zur Verfügung zu stellen . Dem Wunsche der Heiden Mädchen
konnte nicht entsprochen werden ; wundern darf man sich aber nicht ,
wenn die beiden trotzdem eines schönen Tags als die neueste „ Grand
Attraction " irgend eines Brettls angekündigt werden .

Rohe Flegel scheinen auf der Wanseebahn zu Hausen . Die

Bahnverwallung macht bekannt , daß in den Vorortzügen der Wannsee -
bahn „seit einiger Zeit Fensterriemen zerschnitten ,
Fußdecken während der Fahrt hinausgeworfen und Fenster -
vorhänge mutwillig in Brand gesetzt " würden . DaS
Publirum wird ersucht , an der Entdeckung der Thäter mitzuwirken .
Die Bahnverwaltmig setzt für deren Entdeckung eine Belohnung aus .

Beschlagnahme . Am Mittwochmittag wurden in der Verlags »
buchhandlung Hermann Walther ( Jnh . Friedrich Bechlh ) die noch vor -
handencn Exemplare der Broschüre des Verlagsbuchhändlers Perthes -
Gotha „ Eine moderne Grün berge sdjichte " beschlag¬
nahmt . In der Broschüre wurden bekanntlich eine Reihe Personen ,
die an der „ Gründung " der Verlagsbuchhandlung F. A. Perthes in
Gotha beteiligt waren , u. a. der

'
Gothaische Staatsministcr a. D.

Excelleuz v. Strenge , in einer den betreffenden Personen unliebsamen
Weise au die Oeffentlichkeit gezogen .

2 OVO vtttt Mikrophone hat die Oberpostdirektion in Auftrag
gegeben , von denen erst eine kleine Anzahl geliefert ist . Es handelt
sich hierbei um eine neue Art von Sprcchscheiben , die nach und

nach zur allgemeinen Einführung gelangen sollen . Die neuen
Mikrophone sind bedeutend empfindlicher als die bisherigen bekannten

Systeme .

Eine Reform der Kriminalpolizei soll abermals geplant
sein und zwar aus Anlaß des Falls Sternbcrg . Der Kaiser habe
sich über die Angelegenheit Vortrag halten lassen . Wie viele Male
ist die Kriminalpolizei eigentlich schon in den letzten Jahren rc -
formiert worden ?

Das Opfer eines Unfalls ist die 52 Jahre alte Rentnerin
Fräulein Paulinc Katz aus der Liuienstr . 250 geworden . Am

Sonntagnachmittag hatte sie Verwandte in der Wcberstraße besucht
und machte sich abends um 7 Uhr auf den Heimtveg . Als sie von
der Weberstratze den Fahrdamm der LandSbergerftratze überschreiten
wollte , um nach der Gollnowstraße zu gelangen , mutzte sie einem
Straßenbahn - Wagen ausweichen . Dabei geriet sie unter einen
Omnibus der Linie Landsberger Thor —Höllisches Thor , dessen
Räder über sie hinweggingen . Mit furchtbaren Verletzungen tvurde
die Verunglückte nach dem Krankenhanse am Friedrichshain gebracht ,
wo man Brüche des Schädels , des Oberkiefers , einer Schulter und
mehrerer Rippe » feststellte . Eine Rettung des Lebens war nicht
mehr möglich .

Ei » moderner Don Juan . Eine unerwartete Auf »
klärung hat eine Meldnng über das Verschwinden eines
Architekten von Grave » hör st herbeigeführt . Der Ver -
schwundcne , der sich das Adelsprädikat fälschlich beilegt , wird wegen
Heiratsschwindels und Bigamie verfolgt . Er verließ feine Frau nach
lojährigcr Ehd im Jahre 1896 und ging nach Amerika . Dort lernte
er seine zweite Frau , die Tochter eines Banerngutsbesitzers in Ober -
franken , kenne ». Die Bekanntschaft führte nach kurzer Zeit zur Ehe , der
ein Kind entsproß . Die erste Frau , von deren Vorhandensein die zweite
keine Kenntnis hatte , liegt augenblicklich im Charlottenburger Kranken -
Hause . Sie hat einen Beinbruch erlitten . G. kam im September nach
Deutschland und wohnte mit seiner Frau in deren Heimat . Am
19. v. M. fuhr er angeblich nach Brannschweig , um eine Erbschaft
von 40 000 M. zu erheben , die ihm von seinem Vater zugefallen
sein sollte . Es war dieS jedoch Schwindel . G. fuhr in Wirklichkeit
nach Berlin und verlegte sich hier auf den Heiratsschwindel .
Durch sein gewandtes Auftreten gelang es ihm , Zutritt zu einem
adligen Klub zu bekommen . Ein Herrn v. S . vermittelte seine
Bekanntschaft mit einem Fräulein v. D. , die früher Gesellschafterin
adeliger Damen war . G. ging unmittelbar auf sein Ziel
loS . Ohne einen Pfennig Geld zu besitzen , mietete er bei einem
Frl . H. , bei dem auch Frl . v. D. wohnt , ein Zimmer . Seine erste
Sorge war nun , Geld zu bekommen . Frl . v. D. schaffte , weil ihr
angehender Bräutigam ohne Mittel die Erbschaft nicht erheben zu
können vorgab , alles heran , was sie entbehren oder bekommen



konnte . G. aber wandte sich hinter ihrem Rücken auch an seine
Wirtin , machte ihr eine Liebeserklärung und schlug ihr vor . mit

ihm nach England zu flüchten . Frl . H. ging aber darauf nicht ein ;
auch jeder

'
Versuch des Werbers , sie anzupumpen , schlug

fehl . Unter der Hand aber knüpfte G. noch mit einer Hauptmanns -
»vitwe , einer Witwe und einer dritten Dame an , deren Persönlich -
tcit noch nicht bekannt ist . Dieser Schwindel ging so lange gut ,
bis der Bericht erschien , dasi Herr v. G. vermitzt wurde . Nun
fanden seine Beziehungen zu Fräulein v. D. einen fast dramatischen
Abschluß . Die Dame trat gestern Abend mit der Zeitung
in der Hand G. entgegen und verlangte Aufklärnng . Er machte
Ausflüchte und erklärte , daß der Bericht unwahr sei . Plötzlich lud

: er vor den Augen der Dame einen Revolver . Frl . v. D. jedoch , der
�er früher gesogt hatte , er werde sie und sich erschießen . Ivenn er nicht

die Mittel bekomme , die Erbschaft zu regeln , zog nun ihrerseits den
Revolver , den sie stets bei sich trug , und feuerte einen Schuß
auf ihn ab , ohne zu treffen . G. ließ vor Schreck seine
Waffe fallen und entfloh . Seinen Koffer , den Ucberzieher u. a. m.
ließ er zurück . Die Kriminalpolizei verfolgt ihn jetzt , Frl . v. D.
aber wurde verhaftet . Ob sie in berechtigter Notwehr den Schutz
abgefeuert hat , steht noch nicht fest . Der flüchtige Architekt Graven -
Horst war bis gestern Abend noch nicht ermittelt . Wie nachträglich
bekannt wird , ging der Schutz , den Frl . v. D. auf ihn abfeuerte ,
nicht ganz fehl , die Kugel streifte ihn vielmehr am Halse und ver -
letzte ihn , wenn auch unbedeutend .

Der Umzug der Serhnndlung aus dem alten Gebäude an
der Ecke der Jäger - und Markgrafenstraße nach dem Privathaus
Behrenstr . 47 ist bereits im Gange , da mit dem Abbruch des alten
Gebäudes , das 1S3 Jahre an dieser Stelle gestanden hat , gleich nach
Weihnachten begonnen werden soll .

Ein Gtraßenbahnzusammenstost erfolgte gestern früh OVe Uhr
om Dönhoffsplatz . Als ein Zug der Linie Kreuzberg - Gesundbrunnen
aus der Jerusalemer - in die Leipzigerstraße einbog , kam ein elek -
irischer Wagen in schnellerer Fahrt die Leipzigerstratze entlang , wobei
er den Anhängewage » 166 des erstgenannten Zugs erfaßte und die
Kupplung durchriß . Der Vorderperron des Anhängeivagens wurde
vollständig zerstört , so daß der Wagen ausgesetzt Iverden mußte .
Glücklicherweise war er leer , so daß die zersplitterte Fensterscheiben
leine Personen gefährdeten .

Beim Platzen eines Dampfkessels hat sich der Arbeiter
P l i s ch k e aus der Exerzierstraße 6a in der Fabrik von Steffens u.
Nölbe am Südufer im Gesicht und an den Händen schwer ver -
brannt . Er wurde zunächst in seine Wohnung gebracht , sein Zu -
stand verschlimmerte sich aber gestern so sehr , daß man ihn mit
einem Koppschen Rettungswagen einem Krankenhause zuführen
mutzte .

Konzert im GcwerkschastShausc . Am Sonntag findet im
großen Saal des GewerkschaftshouseL , Engeluser 15, ein
Extra - Konzert von Mitgliedern des Berliner Sinionic - Orchesters
unter Leitung des Herrn Maximilian Fischer statt . U. a. kommen
zur Aufführung Ouvertüren : Zampa , Raymond . Soli : Romanze
G- äur Beethoven , Herr Konzertmeister Schneider . Fantasie für Flöte .
Herr Fischer ec. Entree 60 Pf . inkl . Garderobe und nachfolgendem
Kränzchen . _

AuS den Liachbnvvrte » .

Der Turnkonflikt in Johannisthal . I » einer schtvierigen
Lage befindet sich zur Zeit die Lehrerschaft unsres Nachbarorts infolge
einer Verfügung der Kreis - Schulinspektion . Der Turnunterricht

ruht hier im Winter vollständig und auch im Sommer wird er durch
die Witterungsverhältnisse beeinflußt , da keine geschlossenen Räume

zum Turnen vorhanden sind . Diesem Uebelstand wurde nun dadurch
in etwas abgeholfen , daß sich mehrere Vorturner der » Freien
Turnerschaf zu Johannisthal der Mühe unterzogen , den
Kindern in den Abendstunden Anleitung zum Turnen zu geben . Es

beteiligten sich hieran ungefähr 50 Knaben und Mädchen , ein Be -
weis , wie das Fehlen des Turnunterrichts in der Schule empfunden
wurde . Da v e r b o t e n die Lehrer den Kindern auf höhere An -

Weisung daS Turnen . Die Eltern der Kinder kehrten sich indes

nicht an dies Verbot , da sie der Meinung waren . � hier¬
über selbst bestimmen zu können . Um mm Mitzhelligkeiten
zwischen den Beteiligten zu vermeiden , reichten die Turn -
leiter ein Gesuch um Genehmigung für diese Tumabende ein ,
falls diese nötig sei , worauf der Kreisschulinspektor die Antwort

erteilte , daß dieses Turnen im Interesse der Schulzucht zu
verbieten sei . Gleichzeitig erging an die Lehrer eine Verfügung ,
daS Turnen mit allen erlaubten Schul strafen zu verhindern .
Die Lehrer find nun in der Zwangslage , die Kinder dafür zu be -

strafen , daß sie den Unterricht , den die Schule trotz ihrer Ver -

pflichtung nicht gewährt , von andrer Seite erhalten . Das Ansehen
der Schule dürfte dadurch wohl nicht gefördert� Iverden , zumal die
Eltem der sehr richtigen Ansicht sind , daß in diesem Fall keine Be -

Hörde ihnen Vorschriften zu machen habe ; unter Umständen wollen

sie gegen die Lehrer klagbar vorgehen . Verständiger wäre eS jeden¬
falls gewesen , wenn die Behörde die Gemeindevertretung angehalten
hätte , für den Turnunterricht zu sorgen . Ein Antrag unsres Ver -

treteters , eine Turnhalle zu erbauen , wurde seiner Zeit ab -

gelehnt . Ebenso konnte in der letzten Sitzung der Gemeinde -

Vertretung , in welcher Genosse Mann diese Angelegenheit zur Sprache
brachte und wiederum den Bau einer Turnhalle forderte , die Mehr¬
heit sich nicht dazu verstehen , dem Uebelstand abzuhelfen . Der Ver -
tretcr Schmidt meinte unter andrem , die Kinder könnten ja bis

zum Eintritt von Frostwetter im Freien turnen , er wäre ohne
Turnen auch groß und stark geworden . Gegen diesen Herrn ist
vom Lehrerkollegium Strafantrag gestellt worden wegen einiger ab -

fälliger Aeußerungen über einzelne Lehrer im Orte .

Kommerzienrat Sande » , der Direktor der Preußischen
Hhpotheken - Aktienbank und der Deutschen Grundschuldbank hat in

Potsdam , wo er seinen Wohnsitz hat , das Stadtverordnetenmandat

niedergelegt . Aus Anlaß der bekannten Affaire war er schon
seit einigen Wochen beurlaubt .

DaS Ergebnis der Volkszählung in Potsdam hat folgende
Ziffern ergeben I Gesamtbevölkerung 59 326 , darunt�f aktive Militär -

Personen 7041 . Gegen 1895 Zugang der Gesamtbevölkeruna 871

Personen , dagegen öiückgang der Militärpersonen um 292 Köpfe .

Gevtchks - ' Nettung «
Ein an daS Spießrutenlaufen erinnernder Vorfall be -

schäftigte am Donnerslag das Kriegsgericht der 1. Garde - Jnfanterie -
Division . Fünf Gefreite und Kanoniere der 1. Batterie des 1. Garde -

Feldartillenc - Regimenls ( der Gefreite Degenhard , die Kanoniere

Sappiat , Zoch , Hack und llorts ) hatten sich wegen Körperverletzung ,
begangen an einem Rekruten , zu verantworten . Am 16. Ok -
tober d. I . befanden sich die oben erwähnten Kanoniere

auf Stallwache , gegen 5 llhr niorgeus mußten die Rekruten im
Stall sein , nni denselben zu reinigen und die Pferde zu putzen .
Die jüngeren Mannschaften erschienen nach und nach und wurden

von den älteren Kameraden nicht gerade freundlich empfangen ,
namentlich diejenigen , welche sich um einige Minuten verspätet hatten .
Zu den letzteren gehörte auch der Rekrut Manzel . Von diesem de -

hauptet die Anklage , daß er beim Eintreten in den Stall von der
Stallwache mit ' Deckengurten geschlagen worden sei , bis er
in der Nähe seines Pferdes ' zu Fall gekommen r . nd dabei
einen Schiüssclbeiubrnch erlitten habe . In der gestrigen Ver -

Handlung erschien M. , der sich übrigens noch im Garnison -
lazarett in Behandlung befindet , und gab Folgendes an . Er sei nach
dem Kasernensignnl pünktlich um 5 Uhr morgens im Stall gewesen .
Dort Hütten die älteren Kameraden , die auf Stallwache gewesen .
in zwei Reihen aufgestellt gestanden und ihn , mit der Weisung sich zu
beeilen , mit Deckengurten bearbeitet . Er habe Schläge von rechts
und links erhalten auf den Kopf , auf die Arme , auf den Rücken und
so sei er blindlings drauf los gerannt und plötzlich zu Fall gekommen .
Durch die derben Hiebe hätte er Beulen am Kopf erhalten und vier -

zehn Tage hindurch habe er über ein Schwindelgefühl im Kopf geklagt .
Er könne nicht angeben , wer von den Angeklagten an dem

Spießrutenlaufen beteiligt gewesen sei . Die Angeschuldigten er -
klärten sämtlich , daß sie nicht geschlagen hätten ; sie »volle » nur init
den Obergurten „ gewinkt " haben , » m den Rekruten Angst ein -

zuflößen und die jungen Soldaten zur größeren Schnelligkeit zu
veranlassen . Die schwere Körperverletzimg des M. erklärten die
Kanoniere dahin , daß der Rekrut gegen eine Leine , auf
welcher ein Woilach hing , angerannt und durch das zurück -
schnellende Seil auf den Rücken gefallen sei . Der die An -

klagebehörde vertretende Gerichtsassessor Dr . Ullmann glaubte
den Angeklagten mildcnide Umstände zubilligen zu können ,
da hier vielleicht ein bummer Streich , begangen von

übermütigen jungen Leuten , vorliege . Aber die That -
fache , daß eine Körperverletzung in diesem Fall vorliege , könne nimt
aus der Welt geschafft werden . Wenn auch die ZZ 223 a und 228
des Reichs - StrafgesetzbuchS angezogen werden könnten , so verbiete
die Zulassung von Geldstrafen der § 29 deS Militär - StrafgefetzbnchS
und es müsse Gefängnisstrafe in der Höhe von fünf Tagen fiir den
Gefreiten , für die Kanoniere eine solche von drei Tagen eintreten .
Der Gerichtshof erkannte durchschnittlich auf drei Tage Gefängnis
für die Angeschuldigten . Es sei als erwiesen angenoinmen , daß die

Angeklagten sich in dem Stall zu dem Zweck aufgestellt , um den
Rekruten zu schlagen und auch zu treffen . Als strafmildernd sei die

bisherige tadellose Führung der Angeklagten angesehen worden .

Briefkasten der Redaktion .

M . N. 00 . Eine solche Anstalt , deren Errichtung auch von uns
wiederholt gefordert worden ist, besteht leider bisher hier noch nicht .

Witterungsübersicht vom 14 . Dezember 1900 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swineinde
sioiubnrg
Berlin
Froukf . /M.
iv! buche »
Wie »

Ss
lE
56
a 2
8 -

a ?

I
767 SSB
767 SW
768 SW
770 S '

772! Slill
772 NW

Wetter

E:
i *
ill

la
« ?

1 bedeckt
4 bedeckt
2 bedeckt
4 bedeckt

— ibeiter
1 bedeckt

Stationen

SS
S E
h
I -

7
8
7
4

- 4
6

Haparanda
Petersburg
Eort
Äberdee »
Paris

£ ?
C 3
Z i

766 Still

762W
750 ! ®®

Weller

bedeckt

hlb . bed
heiter

es «
3 ? -

§ »
WS,

- 20

8
7

Wetter - Prognose für Freitag , den 13 . Dezember 1900 .
Ein wenig kühler , vorwiegend trübe mit Negenfällen und ziemlich

frischen westlichen Winden . Berliner W e i l r r b n r « a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de »,
Pnbliknm gegenüber ketnrrlei

_ Beraiitwortniig .

Cfteafrn . * .
Freitag , 14. Dezember .

Opernhaus . Fra Diavolo . Anfang
?' / - Uhr .

GchanspiclhanS . Die Tochter deS
Erasmus . Anfang 7>/z Uhr .

vtrnes Opern - Theater ( KroNs .
Geschloffen .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
71/a Uhr .

Lessiug . Johannisfeuer . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Die strengen Herren . An-
fang 7>/ - Uhr .

Mesidcnz . Die Dame von Marim .
Anfang 7l/z Uhr .

Neues . Die Liebesprove . Anfang
7- / - Uhr .

Westen . Romeo und Julia . Ansang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7»/ - Uhr .

Srcessionübllhne . Der Leibalte
Ansang 7»/ , Uhr .

Schiller . Dle Maschtnenbauer . An-
sang 8 Uhr .

Dhntta . Amor von heute . Ansang
7V2 Uhr .

Luise » . Der Roland von Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich WilhelinftädtischeS .
Der Tugendring . Auf . 7Vj Uhr .

Carl Weist . Die Leilcheuprinzesstn .
Allfana 8 Uhr .

Belle - Sllliauce . Der Dorfbader .
Anfang 8 Uhr .

Merropol . Spectalitatenvorftelliing .
Eine tolle Nacht . Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Fräulein Loreley . Ans. 8 Uhr .

Palast . Specialuäten - Vorstellung .
Der Säugling . Ansaug 7»/ , Uhr .

OkrtchShallc ». Stettiner Sänger .
«nsaiig 8 Uhr .

Pafiag « < Panoptikum . Speciali -
tälen - D - Vorstellung . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taubrnstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) ttdend » 8 Uhr :
„ Von Schantung bis Peking " .

Jnvaltdrnstraste S7/ <jij .
„ Die Weltausstellung in Paris ' .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Gr . Frankfurterstr . 13 « .
Dle VeilciienprinisesBln .

Ansang 8 Uhr .
Jeder Erwachsene hat daS Recht,

zwei Kinder aus einen Pla ? frei
einzusühren .

Sonnabendnachmittag 4 Uhr kleine
Preifc : Hansel und Gretes .

Sonntag , 23. Dezember : Der
Hexenmeister .

WllttÄiklittt
tWallne » . Theater » .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Hnsclilneiilxiner .

Poffc mit Gcfang und Tanz in 5 Bildern
von A. Wetrauch . Mustk von A. Lang .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Funst . II . Teil

(1. Abend . Das Reich der Mütter . )
Sonntag , nachmittags 3Uhr :

Die Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

StttWilsbWe .
Alexanderttr . 40 .

IMF Der Eeihulte . " 35 ( 5
Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vlmita - TlAvster
Dresdenerstr . 72 .

Heute und solgende Tage :

Amor von heute .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz .
Anfang 7»/ , Uhr .

Crntvnl - D lsrntev
Heute und solgende Tage : _
jy ®- Die Geisha . " MW

Anfang 7V| Uhr :
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Weih -

nachtsvorstelluiig : Hansel n. Gretcl .
Logen 2,10 M. , Parkett 1,10 M. ,

I. Rang 80 Pf . . II . Rang 55 Pf .
Sonntag , nachm . 3 Uhr . zu halben

Preisen : WeihnachtS - Vorstellung :
Die Puppe . Abends : Die Geisha .

Sonnabend , den 22 Dezember , zum
erstenmal : Die Schöne v. New syork .
Burlesk - Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Mustk von Gustav Kerker .
Plätze zur Premiere und zu den Weih -
nachtSfciertagen sind schon jetzt zu haben

l ' unhenstr . 48/40 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
Ton » cimntnng bis Peking .

lüTalldenstr . 57/62 .

„ Die Wellnnsstellnne In
Paris " ,

Tägl. Sternwarte .
Nachmlttass 5 - 10 Uhr.

Passage - Theater
Unter den Elnden ST .

D - Vorstellung
( Nachmittag * 3 Uhr bis

abends II Uhr.

Tägl . Anftreten

Gerlrude Barrison
JenselU dar krummen Lanke .
2. Seebatallloa 3 Compaqnie .
SPST " 16 Kümmern . " WW
Eintr . ( soweitdei Eaum Ctlpf
reichtHnklPanoptieum " "

Behrenstr , 65/57 .
Henry Bender als Debüt .

E
Mit vollständig neuer

Ausstattung

l m
Berliner Ausstattungspoffe

5 Bildem .
Vorher :

DaS Dezember - SpectalitSIen -
Programm .

Bröilep Pantzer . Renail

Mlle . Bacba .
Anfang der Specialitäten V26 Uhr ,

Anfang der „tollen Nacht " ' /zSUHr .
Rauchen überall gestattet .

Morgen u. d. folgenden Tage :

Eine tolle Nacht .

CmStus

Schumann .
Freitag , 14 Dezember , abdS . ?>/ , Uhr :

Cala - Beiltsiz - MßellW
für den beliebten und in seinem Genre
einzig dastehenden UOsren - Baron .
Gastspiel des berühmten Reittünstlers
Möns . Alfons Althoff . Die
musikalischen Hengste , Meister -
dreffur deS Tireltors Aihert
Schnmann . Auftreten der beiden
Ameritaner Rawsone n . Jane .
Neu ! Mr. Powell . Miss Daliey .
Mlle . Antolnetta . Möns . Loyal : c.

Um öV, Uhr :

g�CHIH
Manegen - AuSstattungSstück m. wunder¬

baren Waffer - und Lichteffektcn .
Neue Einlagen : Die kaufende
BoatSiahrt die 100 Fuh lange und
steile SaScade hinab Erstürmung
der groffen chinesische » glatten
Mauer . Internat . Peatsplol tu Pferde .

Morgen , Sonnabend , 7»/ , Uhr ;
Grande Soirde High - Life . Letztes
Austreten des Löwen - Baron .

Jansly .
Schöneberg , HaupUtrassa .
Freitag , 14. Dezember , abds . 8 Uhr :
Clown - u. Komiker - Borftellung .

( Humoristischer Abend . )
Austreten sämtlich . Clowns u. Auguste

Sonntag : 2 Borstellungen . Nach -
mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr .

Freitag , 14. Dezember , abds . ?>/ , Uhr :
Gr . humoristischer Gala - Zlbend .

„Die eiserne Maske " .
Großes histor . Manegen - Schaustück

tu 4 Aklen und 2 Sauptbildem .
l . Akt : Ludwig XIV . at » Slllein .
Herrscher . II . Akt : Zelle in der
Bastille . HI . Akt : Einnahme von
Straftburg . IV . Akt : Ter Staats .
streich . V. AN: Eine Falkenjagd
bei Fontainebleau . VI. AN: Der
Mann mit der eiserne » MaSke .
VII . AN : DaS leüte Fest im

Schlöffe Baux «e Comte .
Außerdem : Gebr . Bcldcman als
„Seiltänzerin " . — „ Halchua " , ost<
preußischer Hengst , geritten von Herrn
Bono . — Der Vollblüter : „Ghlpa " ,
gesprungen von Herrn Corradini . —
Die ElownS Rdolpho und Dandi
mit ihren vorzügl . Witzen u Spähen .

Vorzüglichste Programmnummern !
Avis 1 Sonntag , 16 . Dezember,nachm .

4 Uhr : Berliner Landpartie » .

Gröftte
schönste

« nd

Ausstelliinginiesspalast
Alexandrinenftr . 110 .

Taglich Konsert v. 6 Kapelle » .
Illusionen . Varistes . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der überimnliche » Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Variete . Sonntags ; Gr . Ball bei
20 Mann starler Kapelle . Entree

frei und 40 , 2t ) . 8 « Pf .
Dir . Kran » .

Reichshallen .

Täglich :
Stettiner

Sttnger .
Ansang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

& aDSSoii « i
Sonntag . Montag und

Donnerstag :
Hoffniann «

Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 5 —7 ;

Unterhaltungs Musik .
Wochentags 8 Uhr . Eitiree
30 Pf . Nach jed . Soiree :

Dannkrilnzehen .
Wochentags Tanz (rat .

Vereins - und VorzugSbillets woaien -
tagS gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen .

Rassage - Panoptieuni .
Neu l China in Berlin .

Krno , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

1- 1»«», das 12jähr . Riesenmädchen .
Eintritt einschliebl . Theater 50 Pf .

■ CASTANS

iPANOPTICUMi
Friedriolistr . 165.

{N«o! Onhomey - Dorf . Nett !
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Belianzln .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Bxercitien , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stöndl .

. . Allerseelen " , neue Illusion I
Euss . Damenkapelle Zarina .

M Entree 50 Pf .
WWW Militär u. Kinder 25 Pf . |

Apollo - Theater .
Um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
AU ! » Capell ,

Cäcilie Carola ,
Alle . Bresiua ,

Francois Gerard
und 10 sensationelle

8peciall < ätcn .
Kasseneröffn . 7 Uhr . Anf . 8 Uhr .

Deutsche

IKonzerthallen
Spandancr Brücke .

iw Täglich " Vv

4
ausländische A

Kapellen 7 « :

jGr. Iheater -VorstellunB .

PaläsMheatep
stüher Feen - Paiaat , Burgstr . 22.

Das
pyramidale Dezember - Programm .

Ken ! «>/ - Uhr : Ken !

l £ er Säugliitg .
Posse mit Eeiang von O Richter .

Nickel , Rentier :
Direktor Bichard Winkler .

DM " Zum erstenmal in Berlin ! - W> W

Grimond « Holten :
,Xe Kfeve d ' nn Minstrel " .
( Der Traum eines Strabenmustkanten )

Musikaliich - burlesk « Ausstartnngs -
Pantomime in drei Bildern und einer

Apotheose .
14 Riesen - Schaunummeru !

. Wochentags 7Vj Uhr .« " fang -
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karlstpasse «

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpSClailtätiSIl . J . M. Hütt .

Joden Sonnabend nach der Vorstellung : Tan » ohne Nachzahlung . {

Deutscher

Metallarbeiter - Yerband .

Nachruf !
Sonnabend , den 8. Dezbr . , verstau

nach längerem Leiden unser Mitglied ,
der Former

Richard Mühring .
Ehre seinem Andenken ! s122/5

Die Ortsverwaltanc .

| Aclitnng , Kartonarbeiter !

Allen Kollegen und Kolleginnen
die traurige Nachricht , dah unser
Kollege , der Kartonarbeiter

Paul Reimaun
am 11. d. M. saust mtschlasen ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 16. d. M. , nach¬
mittags 3l/j Uhr . von der Halle
des Bartholomäus - Kirck>l !u°s,
Fallenberger Ehauffee auS statt .

Um recht rege Beteiligung
bitten die [ 15750
Kollegen von

E�aoobsohn.
Verbaud der Bau- , Erd - and

gewerblichen Hilfsarbeiter

Dentschlands .

Zahlstelle Berlin I .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege 42/20

Anton Killschewsky
am 10. b. M. plötzlich am Herzschlag
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag -
nachmittag 2Vj Uhr von der Leichen -
halle des St . ' Michael Kirchhof » in
Britz , Mariendorser Weg, auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Danksaauna .
Für die vielen Beweis « herzlicher

und aufrichtiger Teilnahme , die mir
anlählich des HiuscheideitS meines
lieben ManneS zu teil geworden ,
spreche ich allen Verwandten sowie
seinen Kollegen und den Ardeitern
und Meiftem der NileSwerke meinen
tiefgefühlten Dank aus .

Ober - Schöneweide ,
deu 12. Dezember 1000.

krau Graffonder .

Danknaenng . ( +71
Für die rege Teilnahme an der

Beerdigung unlreS lieben Sohns
Hermann Bilder sagen wir
allen Teilnehmern , den Kollegen der
Maschinenfabrik Gebr . Notmann , dem
Verein „ Froh und Munter " , ins -
besondere Herrn Waldeck Manasie für
seine trostreichen Worte , sowie allen ,
welche dem Verstorbenen während der
Krankheit in so liebender Weise zur
Seite standen , unfern innigsten Dank .

Die Eltern u. Geschwister .

W. Knacks Theater .
Brmiiienstrahe 16.

Am WeihiiMglibend .
Volköstück mit Gesang in 3 Akten von

Th . Kolbe . Musik von «. Thiele .
Sonnabend : Kabale und Liebe -

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortltch : Tb . Glocke in Berlw . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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